gr., außerbald incl. Borto 21, Tblr. — Inſertlonsgebühr für den Raum 


einer ſechstbelligen Zeile in Vetitéchrift 2 Sgr., 
Nr. 397. Morgen: Ausgabe. 


Abonnements ⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat September ergebenſt ein. 
Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
17% Sgr., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 21% Sgr., 


eclame 5 Sgr. 


auswärts incluſive des Portozuſchlages 21% Sgr., und nehmen alle 


Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
Breslau, den 26. Auguſt 1874. 5 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Grenzen der Religionsfreiheit. 
Die neueſte, v ft des 
Herrn von Kirchmann über „Politiſche Debatten“ iſt ſeit etwa 14 
Tagen der Gegenſtand einer heftigen Polemik in hieſigen und Berliner 


Zeitungen geworden. Wir theilen vollkommen die Anſicht, daß dieſe 


Schrift logiſch verfahren und politiſch unhaltbar iſt, mahnen aber doch, 
die Beſprechung darüber mit vollſtändiger Schonung der Perſon des 
Verfaſſers zu führen. Ob es zweckmäßig iſt, ihn als Abgeordneter 


für Breslau wiederzuwählen, das zu überlegen iſt noch volle zwei 


Jahre Zeit. In ſeinem Alter und bei ſeiner vollkommenen Einfluß⸗ 
Er auf die eigene Fraction kann er weder erheblich nutzen noch 
chaden. f 

Die Berliner Wähler haben mit Johann Jacoby ſehr lange Ge⸗ 


duld gehabt, ehe ſie ſich ſeiner entledigten, und ſo weit von dem 


Durchſchnittspfade der liberalen Partei entfernt ſich Kirchmann bei 
Weitem nicht als Jacoby. Beide gehören zu den Männern, denen 
es gleich unmöglich iſt, einen Gedanken auszuſprechen, von dem fie 


nicht überzeugt ſind, wie einen Gedanken zu verſchweigen, von dem 


fie überzeugt find. Kirchmann iſt überdies von jedem Beſtreben, die 
eigene Persönlichkeit in den Vordergrund zu ſtellen, abſolut frei. Es 
mag nicht leicht zum zweiten Male ein Mann exiſtiren, bei welchem 


ſich zu einem bohrenden Scharfſinn eine ſo naive Auffaſſung der Welt 


und der Menſchen geſellt. Seine Vorträge von 1848 über die „Werth⸗ 
loſigkeit der Jurisprudenz“, ſeine Reformvorſchläge über das Inſtitut 


der Ehe (er hält es für nicht übel angebracht, daß je zwei Männer 


gemeinſam zwei Frauen heirathen), ſein Vortrag im Arbeiterverein im 
Jahre 1867 und feine neue Schrift beftätigen dieſe Auffaſſung. Seine 
Wahl in den Landtag und Reichstag verdankt er nur der Achtung 
vor feiner perſönlichen Unabhängigkeit, nicht der Erwartung, daß er 
eine beſonders nützliche Wirkſamkeit entfalten werde. 

Wir wollen, indem wir feinem perſoͤnlichen Charakter ſolcher Ge: 


ſtalt Gerechtigkeit widerfahren laſſen, uns aber doch energiſch dagegen 
verwahren, als ob wir in den Ausführungen des Herrn v. Kirchmann 


\ 


über das Recht der katholiſchen Kirche irgend ein Korn von Wahrheit 
fänden. Der Schluß, in welchem er ſich bewegt, iſt der folgende: 
Die katholiſche Kirche iſt von der Gerechtigkeit der Anſprüͤche, welche 
fie erhebt, vollkommen überzeugt, folglich wäre es ein Eingriff in die 
Gewiſſensfreiheit, wenn wir dieſe Anſprüche anfechten wollten. Wir 
müſſen die Richtigkeit des Vorderſatzes eben ſo ſehr beſtreiten, wie die 
Bündigkeit des daraus gezogenen Schluſſes. Schon Papſt Leo X. 
ſagte: Quantum nobis nostrisque illa de Christo fabula 
profuerit, omnibus saeculis notum est, d. h.: Wie ſehr uns 
und den Unſrigen die Erfindungen über Chriſtus genützt haben, das 
weiß die Welt. Wir ſind ganz außer Stande zu beurtheilen, wie 
groß die Anzahl der wirklich gläubigen Katholiken, wie groß die der 
Anhänger des freigeiſtigen Medicäers iſt. 

Aber ſelbſt, wenn alle, die ſich Katholiken nennen, von dem In⸗ 
halt des Dogma, die Jnfallibilität mit eingeſchloſſen, faſt durchdrungen 
wären, ſo folgt daraus Nichts für die Pflicht des Staates, den An⸗ 
ſprüchen der Prieſterherrſchaft Genüge zu leiſten. Das religlöſe Be⸗ 
dürfniß hat nur den Inhalt, ſich zu einem b eſtimmten Glauben zu 
bekennen, ihn laut auszuſprechen, ihm gemäß ſein ſittliches Handeln 
einzurichten. Aber die wahre Religioſität geht nie darauf aus, die 
Welt umzugeſtalten, ſondern ſie beſchränkt ſich darauf, das eigene 
Leben zu ordnen. Wer im Namen der Religion eine Einwirkung 
auf weltliche Angelegenheiten verlangt, der verbirgt unter dem Deck⸗ 
mantel der Religion feine Herrſchſucht. 

Als der Staat die Befreiung der Mennoniten vom Militärdienſt 
aufhob, griff er nicht in die Gewiſſensfreiheit ein; er handelte ſtreng 
innerhalb der Grenzen ſeines Rechts. Wenn die Nordamerikaniſche 
Union das Mormonenthum unterdrückt, verletzt ſie nicht die Gewiſſens⸗ 
freiheit, ſondern erfüllt ihre Pflicht. Der jüdiſche Soldat, der am 
Sabbat zum Exereiren oder in die Schlacht geſchickt wird, darf ſich 
über Verletzung der Gewiſſensfreiheit nicht beklagen. Der Staat iſt 
befugt, den ganzen hierarchiſchen Apparat der katholiſchen Kirche mit 
Einem Schlage zu beſeitigen, die Jurisdiction der Biſchöfe als nicht 
vorhanden zu betrachten, den offenen Verkehr zwiſchen ihnen und 
dem Papſt zu hemmen. e 

Der Staat darf ſagen: „Ich kenne die Verfaſſung der katholiſchen 
Kirche nicht und will ſie nicht kennen. Ich gönne jeder einzelnen 
Gemeinde ihren Cultus und ihren Priefter nach ihrer eigenen freien 
Wahl, aber ich kann nicht dulden, daß ſich die einzelnen Gemeinden 
zu einer „Kirche“ zuſammenthun und daß ein Prieſter, der ſich Biſchof 
nennt, ein Aufſichtsrecht ausübe. 

Der Staat iſt bei Weitem noch nicht bis an die Grenze ſeiner 
Befugniſſe gegangen, hat die ſtärkſten Mittel, die ihm zu Gebote ſtehen, 
noch nicht angewendet. Er duldet noch die Proceſſtonen, duldet einen 
erheblichen Einfluß der Geiſtlichkeit auf die Schule, achtet die hiſtoriſch 
gewordene Verfaſſung der evangeliſchen Kirche. Das Alles ſind 
Wohlthaten, welche er der katholſſchen Kirche über die Duldung hinaus 
erweiſt, welche er ihr ſchuldet. Der Staat ſteht bei Weitem noch nicht 
vor einer Erſchöpſfung der zuläffigen Kampfmittel. 


Breslau, 26. Auguſt. 

Ueber die Weigerung Rußlands, die ſpaniſche Regierung anzuerkennen, 
laßt ſich von officieller und officidſer Weiſe noch keine Stimme vernehmen. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchweigt — in ſehr beredter Weiſe, während die 
auswärtige und die ultramontane Preſſe je nach ihren Bedürfniſſen und 
Wunſchen daraus Capital ſchlägt. Die Niederlage der „Bismarck ſchen 
Politik“ iſt in den clericalen Blättern gegenwärtig das Feldgeſchrei des 
Tages. Es wäre jedoch ſehr erwünſcht, daß das Schweigen an maßgebender 
Stelle gebrochen und eine Erklärung abgegeben würde, welche über die An⸗ 
ſchauungen der Regierung hinſichtlich dieſes Vorganges genügend informirt. 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Dem „Nürnberger Correſpondenten“ wird aus Berlin telegraphirt, daß 
Deutſchland betreffs der Weigerung Rußlands an die übrigen europäiſchen 
Mächte binnen Kurzem ein neues Rundſchreiben erlaſſen werde. Der 
ruſſiſche Geſchäftsträger in Berlin, Staatsrath Arapoff, ſei für geſtern zu 
einer Beſprechung in das Auswärtige Amt eingeladen worden. 

In Aachen erſcheint ein „katholiſch⸗ſociales Central⸗Organ“ unter dem 
Titel „Chriſtlich⸗ſociale Blätter“, welches gerade jetzt durch umfang⸗ 
reiche Verſendung von Probenummern den Verſuch macht, in noch weitere 
Kreiſe zu dringen. Dieſes Organ, obwohl ſeit einer Reihe von Jahren be⸗ 
ſtehend, hat — wie die „N. L. C.“ ſchreibt — bisber in der liberalen Preſſe 
nicht diejenige Aufmerkſamkeit gefunden, die es wegen ſeiner gefährlichen 
Tendenzen verdient. Das Blatt iſt natürlich in erſter Linie ſtockultramontan, 
wie es der Stadt der großen Heiligthümer, in welcher es das Licht der Welt 
erblickt, geziemt. Damit verbindet es aber ſocial⸗demokratiſche Agitation in einer 
Weiſe, wie ſie auch den aus der Volksverführung ein Gewerbe machenden 
Arbeiterblättern nicht beſſer gelingt, und durch dieſe Doppelnatur wird das 
Blatt, welches die oft geleugnete enge Verbindung zwiſchen rothem Socia⸗ 
lismus und tieſſchwarzem Ultramontanismus offen zur Schau trägt, zu einer 
der widerlichſten und gefährlichſten Preßerſcheinungen, die unſere an literari⸗ 
ſchen Mißbildungen reiche Zeit aufzuweiſen hat. Aus den ſocial⸗democrati⸗ 
ſchen Blättern werden die bekannten Schilderungen des „Arbeiterelends“, die 
Ergüͤſſe gegen den „herzloſen Egoismus des Capitals“ ꝛc. ſorgſam geſam⸗ 
melt, gerade wie dort, nicht um Mittel der Abhilfe für vielleicht wirklich vor⸗ 
handene Mißſtände zu erwägen, ſondern lediglich um den Klaſſenhaß zu 
ſchüren, und dann folgen überſchwengliche Verherrlichungen der Verdienſte, 
welche ſich die katholiſche Kirche ſeit Jahrhunderten um die leidende und ge⸗ 
drückte Menſchheit erworben, allenthalben vermiſcht mit gehäſſigen Ausfällen 
gegen Raifer und Reich, gegen nationale und patriotiſche Beſtrebungen und 
ganz beſonders gegen die nationalliberale Partei. Wenn, wie in dieſem 
Blatte, welches in der katholiſchen Arbeiterbevölkerung Rheinlands und Weſt⸗ 
falens eine anſehnliche Verbreitung haben ſoll, ſocialdemokratiſche und ultra⸗ 
montane Agitation ſich in harmoniſcher Eintracht verbinden, dann begreift 
man freilich, wie jene Gegend zum feſten Hort aller reichsſeindlichen, unduld⸗ 
ſamen und friedenſtöͤrenden Beſtrebungen werden konnten. 

Die dſterreichiſche Regierung hat bekanntlich dem ſächſiſchen Viſchofe 
Forwerk die Vornahme der Firmung in der Königgrätzer Diöceſe unterſagt. 
Das Wiener „Vaterland“ macht hierzu folgende Gloſſe: 

„Hoffentlich hat dieſe Affaire Ein Gutes, daß ſie die Nothwendigkeit 
aller Orten einleuchtend macht, die Frage des Coadjutors für den König: 
grätzer Biſchof endlich zum Abſchluſſe zu bringen. Mag aber die Regie⸗ 
rung ſchon nicht den als Coadjutor zulaſſen, den der Biſchof, die Diöcefe 
und der Metropolit wünſchten, fo inöne man endlich einen Anderen vor⸗ 
ſchlagen, der die Billigung des Metropoliten finden und die Genehmigung 
des Papſtes erlangen kann. Es iſt aber doch zu weitgehend, um gewiſſer 
„verfaſſungstreuer“ Grillen willen eine Didcefe von ſo viel Seelen ver⸗ 
wahrloſen zu laſſen — gewiß auch nicht zum Heile des Staates.“ 

Cardinal Schwarzenberg ſcheint demnach, bei der Berufung des Biſchofs 
Forwerk nach Königgräb beabſichtigt zu haben, denſelben zum Coadjutor des 
mißliebigen greiſen Biſchofs zu beſtellen. — Vor Kurzem wurde auch für den 
milden Biſchof Riccabona von Trient ein Biſchof⸗Coadjutor in der Perſon 
des Provicars Haller beſtellt, der gleichzeitig vom Papſte zum Biſchof von 
Adra i. p. i. ernannt wurde. 5 

In den italieniſchen Blättern werden die Zuſtände in Sieilien mit ge⸗ 
rechter Entrüſtung ans Licht gezogen. Sie gehen dabei vor Allem von der 
Thatſache aus, daß in Palermo drei Mal hinter einander eine Schwurge⸗ 
richtsverhandlung wider eine Einbrecherbande nicht zu Stande kam, weil die 
Geſchwornen ſich vor der Rache der abzuurtheilenden Verbrecher und ihrer 
geheimen Genoſſen fürchteten, und daß ſchließlich die Justizbehörde die An⸗ 
geklagten heimlich nach Neapel überführen ließ, damit fie ihr nicht auf offener 
Straße entriſſen würden, wozu ſchon Verſuche gemacht worden waren. Die 
„Gaz. d'Italia“ in Florenz belobt dieſen Entſchluß, indem fie die Umftänve, 
die ihn veranlaßten, erzählt, höchlich. Die Mafia (die geheime Verbrecher⸗ 
vehme) — führt ſie aus — ſei dadurch geprellt; die Regierung habe auf 
deren Drohungen und Ränke damit geantwortet, daß fie alle 27 
Angeklagten einſchiffen und nach dem Feſtlande überführen ließ. Das 
ſei ein guter Anfang und wenn die folgenden Schritte dem erſten ent⸗ 
ſprechen, fo verſpricht die „Gaz. d'Italia“, mit ihrem Beifall nicht zurück⸗ 
zuhalten. Die Mailänder „Perſeveranza“ iſt dagegen über die ſieilianiſchen 
Zuſtände erbittert und beſchämt; ſie verlangt Ausnahmsmaßregeln, um einen 
erträglichen Zuſtand der öffentlichen Sicherheit auf der Inſel wieder herzu⸗ 
ſtellen, und bekämpft die Einwendungen derjenigen, die nichts von der Sus⸗ 
pendirung der Geſetze zum Schutze der perſönlichen Freiheit ꝛc. wiſſen wollen, 
mit der Replik, daß der Verbrecherbund, die Mafia, ja ſelber die Geſetze 
ſuspendire. — Die römiſche „Opinione“ hat vorläufig erſt einen erzählenden 
Bericht über die Vorfälle in Palermo. Die Maſia hatte den dortigen Schwur⸗ 
gerichtsſaal beſetzt und die Geſchworenen durch Drohungen zum Ausbleiben 


bewogen, fo daß das Gericht es für klüger hielt, den Proceß zu ſuspendiren 


und die Angeklagten nach Neapel überführen zu laſſen, von wo ſie vorläufig 
in die Gefängniſſe von Piacenza und Peſaro gebracht wurden. Es 
iſt ein lecker Streich der ſicilianiſchen Mafia, ſagt der Bericht⸗ 
erſtatter, aber es iſt nicht der erſte. Im Jahre 1873 konnte ein Schwur⸗ 
gericht bei 73 Verhandlungen nicht gebildet werden; vertagt wurden 102 
Verhandlungen, weil die Zeugen, von der Mafia eingeſchüͤchtert, nicht erſchie⸗ 
nen waren. Die Mafia recrutirt ſich nicht aus der Claſſe der kleinen Spitz⸗ 
buben, die großen Verbrecher ſchließen ſich ihr an, um ſich ihres Schutzes zu 
verſichern, und ſo kommt es, daß die ſchwerſten Verbrechen unbeſtraft bleiben, 
wenn auch verübt in volkreichen Straßen und in Gegenwart vieler Zeugen, 
die immer ausſagen, daß ſie nichts geſehen haben. Dieſer Verleugnung der 
Wahrheit begegnet man nicht nur bei unbetheiligten Perſonen, ſondern die 
Eltern und Freunde eines Ermordeten oder Beraubten ſind die Erſten, die 
der Juſtiz den Namen des Mörders oder Räubers verhehlen. Und erwiſcht 
die Juſtiz doch einmal einen aus der Verbrechergilde, ſo giebt es keinen 
Kniff, den ſeine Genoſſen nicht verſuchen, um die Strafe zu mildern. Es 
iſt auch eine beſondere Eigenſchaft der ſicilianiſchen Mafia, die ſich 
dadurch von der magolitaniſchen Camorra unterſcheidet, daß ihr alle 
juriſtiſchen Spitzfindigkeiten und Schleichwege, um dem Geſetz eine 
Naſe zu drehen, bekannt ſind. Der findige Kopf hilft dem ſtarken Arm, 
die gewöhnlichen Verbrecher werden von denjenigen unterſtützt und geſchützt, 
die man die „Mafia in Marſina“ nennt. Dieſe Verbindung hemmt die 
Thätigkeit der Juſtiz und mit den vom Geſetz gewährleiſteten Freiheiten kann 
man einer geheimen verborgenen Macht nicht beikommen, hie hundert Arme 
und Augen hat und durch Liſt, Verführung, Furcht und Gold Anhänger in allen 
geſellſchaftlichen Claſſen der Inſel wirbt. Went ind Leg 8 


Erpeditten: Herrenftraße Nr. 20. Anberdem Übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 27. Auguſt 1874. 

Unter den franzoͤſiſchen Blättern iſt das „Bien public“ faſt das einzige, 
welches die Präfiventenreife mit nüchternen und kritiſchen Augen betrachtet. 
In einem längeren, ziemlich ſcharf ſtiliſirten Artikel werden die Reiſen der 
Könige und Staatsoberhaupte von Frankreich, von Louis XVI. herab, ge⸗ 
ſchildert. Nachdem das Blatt nachgewieſen, wie zweck- und erfolglos ſie ges 
weſen, fährt es fort: „Jetzt iſt am Septennat die Reihe: der Präſident der 
Republik durchzieht unſere Provinzen. Als er feinen Entſchluß dazu verkün⸗ 
dete, haben wir aufrichtige Herzen ſich freuen ſehen. Er würde, ſagten ſie, 
den wahren Zuſtand von Frankreich erkennen und bei ſeiner Rückkehr nach 
Paris würde eine beſſere Politik, geſchöpft aus nationaler Quelle, den leiten⸗ 
den Intereſſen ein neues Leben geben Dieſe guten Leute, einfachen 
Geiſtes, ſcheinen ſich nur nicht zu erinnern, daß bei uns Könige, Conſuln 
oder Präſidenten reifen, wie die Sterne mit ihrer Atmoſphäre und daß dieſe 
königliche oder präſidentliche Atmoſphäre ſich darin von jener der Sterne un⸗ 
terſcheidet, daß ſie undurchdringlich für jedes Licht iſt.“ 

Die verſchiedenen biſchöflichen Auslaſſungen, die den Hirtenbriefen des 
Erbiſchofs von Paris und der übrigen Prälaten, welche ſeiner Zeit ſo großen 
Scandal erregten, ſehr ähnlich ſehen, ſcheinen, wenn auch nicht in der Um⸗ 
gebung des Präſidenten der Republik, doch auf dem hieſigen Miniſterium 
des Aeußeren nicht angenehm berührt zu haben. Zum wenigſten eifert die 
Decazes ' ſche „Preſſe“ gegen den Biſchof von Guimper, der ſich dem Mar: 
ſchall gegenüber, ohne daß derſelbe den mindeſten Einſpruch erhob, folgender 
Maßen ausließ: „Herr Marſchall! Ich bin glücklich, Sie am Eingang un⸗ 
ſerer alten Baſilica zu empfangen, denn ich kenne Ihre Aufopferung für den 
ſouverainen Papſt und für die geheiligten Intereſſen der katholiſchen Kirche. 
Die Geiſtlichkeit der katholiſchen Bretagne vereinigt in ihren Gebeten immer 
die Kirche und Frankreich. Ihre Schmerzen, wie der Triumph, den ſie er⸗ 
hofft, ſind in unſeren Augen unzertrennlich.“ Die „Preſſe“ bemerkt dazu: 

„Gewiß ift es natürlich, daß die framzöſiſche Geiſtlichleit zugleich über 
die Unglücksfalle des Vaterlandes und die Heimſuchungen der Kirche ſeufzt. 
Andererſeits haben wir aber die ſchmerzliche Een gemacht, 25 der 
Sieg nicht immer auf der Seite der religiöſen Wahrheit iſt, und daß die 
Ketzer zuweilen große Erfolge auf dieſer Erde erringen; andererſeits dürfen 
wir uns nicht als Kreuzfahrer betrachten. Der Degen des Marſchalls ge⸗ 
bört Frankreich, und Frankreich allein an, und die Unglücksfälle des Landes, 
deſſen Geſchicke ihm anvertraut, ſind groß genug, um ſein ganzes Inter⸗ 
eſſe und ſeine ganze Aufopferung in Anſpruch zu nehmen. Die franzöſi⸗ 
ſchen Biſchöfe vergeſſen nicht das Vaterland. Aber ſie könnten es ver⸗ 

meiden, irgend etwas über das Vaterland zu ſtellen. Mſgr. de Blady 
wil 95 letzthin von den zahlreichen Pilgern, die er nach Lourdes führen 
will, Gebete für den heiligen Vater, deſſen Heimſuchungen er ihnen aus⸗ 
malte, und fügte dann binzu: „Wir werden auch nicht das Vaterland ver⸗ 
geſſen“. Heißt dies nicht die natürliche Ordnung der Dinge umſtürzen, 
und gehort das erſte Gebet der Franzoſen nicht dem Vaterlande an? 
Nach ſo grauſamen Unglücksfällen, wovon unſer Vaterland noch blutet 
und verſtümmelt iſt, hat dann der Patriotismus nicht das Recht, excluſiv 
und eiferſüchtig zu ſein, haben wir nicht das Recht zu verlangen, daß das 
nationale Intereſſe allen andern Intereſſen vorangestellt wird?“ 

So das Organ des Herzogs Decazes, welchem die Ausfälle der Biſchöfe 


nun wegen der Orénoque⸗Frage um fo ungelegener kommen. Da derſelbe 


ſolche Demonſtrationen vorausgeſehen, ſo hatte er es durchgeſetzt, daß der 


Marſchall den Kirchen fo viel als möglich fern bleiben würde. Da er aber 
in Mans, Laval und Saint⸗Malo ſo kalt empfangen wurde und dort nur 


„Vive la République!“ hörte, ſo wurde das Programm geändert und man 
beſchloß, daß die Kirchen beſucht werden ſollten. Die Sache wurde aber nicht 
gebeſſert. Die Biſchöfe benutzten nur ihr Zuſammenkommen mit dem Mar⸗ 
ſchall zu Demonſtrationen, welche im Auslande keineswegs gefallen können, 
und die katholiſchen Legitimiſten blieben eben ſo kalt wie vorher, da ſie durch 
Acclamationen zu Gunſten des Marſchalls nicht dem Glauben Raum geben 
wollen, daß der Anblick des Marſchalls ſie mit dem „Septennium“ verſöhnt hat. 
Die officidsſen Blätter vom 24. d. Mts. bringen folgende gleichlautende 
Notiz: „Wir ſind im Stande, zu verſichern, daß das Ende der letzten Woche 
durch eine allgemeine Wiederaufnahme der Geſchäfte bezeichnet wurde. Das 


Gewebe, die Confection und die Kramwaaren geben zu zahlreichen Trans⸗ 


actionen mit der Provinz Anlaß. Die große Induſtrie erhielt ebenfalls be⸗ 
deutende Beſtellungen und der Exporthandel gebt weit beſſer als zur nämli⸗ 
chen Zeit im letzten Jahre. Man glaubt, daß die Reiſe des Präſidenten und 
die entſchloſſene Bekräftigung des „Septenniums“ durch den Marſchall dieſem 
Aufſchwung der Geſchäfte nicht fremd ſind.“ Dieſe Note hat jedenfalls in jo 
fern Intereſſe, als ſie darthut, daß das „Septennium“ die Franzoſen für noch 
naiver hält, als es das Exkaiſerreich zu thun pflegte. 

Von der engliſchen Preſſe wird die Weigerung Rußlands, die Regierung 
Serranos anzuerkennen, ſehr ernſten Betrachtungen unterzogen. Bemerkens⸗ 
werth ſcheint uns vor allem eine Aeußerung des „Daily Telegraph“ zu ſein. 
Derſelbe ſagt nämlich am Schluſſe eines längeren Artikels: } 


Mittlerweile wird die thatſächliche Wirkung der Nichtanerkennung der 


Regierung Serranos durch das moscowitiſche Reich abſolut unweſentlich 


ſein. Indirekt indeß mag die 8 dieſer Weigerung nicht ganz und 
iſe 


gar unbetrachtlich ſein. Die vom Kaiſer angenommene Haltung muß es 
panien offenkundig machen, daß die Anerkennung, welche ſeine Regierung 
erhalten, i wenn nicht alleinig der Action Deutſchlands zu ver⸗ 
danken iſt. Da man in Madrid dieſer Anerkennung offenbar große Be⸗ 
deutung beigelegt, ſo wird der Einfluß Deutſchlands verhältniß⸗ 
mas vergrößert werden, und fo mag es ſchließlich von einem deut⸗ 
ſchen Geſichtspunkte aus ein Gegenſtand von größerem Intereſſe werden, 
den Triumph der carliſtiſchen Sache zu verhindern.“ f 


Deutſchland. 
= Berlin, 25. Auguſt. [Reichsjuſtizamt. — Vormund⸗ 
ſchaftsordnung. — von Gerlach. — Verſammlung deut⸗ 
ſcher Strafanſtalts-Beamten.] Ueber das neu zu gründende 
Reichsjuſtizamt wird Folgendes bekannt. Aufgabe dieſer Abtheilung 
des Reichskanzleramts wird es werden, die Vorbereitungen für die 
Reichsgeſetzgebung zu treffen und einen Centralpunkt zu ſchaſſen, an 


welchem auch die übrigen Bundesregierungen außer Preußen in Berlin. 


ihr Material und ihre Wünſche zur Geltung bringen können und von 
ſaͤmmtlichen Bundesſtaaten ſtändige Commiſſare thätig fein werden. 
Man hofft hierdurch dem, namentlich von Würtemberg und Reichstag 
erhobenen Vorwurf zu begegnen, daß in den Vorſtadien der Reichs⸗ 
geſetzgebung nur Preußen feine Anſichten geltend mache. Dem Juſtiz⸗ 
amt wird ein Director vorſtehen, der wie die übrigen Directoren im 
Reichskanzleramt dem Präſidenten deſſelben ſubordinirt und nicht, wie 
der Chef der Admiralität, coordinirt iſt. Als Director iſt der Geh. 
Juſtizrath Amtsberg in Mecklenburg⸗Schwerin deſignirt, von deſſen 
Berufung für dieſen Poſten ſchon in dieſem Frühjahr die Rede war. 
— Die Vormundſchaftsordnung, welche in der letzten Seſſion des 
preuß. Landtages nicht erledigt wurde, ſoll in der nächſten wieder vor⸗ 


* 


daß die Sicherheit für die Pupillengelder in dem Entwurfe nicht ge⸗ 
nügend garantirt ſei und in dieſer Beziehung derſelbe noch umfaſ⸗ 
ſende Verbeſſerungen erfahren müſſe. — Bezüglich der Verabſchiedung 
des Appellationsgerichts⸗Präſidenten von Gerlach in Magdeburg wird 
bekannt, daß demſelben aufgetragen iſt, die Geſchaͤfte am 1. September 
d. J. an den erſten Vicepräſidenten Heim bruch oder in deſſen Ab: 
weſenheit an den älteſten Rath abzugeben. Die Angabe einer ſtraf⸗ 
rechtlichen Verfolgung des Herrn v. Gerlach wegen einer durch die 
Preſſe begangenen Schmähung der Staatzseinrichtungen beſtätigt ſich; 
die Anklage iſt von dem Staatsanwalt zu Wohlau (Schleſten), nicht 
zu Wehlau (Weſtpreußen), wie es hieß, erhoben worden. — Vom 
1. bis 3. September findet hier die Verſammlung der deutſchen Straf⸗ 
anſtalts⸗Beamten ſtatt. Zum Vorſitzenden wird vorausſichtlich der 
Director des Zellengefängniſſes zu Bruchſal, Herr Eckert, gewählt 
werden. Die vorbereitende Ausſchußſitzung erfolgt am 1. September 
im Gebäude des Zellengefängniſſes, die folgenden Verſammlungen 
finden im Rathhauſe ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. A. wich⸗ 
tige Abhandlungen von Gefängniß⸗Aerzten uber Geiſtesſtörungen der Ge: 
fangenen, über Anregung des Arbeitstriebes derſelben und die dafür 
zu gewährenden Belohnungen, über die Wirkungen des Strafgeſetz⸗ 
buches bezüglich der Beurlaubungen und anderer Beſtimmungen des⸗ 
ſelben, woraus wohl weiteres Material für die Reviſion des Straf: 
geſetzbuches gewonnen werden ſoll. 

Berlin, 25. Auguſt. [Der Reichstag. — Der Erlaß 
des Ober⸗Kirchenraths. — Zur ſpaniſchen Frage. — 
Sachſen.] Ein hieſiges Blatt bezweifelt die Nachricht, daß der 
Reichstag Ende October, und zwar nach dem Eintreffen des Fürſten 
Bismarck in Berlin, das vorläufig eiwa auf den 20. des genannten 
Monats angeſetzt iſt, zuſammentreten werde. Allein es iſt dennoch 
Grund vorhanden, an dieſen Angaben feſtzuhalten, und zwar, abge⸗ 
ſehen von Anderem, ſchon um deswillen, weil die Vorlagen für die 
Berathungen ſeitens der Regierungen zu einem früheren Termin kaum 
feſtgeſtellt werden können. Die Beurlaubungen im Reichskanzleramte 
dauern jetzt, nachdem der Präſident deſſelben, Staatsminiſter Delbrück, 
hierher zurückgekehrt iſt, noch einige Wochen fort, da mehrere der 
höheren Beamten nunmehr erſt die Zeit zu einer ihnen nöthigen Er: 
holungstour finden koͤnnen, und der Bundesrath, der ſeine Sitzungen 
noch ziemlich lange über den Schluß des Reichstages hinaus aus⸗ 
dehnte, wird vor Ende September nicht wieder zuſammentreten. Zwar 
ſoll ein Theil der Vorlagen, um die ſpätere Erledigung derſelben im 
Bundesrathe zu erleichtern, reſp. zu befördern, den einzelnen Regie⸗ 
rungen vorher zur Begutachtung zugeſandt werden, allein die Haupt⸗ 
arbeit wird gleichwohl in den meiſten Fällen erſt dem Bundesrathe 
als ſolchem zufallen und auf eine weſentliche Abkürzung der Berathungs⸗ 
friſten bei demſelben iſt deshalb kaum zu rechnen. Keinesfalls dürfte 
es ſich aber empfehlen, den Reichstag zuſammenzuberufen, bevor man 
ihm genügendes Material unterbreiten kann; jede Stockung in den 
Geſchäften deſſelben, wir haben dies in der letzten Seſſion erfahren, 
ruft Verſtimmung unter den Abgeordneten hervor, und die Reichs⸗ 
regierung hat ſpeciell dem Reichstage gegenüber, deſſen Mitglieder 
ohne eine angemeſſene Entſchädigung ihr ſchweres Werk thun müſſen, 
die dringliche Verpflichtung, für eine ordnungsmäßige, prompte Ab⸗ 
wickelung der Geſchaͤfte zu ſorgen. Ueber die Vorlagen ſelbſt find zum 
Theil die widerſprechendſten Gerüchte im Umlauf, die wir um des⸗ 
willen hier nicht regiſtriren wollen, weil die meiſten nur auf Ver⸗ 
muthungen und Combinationen beruhen, des ſicheren Anhalts an eine 


gelegt, zuvor jedoch noch einer Revlſton unterzogen werben. Es find 
in letzter Zeit vielfach Beſchwerden bezw. Wünſche darüber eingelaufen, 


in Betreff des Geſetzes über die Beurkundung des Perſonenſtandes ıc. 
wird von mehreren der hieſigen Blätter beſprochen. Im Weſentlichen 


— — > 


wird von einem Blatte, und wohl nicht mit Unrecht, hervorgehoben,, Unſer im Amtsblatt des Jahres 1872, Stück 41, 


daß auch die Staatsreglerung, entweder durch den Miniſter des Innern 
allein, oder in Gemeinſchaft mit dem Cultus⸗ und dem Juſtizminiſter, 
eine Circular⸗Inſtruction durch die Unterbehörben veroffentlichte. Ein⸗ 
mal ſei es wünſchenswerth, den Erlaß des Oberkirchenraths durch den 
in demſelben unerwähnt gebliebenen Punkt der Entſchädigung der 
Geiſtlichen wegen Ausfalls ihrer Einnahmen durch das Geſetz vom 
29. März zu ergänzen, dann aber bürfe die Verwaltung den Schein 
nicht zulaſſen, als bedürfe ſie der Zuſtimmung der kirchlichen Behoͤrden, 
oder erkenne auch nur deren Nebenordnung an. — Die Nachricht, 
daß Graf Hatzfeld nach Madrid ſeine neuen Beglaubigungsſchreiben 
von hier mitgenommen, ſcheint zuverläſſig und verlautet jetzt, daß nach 
dem Eintreffen des Grafen in Madrid auch ſofort die Anerkennung 
der ſpaniſchen Regierung ſeitens des deutſchen Reiches erfolgen ſolle. 
Die Angelegenheit ſelbſt fängt, trotz des ruſſiſchen Intermezzo's, an 
allmälig ermüdend zu werden; gleichwohl wird ſie von den hieſigen 
Blättern noch mit der behaglichſten Breite behandelt. Von weſent⸗ 
lichem Intereſſe erſcheint uns zunächſt nur eine Privatnachricht aus 
Madrid, nach der man dort darüber in Zweifel iſt, ob von den aus⸗ 
wärtigen Mächten die Anerkennung der Republik oder nur die der 
Regierung Serrano's ausgeſprochen werden ſoll; man legt begreiflicher⸗ 
weiſe der erſten Form die größere Bedeutung bei. Den nämlichen 
Briefen zufolge erhebt die alphonſiſtiſche Partei neuerdings mit großer 
Zuverſicht das Haupt, und circuliren, von ihr ausgehend, Gerüchte 
über eine beabſichtigte Verlobung des jetzt 16jährigen Don Alfonſo 
mit einer Tochter des Prinzen Friedrich Carl von Preußen oder mit 
einer baieriſchen Prinzeß. Was die erſtere Verſion anlangt, ſo iſt es 
wohl kaum noͤthig, auf die gänzliche Unwahrſcheinlichkeit derſelben hin⸗ 
zuweiſen; im Intereſſe der Spanier ſelber ſcheint ſie uns nicht einmal 
glücklich erfunden. — Die heutige „Kr.⸗Z.“ verſucht es, wenn auch 
zunächſt noch in verſchämter Weiſe, die ſächſiſche Regierung gegen den 
Vorwurf der Reichsfeindlichkeit in Schutz zu nehmen. 

[An die Parteigenoffen!] erläßt Herr Haſenclever folgenden 
Aufruf: Das Vorſtandsmitglied des Allgemeinen deutſchen Arbeiter⸗ 
Vereins, Reinders, iſt von mir beauftragt, die Vorbereitungen zur 
Todesfeier Laſſalle's am 31. Auguſt in Breslau zu treffen. 

Ich ſchließe mich beſonders ſeinem Wunſche an, daß aus nah und 
fern Deputationen von den Laſſalleanern nach Breslau entſandt wer⸗ 
den; der Beſuch des Grabes findet Nachmittags gegen 4 Uhr ſtatt. 

Bremen, den 23. Auguſt 1874. Hafenclever. 


Königsberg, 22. Auguſt. [Die Unterſuchungs⸗Acten über 
die Quednauer Revolte! ſind geſchloſſen, fie liegen der K. Staats⸗ 
Anwaltſchaft zur Erhebung der Anklage vor. Dieſelbe dürfte 120 An⸗ 
geklagte umſaſſen, die Zahl der zur offentlichen Verhandlung zu laden⸗ 
den Zeugen wird 50 bis 60 ſein. 


Aus der Provinz Preußen, 20. Auguſt. [Der Biſchof von 
Culm.] Wie die „Pol. 3. vernimmt, iſt von der Verhaftung des 
Biſchofs von Culm, für welchen im Gerichtsgefängniß zu Danzig be⸗ 
reits einige Zellen in Bereitſchaft geſetzt worden, wegen des hohen Al⸗ 
ters und kränklichen Zuſtandes deſſelben einſtweilen Abſtand genommen, 
und ſollen die verwirkten Geldſtrafen durch gerichtliche Beſchlagnahme 
ſeines Gehalts bei der Danziger Regierungshauptkaſſe gedeckt werden. 

Kolberg, 21. Auguſt. [Einladung.] Der „N. St. 3.” mel⸗ 
det man; In außerordentlicher, zu dem Zweck nur zuſammenberufe⸗ 
nen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde heute auf Antrag des Magiſtrats 
beſchloſſen, den Fürſten von Bismarck, falls demſelben noch ein See⸗ 
bad vom Arzte verordnet werden ſollte, nach Kolberg einzuladen und 
demſelben für dieſen Fall von Seiten der Stadt eine Wohnung zur 
Verfügung zu ſtellen. 

Flensburg, 24. Auguſt. [Regierungserlaß.] Die neueſte Nummer 
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Erlaß, ſo lautend: * Eng . 
„Eine große Zahl angeſehener patriotiſcher Männer aus allen Gauen 
des deutſchen Vaterlandes hat einen Aufruf de Abhaltung eines allge 
meinen Nationalfeites am 2. September zum Andenken an die glorreichen 
Erfolge des Krieges von 1870—71 und die Wiederherſtellung des deutſchen 
Reiches 7 Dieſer Aufruf wird, wie wir nicht ed n, auch in den 
Herzen der Bewohner Schleswig⸗Holſteins lebhaften Wiederhall finden; hat 
doch die große, durch jenen Krieg zu fo herrlichem Abſchluſſe gelangte 
deutſche Bewegung gerade hier ihren erſten Ausgang genommen und haben 
doch a Sohne dieſer Provinz einen ſo ruhmvollen Antheil an der Palme 
des Sieges! j e 

Die beabſichtigte Feier wird keine amtlich angeordnete fein; ſo wie ſie 
ſchon jetzt von vielen Seiten in Ausſicht genommen iſt, wird fie um ſo 
mehr darauf Anſpruch haben, ſich zu einem wahren Nationalfeſt zu geſtal⸗ 
ten; aber dies wird nur dann der Fall ſein können, wenn auch die Juge 

zur Theilnahme an derſelben 112 18707 wird, um in ihr die Erinnerung 
an die großen Thaten der Jahre 1870—71 lebendig zu erhalten, rechte 
Vaterlandsliebe zu wecken und den Sinn für edle Feſte zu bilden. 

Zur Ermöglichung dieſer Theilnahme beitimmen wir daher, daß am 2 
September. d. J. in allen unſerer Aufſicht unterſtehenden öffentlichen Schu⸗ 
len der Unterricht auszufallen hat. 

Zugleich empfehlen wir, ohne hierdurch einen Zwang ausüben zu wollen, 
die Abhaltung einer beſonderen Schulfeier an jenem Tage, um der Schul⸗ 
jugend die Bedeutung deſſelben zu klarem Bewußtſein zu bringen. Na 
der Abfiht des vorerwähnten Aufrufs ſoll der 2. September werden „zu 
einer Danlſeier für die herrlichen Thaten Gottes an unſerem Volke, zu 
einem Freudentage für unſeren theuren Heldenkaiſer, als Ausdruck der un⸗ 
verbrüchlichen Liebe und Treue ſeines Volkes, zu einem Erinnerungstage 
an die gefallenen Helden in erneuter thatkräftiger Erweiſung der Liebe an 
ihre Hinterbliebenen, zu einem Ehrentage für die lebenden Sieger, zu 
einem Jubeltage für unſer ganzes Volk in Neubelebung der Liebe zum 
zum Vaterlande, zu einem lebendigen, von Jahr zu Jahr in neuer Herr⸗ 
lichkeit erſtehenden Denkmal der errungenen Einheit Deutſchlands.“ 

Die Schulfeier wird der etwaigen kirchlichen Feier und ſonſtigen Feſt⸗ 
lichkeiten vorauszugehen haben und paſſend mit einem Choral eingeleitet 


werden, welchem eine die Bedeutung der Feier behandelnde Anſprache an 


die Kinder folgt. Im Uebrigen wird die Einrichtung dieſer Feter lediglich 
dem Ermefjen der betreffenden Schulbehörden und Lehrer überlaſſen. 

Die Schulbehörden, insbeſondere die Herren Schul⸗Inſpectoren werden 
erſucht, biernach das Weitere im Einvernehmen mit den Schullehrern rechte 
zeitig u veranlaſſen. 

leswig, den 13. Auguſt 1872.“ 

wird bierdurch auch für dieſes Jahr erneut. Wir geben dabei der Hoffnung 
Ausdruck, daß auch in dieſem Jahre unſere Provinz ſich möglichſt aller Orten 
an dieſem deutſchen Nationalfeſt am 2. 
theiligen und daß insbeſondere auch an allen öffentlichen Volksſchulen eine 
entſprechende Feier dieſes ruhmvollen Gedenktages unſerer Nation vorbereitet 
und veranſtaltet werde. 

Schleswig, den 15. Auguſt 1874. Königliche Regierung. 

Cleve, 21. Auguſt. [Hausſuchung.] Vorgeſtern fand in der 
Wohnung des Präfidenten des Mainzer Vereines, Freiherrn Felix 
v. Los, zu Terporten eine Hausſuchung ſtatt; es wurden die Statu⸗ 
ten des Vereines, „Bemerkungen“ zu denſelben und die Geſchäftsordnung 
vorgefunden, von denen einige Exemplare confiscirt wurden. g 

Aus Kurheſſen, 20. Auguſt. [Der Geburtstag des Ex⸗ 
Kurfürſten.] Wer heute Nachmittags zwiſchen drei und vier Uht 
über den Ständeplatz in Kaſſel ging, konnte eine Anzahl befrackter 
Herren, mediatiſirte Barone, ehemalige Militärs und abgeſetzte Paſtoren, 
erblicken, die ſich einzeln oder in Gruppen in das Kunſthaus ſchlichen, 
woſelbſt der „Allerhöchſte Geburtstag Sr. königlichen Hoheit des Kur⸗ 
rſten“ durch ein Banket gefeiert werden ſollte. Ob die Getreuen 
ſich bei dem Vorübergehen an dem Ständehauſe, in deſſen Räumen 
zu des ſeligen Bundestag Zeiten ſo manche Klagen des gedrückten 
Volkes gegen den „angeſtammten Regenten“ ſeitens ihrer Vertreter 
erhoben wurden, an jene Tage erinnert haben, wo dem despotiſchen 
Kurhauſe die Stunde der Rache laut prophezeit wurde, wiſſen wir 
nicht; — genug, die Particulariſten aßen ihre ſechs Gänge, brachten 
das übliche Hoch auf den verbannten Landesherrn aus und ſendeten 
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ihm nach der verbrauchten Schablone ein Glückwunſchtelegramm nach 


Nr. 847 veröffentlichter 


September in würdiger Weiſe be⸗ 


des Amtsblattes der königl. Regierung enthält folgende Aufforderung zur 


amtliche Stelle aber entbehren. — Der Erlaß des En 
Feier des 2. Septembers: der Reſidenz in Horzowitz, das indeſſen 


autet das Urtheil über Form und Inhalt deſſelben anerkennend, doch — die Dienſtordnung 


Wen überläuft’s dabei nicht eiſig⸗-heiß vor glähendem Froſtz!](Oder helßt's „Trank“? mir flimmert 's bereits vor den Augen) 


niedergelegt von 
Nichard Schmidt⸗Cabanis. 
. (Schluß.) 
„Und war die Erde erſt trauerſtumm, 
gest wird wie ein Kirchhof fie ftill, 
er Herbſt geht im Regen und Schnee gern um, 

Der Lenz und das Herz im Idyll“ — 
iſt ſo ungefähr die letzte Mittheilung die wir noch über das Ende des 
Jahres in Erfahrung bringen koͤnnen; endlich ſtirbt es, und als 
Todtenchoral widmet ihm Albert nachſtehende Zeilen: 


„An dem Graben „Kalter Schauer 
Stehn die Raben Wie in Trauer 
Winterahnungsſchwer. Rieſelt durch's Gebein. 
Fortgetrieben Krächzen leiſe: 
us dem lieben Keine Speiſe 
Wald ſind ſie daher.“ Reicht uns Flur und Hain. —“ 
„Reifumgeben 
Sind die Reben, 
Luft und Bäume grau. 
Winterfrieden 
5 Deckt die Müden; 
Nur der Herbſt iſt rauh!“ — 
für welch' letztere kecke Behauptung allerdings der Dichter den Beweis 
ſchuldig bleibt. — 
Wenden wir uns noch für kurze Augenblicke zu Albert's Liebe⸗ 
leben, es enthält des Schönen unendlich viel. 
„Die erſte Liebe iſt der grobe Dichter, 
Der durch das ganze ſchöne Lehen fingt, 
Und ſei's als Greis noch mit Entzücken ſpricht er 
Von jenem Born, daraus die Nacht' gall trinkt, 
lich mache beſonders auf die ſchmelzende Apoſtrophirung aufmerkſam!) 
Wenn ſie des Lebens Mai auf Roſen bringt, 
Und die 7 wie die jungen Pflanzen 
„Im Blüthenahnungsdrang ſüßſchauerd tanzen.“ 
Dies genüge als allgemeiner Ueberblick. Nachdem nun 
„Ein zitternd „Ja“ erſchrocken 
Vom bangen Herzen ſprang“, 
„Durchfacht elektriſch der wirbelnde Geiſt 
00 Zur Flamme den göttlichen Funken“; — 
„ — thürmt eine Wolke ſich dick und ſchwer, 
Und ſenkt ſich nieder zur Erde; 9 
Da hüpft die Hoffnung am Firmament, 
Wie eine fröhliche Heerde —“ 
jubelt der Sänger; ein „roſenumduftetes Gruftparadies“ 
umfängt ihn, 
„In ſeines Buſens ſtillen Räumen 
„Hort er oft eine Leier träumen —“ 
kurz, es iſt ein Leben, wie im Sommer! Aber das dauert nicht ewig; 
auch düſtere Stunden kommen, wie folgende Zeilen beſagen: 
„Die Stirn, ſo ſonnig ſonſt erhellt, „O! Wie biſt Du ſo traurig ſchön, 
Scheint eine Zodtenlammer, Verſinnend die Gedanken, 
Worin die Leichen ausgeſtellt 
Mit dem erſtorb nen Jammer. 
Wirf weg den Deinen, mach Dich 


. frei, 
Ob auch das Leben froftig ſei, 
Nie roſtet feine Klammer.“ 


Die auf der Todtenurne ſteh'n, 
Umgrünt von Epheuranken. 
Der Kirchhof in der jungen Bruſt 
Pflanzt ſich Gre 


wußt, 
Die oft ſchon Thränen tranken. 


ſen unbe⸗ 


Der Schwan von Wriezen an der Oder. 
Ein getrocknetes Lorbeerblatt der Erinnerung, auf das Haupt eines 
ſrühvergeſſenen Dichters 


Aber es kommt noch ſchlimmer! 

„Vertrocknen die Küſſe im brennenden Munde, 

Wirft feuchtkalt die Zunge die Schwüre Dir zu! 

Dann fliehe! es iſt Deine ig Stunde, 

Die Leidenſchaft ſchleudert die Liebe zur Ruh!“ 
ſagt Albert, und wem dabei des „Augenſterns Flügel nicht er⸗ 
mattet ſinken“, der verdient überhaupt keine Brüning'ſchen Gedichte 
zu leſen! 

Von der Geſtalt, dem Weſen der Dulcinea unſeres Poeten erfah⸗ 
ren wir leider ſo gut wie gar nichts; einzig können wir zu ihrer 
Größe das Maß an den beiden Strophen nehmen: 

„Dürft' ich die Hände auf Dich legen 
Und betend vor Dir niederknie'n!“ 
wie groß die Hände des Dichters! — oder aber wie klein die Geliebte 
ſelbſt, gegenüber dieſem Unſterblichen! Ich nehme das Letztere an; es 
iſt für mich gewiß, und vielleicht würde auch der Leſer meiner Ueber⸗ 
zeugung, wenn er ſich voll und ganz in das Rieſenpoem „Weib und 
Dichter“ vertiefen könnte, davon ich hier nur einige wenige Verſe — 
allerdings die beſten — in Ehrfurcht darzubringen vermag. 
„Was iſt ein Dichter? — welche ſelt'ne Fragen! 
Es iſt ein Menſch mit einer hohen Stirn, 
Mit Fa 17 und oft — kleinem Magen 
Und bunten Fieberträumen im Gehirn. 
ſeiner Tugend lang gelockte Haare, 
chmückt ihn, ach! oft noch lange vor der Bahre, 
Ein kahler Schädel für den Lorbeerkranz. — — —“ 
„Leg aus der Hand die wunderbare Harfe, 
Und traure nicht um Lieb' und Poeſie; 
Ein jedes Antlitz trägt auch eine Larve, 
Wie einen Mißton jede Melodie. 
Kühn überſchreitet s die gewohnten Schranken, 
Die 3 erſetzt ihm die Gedanken. 
Das Weib wird Mann, der 
Weiberrock, geſchnürt, mit Helm und Degen, 
um Hohn der Welt mit ſtolzen Spornbeſchlägen, 
ch! und er reitet ſich nur in den Schlaf!“ (Aber! aber!) 
„Sin würziges Compott find die Gefühle, 
Sich zu er chen nach des Tages Schwule, 
Als Zweck zum Mittel dient die Leidenſchaft.“ 
„Dann hoͤhnt der Barde Dir nur Epigramme, 
Der Liebe Lied wird heißendes Pasquill; 
gem RR Geyer wird des 5 5 Flamme, 
in Giftthal der Erinnerung Idyll.“ 


— — — — — — — — 


5 10 
ann ihr feiger Saw ie Nabe 


on mancher 
ütternd: Ja 
Statt ſeiner nah'ten kalte Splitterrichter 
Und führten ihn hinauf nach Golgatha. 
Als wär ſein Urtheil flugs erabgehagelt, 
Ward ohne Gnade er an s ve genagelt, 

Nun labe Dich am bittern Wermuthsſchwamm. 
Der ſchmeckt nun nicht wie Auſtern mit Citrone, 
Doch ward der Lorbeer Dir zur Dornenkrone, 

So ſei ein Lowe oder ſei ein Lamm!“ (fo recht, Albert!) 


AR babe nie um eit'len Ruhm gefungen 
nd folgte nur dem ungeſtümen Drang,“ 


gan ich ein Dichter? inf, 10 uni 


nd lauſchte auf ein mar 


„Der mit den Liedern in die Welt geſprungen;“ 
Im Leibrock ſtand die Kritik zum Empfang?“ 
Meinen Frack her! um Gotteswillen! ich Vermeſſener habe dieſen 

Artikel im Schlafrock geſchrieben! 

Wie viele große Dichter mußten hungern, 

Oft fand man kaum ſo viel zu einem Sarg, 

(ſo viele — Dichter?? —) 
Venn einft nach Tauſchung, Gram und ew gen Lungern 
Die letzte Hülle nur ein Strohſack barg. —' 


— — — — — — — H— H— — — 


„Ach! könnt der todte Dichter ſie doch ſehen, 

Die lorbeerreichbekränzte Erzgeſtalt! . 

Doch wird's wohl manchem noch wie Schiller gehen, 
Kaum wußt' man ſeines Leichnams Aufenthalt. 


Profeſſor Schiller aber ſaß in Jena: 
Doch wahrlich nicht wie Paris bei Helenal“ 
„Wer wird ſein Ohr dem Hohn der Marsden leihen, 
Der wie die Schrift des Beliſazar brennt 
Sie werden hundert Fa eh'r verzeihen, 
Als ein ſtill aufwärts ſtrebendes Talent. 
(Nein, Albert!) f 
Sei's Furcht! ſei's Neid, die Nachwelt wird der Richter, 
Ob Feldherr, Staatsmann, Rünhler oder Dichter, 
Auf feiner Höh' ftarb felten das Genie. — 
Jag Hundert Jahren Ihre bie eren 
ach hun ahren ſchreit die Lärmtrompete; — 
Um Euch zu ehren, iſt es noch zu früh!“ ? 

Nein, Albert! Dich zu ehren iſt es nicht zu früh! Nicht erſt nach 
hundert Jahren ſoll die Lärmtrompete ſchrei'n, jetzt, jetzt ſoll ſie's! 
Sie ſchreit ſchon, hört Du's nicht? und bei ihrem Donnergebrüll 
kniee ich nieder, mein Albert, und drücke Dir gleichzeitig 
dieſen Kranz getrockneter Lorbeerblätter auf den Scheitel! 


Neiſebriefe. 


IV. 6 

Prag, das hundertthürmige, das altehrwürdige, malt man ſich 
gewöhnlich als ein antiquariſches Schmuckkäſtchen aus nach Art Nürn⸗ 
bergs oder ſelbſt Augsburgs. 

In der That giebt es viele, viele hiſtoriſche Denkmäler, die Einem 
in der Moldauſtadt wie ſprechend auf der Straße entgegentreten. Aber 
im Ganzen und Großen macht dieſe Stadt einen nicht zu angenehmen 
Eindruck und in der Regel verläßt man ſie mit dem Ausrufe: Ich 
habe mir Prag doch ſchöner vorgeſtellt. An dieſem ſchlechten Eindrucke 
arbeiten viele ungünſtige Factoren gleichzeitig mit. 

Die Stadt iſt nicht reinlich und im Ganzen und Großen ſehr 
arm. Ganze Stadtthelle find nur von den ärmſten Thellen der Be 
völkerung bewohnt und gerade in dieſe Stadtviertel fuͤhren oft dieſe 
oder jene Denkwürdigkelten den Fremden. 

Von der Natur iſt Prag mehr als reichlich beſchenkt. Eine reizende 
Hügelkette begleitet die Moldau auf en Seiten, ein breites Thal 
bildend, in welches Prag hineingezwängt iſt. 

Ich ſage hineingezwängt, weil die Stadt in dleſem Thale nicht 
Platz genug hat, und viele Straßen, namentlich auf dem linken Mol⸗ 
dauufer, mühſelig die Berge hinabklimmen, und das in fo bemerklicher 


A dies einmal vor — tückiſcherweiſe nen Weg via Berlin 

nimmt. Im Uebrigen ging der große Feſttag in Kaſſel ſelbſt ſowoh 
wie im ganzen Regierungsbezirk ſpurlos vorüber und ich bezweifle, da 
ſich außer dem Häuflein Vilmarianer noch hundert mündige Perſonen 
an das Wiegenfeſt Friedrich Wilhelm's erinnert haben. 

„Dresden, 25. Auguſt. [Strike.] Das geftern Abend an ade 
„Dresdener Börſen⸗ und Handelsblatt“ hat nicht in dem bisheri mfange 
erſcheinen können, weil — wie die Redaction anzeigt — die S Säriftieher der 
Buchdruckerei von F. Albanus geftern Morgen 5 5 jede Kündigung 15 Ar⸗ 
beit eingeſtellt haben. Die Redaction bemerkt, daß die 98 Maß⸗ 
regeln getroffen worden ſeien, „dieſer unliebſamen Störung abzuhelfen. — 
Auch die heutige „Dresdn. Ztg.“ „ welche als Morgenblatt zum „Dr. B.⸗ und 

dsbl.“ erſcheint, hat aus dieſem Grunde ihren gewöhnlichen Umfang be⸗ 
chränken müſſen. 

Leipzig, 25. Auguſt. [Vom deutſchen Kriegertage.] Dem 
„Leipziger Tageblatt“ werden aus den letzten Verhandlungen des All⸗ 
gemeinen deutſchen Kriegertages folgende Mittheilungen über das Ver⸗ 
halten der Delegirten des Militärvereinsbundes im Königreich Sachſen 
gemacht: 

Dieſes Verhalten, welches fo recht dem ſprichwörtlich gewordenen ſächſiſchen 
Particularismus entſprach, hat in der Verſammlung, wie wir uns im Ge⸗ 
25 8 mit vielen Theilnehmern uns überzeugt haben, lebhaftes Befremden 
und Mißfallen hervorgerufen. Wir können beſtimmt verſichern, daß nament⸗ 
lich auch die Süddeutſchen tadelnd darüber ſich erklärt haben. In dem 
Kriegertage trat auf allen Seiten der ſehr löbliche Eifer hervor, eine große 
gemeinſchaftliche Organiſation für das geſammte deutſche Kriegervereinsweſen 
zu ſchaffen. Als nun der Beſchluß gefaßt worden, eine allgemeine deutſche 
Kriegercameradſchaft zu errichten und für die betreffenden Arbeiten eine Com⸗ 
miſſion niederzuſetzen, da war es der Verſammlung ein lebhaftes Bedürfniß, 
daß in dieſe Commiſſion auch ein Vertreter der ſächſiſchen Militärvereine 

ewählt werde. Der Präſident des ſächſiſchen Militärvereinsbundes, Kammer⸗ 
Koh b. Naundorff, fein Stellvertreter Herr Tannert und der Redacteur der 
Militärzeitung „ Camerad“, Herr Staub in Pirna, wurden nacheinander vom 
Präſidium des Kriegertages dringend erſucht, eine Wahl anzunehmen; in⸗ 
deſſen ſie alle lehnten dieſe Aufforderung mit 0 Worten ab. Es blieb 
der Verſammlung nichts übrig, als unter ſolchen Umtänden von der Wahl 
eines Sachſen abzuſehen. Alle übrigen Gewählten, Preußen wie Baiern, 
rechneten es ſich dagegen zur hoben Ehre an, in die Commiſſion 15 zu 
ſein, und verſicherten, mit Freuden ihr Amt erfüllen zu wollen. Auch noch 
ein anderer Zwischenfall ließ genügenves Licht auf die ue ob “ 
. chten ſächſiſchen Militärvereins⸗Präſidenten fallen. Im Laufe der 
atte über die zu bildende Commiſſion hatte der ſchleſiſche Staatsanwalt 
en: die Bemerkung fallen laſſen, daß es nicht nöthig fei, auf die einzelnen 
nds mannſchaften allzu äugfttih ückſicht zu nehmen, da wir ja alle Deutſche 


ſeien. Sofort erhob ſich der Kammerherr d. Naundorf zu der gereizten Er⸗ 


klärung, daß er dem durchaus widerſprechen müfje, da „ein Militärbund von 
173 Vereinen, wie er ihn vertrete, jedenfalls Auſpruch auf Beachtung habe“. 
Der Staatsanwalt Franz entgegnete einige Worte und Herr v. Naundo 
war nun mit der Erläuterung, die er ſeinen frühern Worten gab, ſo un⸗ 
Ubi: daß ein Thüringer, Herr Grund aus Waltershaufen, fein lebhaftes 

edauern darüber ausſprach, die weitere Beurtheilung der Naundorff'ſchen 
Aeußerungen aber der Verſammlung anheimſtellte. Der Vorfall hatte die 
Verſammlung ſichtlich peinlich berührt. Daß nach ſolchen Vorkommniſſen die 
ſpätere Verſicherung der Delegirten des ſächſiſchen Militärbundes, daß „ſie 
auch von deutſcher Geſinnung erfüllt ſeien“, ihre Wirkung verfehlen mußte, 
liegt auf der Hand. 

O München, 24. Auguſt. [Die Urſache der Pariſer Reife 
Ludwigs II.] Es iſt doch gut, wenn man Connexionen beim 
Theater hat, denn durch dieſe bin ich in den Stand geſetzt, Ihnen 
den wahrſcheinlichen Grund der Pariſer Reiſe König Ludwig's mitzu⸗ 
theilen. Seit acht Tagen finden faſt täglich Proben im Opernhauſe 
zur Einſtudirung der Feſtoper „Iphigenie in Tauris“ von Gluck ſtatt, 
welche zur Feier des Geburts⸗ und Namenstages des Koͤnigs gegeben 
werden ſoll und alle Mitwirkenden haben den größten Eifer entwickelt, 
um am Tage der Aufführung ihr Beſtes zu leiſten. Sänger wie 
Muſiker waren gleich geſpannt darauf, welchen Eindruck die unge⸗ 
wohnte, weil nicht Wagner'ſche, Muſik auf den König machen werde. 
Nun macht er ihnen durch ſein plötzliches Verſchwinden und Wieder⸗ 
auftauchen in Paris einen Strich durch die Rechnung und ſie ſehen 
ſich um die gehoffte Frucht ihrer Bemühungen gebracht, der köͤnig⸗ 
lichen Geſchmacksrichtung ein neues Gebiet zu eröffnen. Mein Ge⸗ 
währömann verſicherte mir heute mit Beſtimmtheit, 


Weiſe, daß Häuſer oft auf der einen Seite einftöcig find, während 
fie auf der anderen tiefer gelegenen drei bis vier Stockwerke haben. 

Von hochgelegenen Stadtpunkten, und deren hat Prag genug, 
ſieht ſich das ſehr ſchön uud nett an, aber das ewige Auf- und Ab: 
gekletter iſt denn doch für den Prager und auch ſchon für den fremden 
Beſucher recht laͤſtig. 

In der ſeligen Zeit des deutſchen Bundes, da Prag eine Stadt 
Deutſchlands hieß, trotzdem es in ſeiner Majorität, ſtolz auf feine 
Czechoflovakenabkunft gegen dieſen Namen proteſtirte, da hieß es immer 
Prag ſei die drittgrößte Stadt Deutſchlands und Breslau müßte ſich 
in zweiter oder dritter Reihe hinter die böhmiſche Hauptſtadt rangiren, 

Das tft ſeltdem anders geworden. Breslau hat eine geſunde Ber: 
waltung, eine vernünftige von Groͤßenwahnſinn entfernte Bevölkerung. 
Breslau will nicht in großer Politik machen und die Schleſter wollen 
keine Nation bilden; anders liegt das in Pra 

Da hat der Magistrat, der Stadtrath und wie die ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden alle ſonſt heißen, fo viel mit dem alten — hlſtoriſchen Rechte 
zu thun, daß Niemand zum Rechten ſehen kann; Sie haben all die 
czechiſchen Lumina zu feiern, und haben dazu auch keine Zeit die 
Straßen zu beleuchten; denn in dem edlen Praga werden wie in 
Krähwinkel die Laternen nicht angezündet, wenn im Kalender Mond⸗ 
ſchein verzeichnet iſt. 

Dafür halten die Herren die Deutſchen für ein gar winzig Vöoͤlk⸗ 
lein, das all ſeine Herrlichkeit der edlen Czechennation abgeborgt hat, 
und es iſt, wenn man Geduld dazu hat geradezu humoriftifch, in die⸗ 
fen Czechenblättern, die theilweiſe ſogar in deutſcher Sprache geichrie- 
ben find, mit dem froſchochſenartigſten Aufblaſen Selbſtberäucherungen 
der 8 Großmacht zu leſen. 

Daß Prag bei einem Politik treibenden Magiſtrat gerade ſo weit 
kommt, als der Magen eines guten Bürgers, deſſen Köchin Literatur 
treibt, ſieht ſelbſt der durchreiſende Fremde ſofort, und die Statiſtik 
lehrt uns, daß die ſonſt — noch vor zehn Jahren — nach Wien und 
Berlin volkreichſte Stadt des deutſchen Bundesgebietes, in dem alten 
— fünf Städte zählt, von denen es Überflügelt 


word 


Wandert man mit dem Führer oder dem Bädeker in der Hand 
durch die Straßen der hundertthürmigen, von der Natur reich ber 
ſchenkten Stadt, fo wird man ſtets von „Sollen“ und „Werden“ be: 
helligt, was wit geſchieht, iſt ſehr wenig. 

Da ſteht am Quai, einem geradezu zauberiſch gelegenen Stadt: 
theile, ſeit zehn Jahren ein Gerüſte, das hinter ſich die beſcheidenen 
Anfänge eines boͤhmiſchen, d. h. czechiſchen Nationaltheaters birgt, das 
ſoll, das wird vollendet werden, wann? Das wiſſen die Götter. 
Seit 1848 werden dazu Fonds geſammelt, gebettelt und gepumpt und 
doch 107 700 es in den 25 Jahren nur zu fo beſcheidenen Anfän- 
gen gebra 

Dort den Fluß weiter hinunter ſchrickt der Fremde vor einer 
Ruinenſtadt zurück, ſelt fünf Jahren ſtehen da die Trümmer von Ge⸗ 
bäuden, die man niedergeriſſen hat, um einen neuen Quai zu bauen. 
Eingeriſſen iſt ſchon lange, vom Bauen ſieht man nichts 1 die mit 
hoher Politik beſchäftigte Stadtverwaltung hat keine Zeit 

Wenn man unſer von Natur ſo ſtiefmütterlich behandellez Bres⸗ 


daß | einzig und 3 


allein der 1 290 85 der 1 der 1 Ahne den renalen des Re lech wen 5 bab Wesen 


König beſtimmt habe, Baiern ſchleunigſt zu verlaſſen. Dieſe Erklä⸗ 
rung klingt nun gerade nicht ſehr plauſibel, aber ein Koͤrnchen Wahr⸗ 
heit iſt doch darin enthalten, denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ein 
Fürſt, der Theatervorſtellungen beſtellt, bei welchen er der einzige Zu⸗ 
ſchauer iſt, kein Freund von Feſtopern ſein kann. Außerdem ſind aber 
auch von anderer Seite alle möglichen Vorbereitungen getroffen wor⸗ 
den, um das Geburts⸗ und Namensfeſt des Königs fo feierlich, wie 
nur immer moͤglich zu begehen und die Kunde davon iſt, dem men⸗ 
ſchenſcheuen Ludwig gewiß in innerſter Seele zuwider geweſen. Er 
mag ſchon lange darüber nachgedacht haben, wie er den Angriffen 
derer, welche ſein Geburtsfeſt zu Demonſtrationen benutzen wollten, 
entgehen könnte, als ihm das Vorbild feines Schwagers, des Erz: 
herzogs Rudolph von Oeſterreich den Weg zeigte, wie man ſich der⸗ 
artigem läſtigen Trouble entziehen könne. Es iſt in Wien übel ver⸗ 
merkt worden, daß der Kronprinz an dem Tage, wo er majorenn 
wurde, ſich bei ſeiner Schweſter in München aufhielt, die „N. Fr. Pr.“ 
zieht in ihrem Feſtartikel ein ſehr ſaures Geſicht darüber; in München R 
iſt man an derartige Abſonderlichkeiten des Königs und ſeiner nächſten 
Verwandten mehr gewöhnt und wird kaum noch durch die Gedanken⸗ 
ſprünge des Souveräns überraſcht. König Ludwig hatte in der That 
auch in der neueſten Zeit ſo auffallende Proben von Neigung, der 
offentlichen Meinung Conceſſionen zu machen, an den Tag gelegt, 
daß man auf eine ploͤtzliche Sinnesänderung eigentlich gefaßt fein 
mußte. Er war bei glühender Sonnenhitze am 4. Juni mit der 
Frohnleichnams⸗Proceſſion gegangen, er hat den Kaiſer Wilhelm in 
München offieiell, ſogar in preußiſcher Uniform begrüßt — das war 
bei Weitem mehr, als man nach den bisherigen Erfahrungen erwarten 
konnte. Dagegen blieb er den Concertaufführungen beim Sängerfeſt 
fern, was einen ſehr unangenehmen Eindruck auf die Sänger ge⸗ 
macht hat, und nun reiſt er auch noch ſchleunigſt ab, um ſich der 
officiellen Feier ſeines Geburtsfeſtes zu entziehen. Die Rechnung iſt 
jetzt wieder ke glatt. 
Deſterreich. 
Wien, 25. Auguft [Die vielbeſprochene Affaire des Pfarrers 
zen) von Stößingl! iſt mindeſtens vorläufig zum Abſchluſſe gelangt. 
Nach einer Meldung der „Vorſtadt⸗Zeitung“ iſt Herr Leitgeb ſeiner Stelle 
als Pfarrer in Folge We des Cultusminiſteriums enthoben und ans 
gewieſen worden, die Räumlichkeiten des Pfarrhofes ſeinem Nachfolger zu 


räumen. Unter der Bedingung, daß er ſich jeder J vieh Function ent⸗ 
halte, wurde ihm ein Deficienten⸗Gehalt von jährlichen vierhundert Gulden 


rff e Die Angelegenheit hat mithin genau den vom St. Pöltener 


rdinariate gewünſchten Ausgang genommen. 

Wien, 24. Auguſt. [Die Freimaurer in Oeſterreich.] Die 
ob ihrer unanfechtbaren Glaubwürdigkeit in hohem Reſpecte ſtehende 
„Wiener Abendpoſt“, welche zu Ende des vorigen Monats in einem 
frofligen Communiqus erklärte, die Nachricht von der Zulaſſung der 
Freimaurer in Oeſterreich ſei vollkommen unbegründet und ihr um 
Genehmigung einer Loge in Wien eingebrachtes Geſuch ſei endgültig 
zurückgewieſen, hat ſich in Einem Punkte doch geirrt. Mit der Be⸗ 
merkung nämlich, daß das Geſuch der Wiener Freimaurer „endgiltig“ 
durch den abweislichen Beſcheid der niederöſterreichiſchen Statthalterei 
erledigt ſei, hat das ehrwürdige halbamtliche Organ wohl mehr einem 
in gewiſſen Kreiſen gehegten frommen Wunſche, als der wahren Lage 
der Dinge Ausdruck gegeben. Die um die behoͤrdliche Genehmigung 
einer Loge in Wien eingeſchrittenen Freimaurer gaben mit dem er⸗ 
wähnten Statthalterei⸗Beſcheide ihre Sache keineswegs verloren. Ent⸗ 
ſchloſſen, ihre Verbindung unter den Schutz des Vereinsgeſetzes und 
an das volle Licht der Oeffentlichkelt zu ſtellen, entfernten die Frei⸗ 
maurer aus ihrem Statute ſorgfältig alle jene Punkte, welche der 
Statthalterei⸗Erlaß als mit dem Vereinsgeſetze unverträglich bezeichnet 
hatte, und reichten dieſelben in dieſer veränderten Geſtalt abermals 
zur behördlichen Genehmigung ein. Dem in dem abweislichen Be⸗ 
ſcheide enthaltenen allgemeinen Motive aber, „daß die Geſetzwidrigkeit 
des Vereines hauptſächlich in dem die Deffentlichfeit ausſchließenden 


lau Weiſe, daß Häufer oft auf der einen Seite einſtöckig find, während] lau ſich ſchmücken, jedes möglich freie Pläglein bepflanzen ſieht, wenn] Deutſchen thut, erwirbt ſich namentlich durch Anlegung von 2 ſchmücken, jedes möglich freie Plätzlein bepflanzen ſieht, wenn 
wir unſeren Stolz, die Promenaden, die ſchönen Anlagen auf allen 
freien Plätzen und Straßen betrachten; und dann die verſtaubten 
Straßen Prags, wo man weit und breit keinen Baum ſieht, da ver⸗ 
zichtet man gerne auf große Politik, um ein wenig geſunde Luft ein⸗ 
zuathmen. 

Der gewaltige Ring, auf der einen Seite die altehrwürdige Thein⸗ 
kirche, auf der anderen, das in gothiſchem Style erbaute Rathhaus, 
hat wohl pompöſe Candelaber, die nur ſehr ſelten angezündet werden, 
weltſtädtiſche Zeitungskioske, in denen Selterwaſſer ausgeſchänkt wird, 


weil die Zeitungsverkäuferinnen keine Geſchäfte gemacht haben; eine 


Marienfäule, vor der alle Abende fromme Andächtige auf den Knieen 
rutſchen und ſingen, daß man nicht weiß, wie man ſich die Ohren 
verſtopfen ſoll; aber kein Baum, kein Strauch, kein Grashalm. 

Auf dem Roßmarkte, den ſie Wenzelsplatz getauft haben, wäre 
Platz und Bedürfniß genug für Anpflanzungen. Aber der heilige 
Nepomuk und der heilige Wenzel, die je eine geſchmacklos gearbeitete 
Steinſtatue auf dieſem Platze haben, begnügen ſich an ihren Namens⸗ 
tagen mit Tannenzweigen und der Platz, der den prächtigſten Boule⸗ 
vard abgeben könnte, iſt im Sommer eine ſchattenloſe Sahara. 

Die einzige baumbepflanzte Straße, die Prag in ſeinem Innern 
barg, die ſonſtige Neue Allee hat die Stadtverwaltung in ihrer unbe⸗ 
greiflichen Weisheit der grünen Zierde berauben laſſen, und als ſollte 


nicht einmal der Name an die ſaftig grünen Kaſtanienbäume erinnern, 


die einſt dageſtanden, wurde der Straße ein anderer Name beigelegt. 

Hingegen iſt die Sorgfalt der Prager darauf gerichtet, den Ruhm 
ihrer czechiſchen Helden zu verewigen. Vor einer Unzahl von Häuſern 
findet man Gedenktafeln, die dem Wanderer zum Glücke in czechiſcher 
Sprache — zurufen, daß hier dieſe oder jene unbekannte Größe ge⸗ 


lebt, gegeſſen, geſchlafen und getrunken habe. 


Und an beſonderen czechiſchen Nationalfeiertagen, als da ſind 
ketzeriſche Huß⸗ und Zizka⸗, oder katholiſche Johannes⸗ und Mariatage, 
kommt die ganze czechiſche Nation, voran ein Banderium von beritte⸗ 
nen Raſtelbindern, vor dieſe Häuſer gezogen und dann ſchreien und 
lärmen ſie fürchterlich und gehen heim in dem ſüßen Bewußtſein, eine 


große, gewaltige, namentlich aber gebildete Nation zu ſein. 


Denn die Mehrzahl dieſer Gedenktafeln gehört den hommes de 
lettres der czechoflaviſchen Nation und als Minimum, auf eine ſolche 
Tafel Anſpruch zu haben, ſind, glaube ich, zwei achtzeilige Gedichte 
feſtgeſetzt. Und dieſe berühmten Dichter werden dann von der ganzen 
Nation beſungen. 

Und die ſie beſingen, ſind wieder Dichter geworden, bekommen 
wieder Gedenktafeln und ſo ad indefinitum. — Doch muß man 
nicht denken, daß in der Stadt, wo der deutſche Kaiſer Karl IV. 
die erſte deulſche Univerſität gegründet hat, ſich nicht auch deutſches 
Leben regt. Die Turn⸗ und Geſang⸗Vereine haben in Oeſterreich ihre 
alte Bedeutung behalten und ein mächtiger Verein deutſcher Männer, 
das deutſche Caſino, ſorgt dafür, daß die Sünden der Stadtverwaltung 
nicht erwünſchten Erfolg haben. Die Stadt baut oder halt den 
Deutſchen nämlich Schulen in homöbopathiſchen Doſen, und will auf 
dieſe Weife am wirkſamſten die Zukunft verczechiſiren. 

Das deutſche Caſino, welches politiſch unendlich viel für die 


ſeiner Thätigkeit geheim zu halten hat“, begegneten die Geſuchſteller 
in ihrer neuerlichen Eingabe mit der, wie uns ſcheint, ſehr zutreffen⸗ 
den Bemerkung, daß es dahingeſtellt bleiben müſſe, was den Grund⸗ 
charakter des Freimaurerthums ausmache, weil es im vorliegenden Falle 
lediglich auf das Weſen des zu gründenden Vereins ankomme, welcher 
nach ſeiner Verfaſſung die Oeffentlichkeit durchaus nicht ausſchließe und 
welcher, „ſollte der Grundcharakter des Freimaurerthums wirklich im 
Ausſchluſſe der Oeffentlichkeit und im Geheimhalten ſeiner Thätigkeit 
liegen, ſich eben von dieſem Freimaurerthum ſehr weſentlich unterſchei⸗ 
den würde“. Nichtsdeſtoweniger wurde den im Sinne des erſten 
Statthalterei⸗Exlaſſes abgeänderten Statuten abermals die politiſche 
Genehmigung verweigert. Am 22. d. M. erhielten die Einreicher den 
nachſtehenden bemerkenswerthen Beſcheid: 

Die mit der Eingabe de praes. 3. d. M. vorgelegten Statuten des Freie 
maurervereins (eo 0 „Zukunft“ in Wien entſprechen nicht den Anforderun⸗ 
gen des § 4 des Geſeßes vom 15. November 1867, Reichsgeſetzblatt 134, 
beser in denſelben der Zweck und Organismus des Vereins, ſowie die 

Rechte und Pflichten der Mitglieder nicht derart erſichtlich gemacht ſind, daß 
I 25 im Geſetze vorausgeſetzten Beſtimmtheit daraus entnommen wer⸗ 

Der Verein würde aber nach dieſen Statuten auch rechtswi 
ſich nach $ 4, Titel XXI, die Mitglieder Strafen e mis hel 
vom Logengerichte verhängt werden, über deren Ausmaß aber die Statuten 
keine Beſtimmung enthalten. 

Eine ſolche Unterwerfung unter ein mit unbeſchränkter Macht ausgeſtat⸗ 
tetes Vereinsgericht muß als rechtswidrig betrachtet werden, da hiedurch 
möglicherweiſe die Rechte der Perſon in unzuläſſigerweiſe beſchränkt, ja. ge⸗ 
fährdet werden können. 

Als rechtswidrig muß auch die Beſtimmung des § 2, Titel VII, der Sta⸗ 
tuten bezeichnet werden, wonach die Entlaſſung eines Mit liedes aus dem 
Vereinsverbande von den dort angeführten Bedingungen abhängig gemacht, 
alſo indirect das Recht, ein Mitglied gegen ſeinen Willen im Vereine feſtzu⸗ 
halten, ausgeſprochen wird. 

Ich finde daher die auf Grundlage dieſer Statuten beabſichtigte Bildung 

a eee (Loge) „Zukunft“ als geſetz⸗ und rechtswidrig zu 
en dieſe Unterſagung kann binnen ſechzi en di 
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Wien, 22. Auguſt 1874. Conrad v. Eybesfeld. 

Das Entſcheidungsmotiv, welches aus dem die „Oeffentlichkeit aus⸗ 
ſchließenden Grundcharakter des Freimaurerthums“ hergenommen iſt, 
wurde, wie man ſieht, in dem vorliegenden Beſcheide von der Statt⸗ 
halterei fallen gelaſſen. Dagegen beanſtandet ſie zwei Paragraphe, 
welche die Erledigung des erſten Geſuches mit Stillſchweigen überging 
und von denen die Geſuchſteller folgerichtig annehmen mußten, daß ſie 
dem Geſetze nicht widerſprechen. Wir laſſen die Frage ununterſucht, 
ob es nicht Pflicht der Behörde iſt, die Gründe ihrer Entſcheidung 
vollſtändig und erſchöͤpfend anzugeben, was in dem erſten Beſcheide 
der Statthalterei offenbar nicht geſchehen iſt, weil der zweite bean⸗ 
ſtandet, was der erſte unbeanſtandet ließ. Soviel jedoch iſt ſicher, daß 
die Geſuchſteller auch die diesmal aufgefundenen Mängel beheben und 
nach Beſeltigung derſelben abermals die Genehmigung der Statuten 
begehren werden. Nach dem bisher eingehaltenen Vorgange dürfte 
die Behoͤrde auch dieſes Geſuch unter Berufung auf andere bisher 
unentdeckte Mängel abweiſen, und dieſer Vorgang kann ſich ſo lange 
wiederholen, bis jeder Paragraph des umfangreichen Statuts die Einzel⸗ 
kritik der Statthalterei paſſirt hat. Dies wird um ſo ſicherer geſchehen, 
als die Freimaurer ſich jeder Forderung, die nur mit einem Anſcheine 
von Berechtigung ſich auf das Vereinsgeſetz ſtützt, geduldig unterwerfen. 


Wir überlaſſen es dem Herrn Statthalter von Nieberöfterreich, ſich die 


Frage vorzulegen, ob ein ſolches den Spott herausforderndes Herüber⸗ 
Hinüber dem Anſehen der Behörden und dem des Geſetzes förderlich 
ſein kann. Daſſelbe iſt aber unausweislich, wenn die Regierung darauf 
beſteht, jenen Zweck zu erreichen, den die „Wiener Abendpoſt“ mit 
ihrem „endgiltig“ vorſchnell anticipirte. 
trübſeligen Angelegenheit wird weder in den amtlichen Beſcheiden, 
noch in den wiederholten. Geſuchen der Freimaurer ausgeſprochen; wir 


Deutschen thut, erwirbt ſich namentlich durch Anlegung von Volks⸗ 
und Handwerksſchulen, direct oder indirect durch Ausſchreibung von 
Preisarbeiten zur Hebung der Volksbildung, unendliche Verdienſte um 
die Stadt. 

Trotz dieſer politiſchen und focialen Mängel, die ſelbſt der Fremde 


beim kürzeſten Aufenthalte zu fühlen bekommt, iſt Prag ein dankbarer 


und lohnender Aufenthalt. 

Die Sehens⸗ und Denkwürdigkeiten, fie mögen auch noch fo öffent⸗ 
lich ſein, ſind zwar immer mit einer wahren Hecke von Hinderniſſen, 
ſogeuannten Führern und offenen Bettlern umlagert, daß dadurch die 
Genüſſe bedeutend vergällt und vertheuert werden. 

Wie dieſe Führer den ſchlimmſten hiſtoriſchen Quatſch zuſammen⸗ 
arbeiten, das läßt ſich nicht beſchreiben. 

Ich erinnerte mich mehr als einmal an den Kellner im Boͤhme'ſchen 
Weinhauſe zu Frankfurt. Schopenhauer hatte dort ſeinen Lieblings⸗ 
aufenthalt; als ich hierüber vom Kellner Auskunft haben wollte, er⸗ 
widerte er mir, der Herr Schopenhauer ſei ein Schaufpieler der dor⸗ 
tigen Bühne geweſen, ſei aber jetzt ſchon todt. 

Armer Schopenhauer! Du ein Schauſpieler! 

Aehnliche Antworten, oder vielmehr Erklärungen bekommt man in 
Prag im Dome und der Niclaskirche, zwei allerdings hoͤchſt merk⸗ 
würdige Sehenswürdigkeiten. 

Unangenehm fällt dem Fremden in Prag das Mißverhältniß der 
Arbeit auf. 

Schon am Bahnhofe warten ſtatt der Dienſtmänner Weiber mit 
gewaltigen Körben auf dem Rücken, des zu expedirenden Gepäckes. 
Bei Neubauten ſieht man Weiber ſoviel als Männer beſchäftigt, und 
ſelbſt das Geſchäft des Gaſſenkehrens ſieht man Frauen beſorgen. 

Das würde ich nun Alles für Frauenemancipation halten, nament⸗ 
lich da auf Poſt⸗ und Telegraphenamt das ſchöne Geſchlecht ſehr ftark: 
vertreten iſt; aber bei Licht beſehen, haben ſich die Männer der unteren 
Schichten von der Arbeit emancipirt. 

In den armen Stadtthellen, die an beifpiellofer Unreinlichkeit 
laboriren, ſieht man Männer, junge Männer in den Dreißigern, müſſig 
vor unſauberen Tiſchen ſtehen, auf welchen ein paar ſehr unappetit⸗ 
liche gekochte und gebackene Speiſereſte liegen. 
Heringsachtel, der andere Backfiſchchen. Und das iſt die Arbeit eines 
kräftigen Menſchen. Dafür plagt und müht ſich die Frau wahrſchein⸗ 
lich als Packträgerin oder Maurerin, damit der Mann und die Kinder 
das liebe Brod haben. 

Die Reinlichkeit, wenige Straßen ausgenommen, läßt ebenfalls 
Alles zu wünſchen übrig, und es iſt gar nicht zu verwundern, daß 
die Epidemieen ſich Prag zum dauernden Aufenthalte gewählt haben. 

Die Waſſerkaſten, wie die Röhrbrunnen in Prag heißen, ſind 
offene Waſſeranſammlungen, allen Unreinlichkeiten geöffnet und wie 
dies jüngſt vorkam, den Selbſtmördern nicht verſchloſſen. Dieſes 
Waſſer wird gekocht, genoſſen und wie die Geſundheit dabei fährt, 
zeigen die ſtatiſtiſchen Krankheits- und Sterbetabellen. 

Ich habe heute ein wenig Schatten gemalt, die Lichtſetten Prag 's, 
an denen die Prager aber vollſtändig unſchuldig ſind, nächſtens. A. K. 


Das richtige Wort in dieſer 


Der eine verkauft 
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Der Regierungsrath von Bern hat ein 


welche in 


aber haben keinen Grund, mit demſelben zurückzuhalten, die Regie: 
rung hätte gegen den angeſuchten Verein nichts einzuwenden. wenn 
derſelbe nur auf den Namen „Freimaurer⸗Loge“, der in manchen Ohren 
einen ſehr üblen Klang hat, verzichten wollte. Die Freimaurer aber 
ſchlachten dem Vereinsgeſetze lieber Hekatomben von Paragraphen ihres 
Statuts, ehe ſie gerade auf dieſen hiſtoriſchen Namen verzichten. Das 
iſt des Pudels Kern. 8 (N. Fr. Pr.) 
[Staatsſubvention für den Cterus in Schleſien.] Von 
dem durch das Finanzgeſetz pro 1874 bewilligten Credite von 500,000 
Gulden zur Unterſtützung des hülfsbedürftigen Seelſorgerclerus entfielen 
15,000 Gulden auf das Herzogthum Schleſien. Aus dieſem Betrage 
wurden, wie wir bereits meldeten, in dieſem Jahre 125 Prieſter unter⸗ 
ſtützt, wovon 79 auf die Breslauer und 46 auf die Olmützer Didcefe 
entfallen. Im Vorjahre betrug die Zahl der betheilten Bewerber 122. 
Es iſt alſo heuer die Zahl der Betheilten wieder gewachſen. Nament⸗ 
lich gilt dies von dem ſchleſichen Antheile der Olmützer Diöceſe, wo 
trotz des widerſtrebenden Verhaltens des Fürſt⸗Erzbiſchofs Fürſtenberg, 
der jede Vermittlung bei der Betheilung ablehnte und in der be⸗ 
kannten Weiſe den Clerus von dem Einſchreiten abzuhalten ſuchte, die 
Zahl der Bewerber gegen das Vorjahr geſtiegen iſt und ebenſo eine 
größere Anzahl betheilt werden konnte, da von den 48 Eingeſchrittenen 
nur zwei zurückgewieſen werden mußten, während im Vorjahre dies 
bei ſieben der Fall war. Ein gleich günſtiges Verhältniß zeigte ſich 
in der Breslauer Didcefe,. in welcher allerdings Fürſtbiſchof 
Foͤrſter das Streben der Regierung, den Clerus zu unter: 
ſtützen, durch feine Vermittlung weſentlich förderte. Hier 
wurden von den 90 Bewerbern nur 11 zurückgewieſen, während im 
Jahre 1873 25 wegen verſchiedener Mängel keine Berückſichtigung 
finden konnten. (Pr.) 
Wien, 25. Auguſt. [Der Kaiſer] iſt heute Morgens zu den 
Truppen⸗Inſpicirungen bei Bruck an der Leitha und Totis abgereiſt. 
„r Wien, 25. Auguſt. [Rußland erkennt nicht an. — 
Am Vorabende der Landtagsſeſſion. — Biſchöfliche Schlau⸗ 
heit. — Czechiſches Malheur.] „Ugoesa non coronat“ fo 


lautet noch nach 150 Jahren ein ungariſches Witzwort, weil unter 


allen Comitaten das Eine gegen den Landtagsbeſchluß proteſtirte, der 


die Pragmatiſche Sanction annahm, Maria Thereſia als Erbin ihres 


Vaters anerkannte. Darf man Großes mit Kleinem vergleichen, ſo 
ſteht ſchon heute feſt, daß Rußland in feiner Nichtanerkennung der 
ſpaniſchen Regierung ebenſo einſam daſteht, wie ſeiner Zeit der Herzog 
von Bordeaux mit dem Entſchluſſe, Louis Philippe nicht anzuerkennen. 
Aber freilich, Fürſt Gortſchakoff konnte kaum anders handeln. Denn, 
um gerecht zu ſein, durchdringt das parlamentariſche Prinzip nicht ſo 
vollſtändig das junge politiſche Leben Rußlands, daß man der Erklä⸗ 
rung der Petersburger Depeſche, die hier am 16. verleſen ward, nur 
allen Beifall zollen muß: „die derzeitigen ſpaniſchen Machthaber dürf⸗ 
ten ſo lange nicht anerkannt werden, als ſie ſelbſt in Spanien einer 
Legitimirung durch die Stimme der Nation noch entbehrten!“ — Am 
Vorabende der Landtagsſeſſion find es zwei Epiſoden, welche die öffent⸗ 
liche Meinung am meiſten beſchäftigen. Zumeiſt will ein, wie mir 
ſcheint, wenig glaubwürdiges Gerücht, von einer bevorſtehenden Auflö⸗ 
ſung des Tiroler Landtags wiſſen, nicht weil die Regierung an Stimmen 
zu gewinnen hoffe, ſondern damit ſie einen Anlaß habe, ſtatt des ultramon⸗ 
tanen Rapp einen andern Präſidenten zu ernennen. Zeit wäre es, denn, 
daß ein Miniſterium in der Art, wie Rapp es gethan, von einem Landes⸗ 
hauptmann Hohenwart'ſcher Factur verhöhnt wird, iſt ein Unikum. Imglei⸗ 
chen Falle löſte Hohenwart den Tiroler Landtag trotz feiner impoſanten cleri- 
calen Majorität fofort auf, blos um den liberalen Göbmer durch Rapp 
auf dem Präſidentenſtuhle erſetzen zu können: allein eine liberale Re⸗ 
gierung hat nun fo viel Schneide wie eine reactionäre. Sodann iſt 
man neugierig, ob im Prager Landtage die Jungezechen die ſieben 
Sitze, die ſie aus ihrer coloſſalen Wahlniederlage gerettet, wirklich ein⸗ 
nehmen werden. Die Altezechen brauchen die Liſt, ihnen jetzt Confe⸗ 
renzen zur gemeinſamen Erwägung der Frage, ob man in den Stände⸗ 
ſaal eintreten wolle, vorzuſchlagen. 
den Jungezechen das Aufgeben des paſſiven Widerſtandes unmöglich 
machen will, indem man ſie coloſſal niederſtimmt und dann jede Wei⸗ 
gerung ſich zu fügen als Landesverrath denuncirt. Demungeachtet 
und obwohl ſie die Falle klar erkennen, glaube ich, daß die Jung⸗ 
czechen bei ihrem Ueberfluß an Mangel von Einfluß und Courage 
hineingehen werden. — Jetzt, da unſere Biſchöfe ſich den Verboten der 
Maigeſetze, keine Nichtöfterreicher zu geiſtlichen Functionen zu verwen⸗ 
den, fügen müſſen, hat Zwerger in Steiermark herausgefunden, daß 
fie. ſich keineswegs den confeſſtonellen Geſetzen, ſondern nur einer Vor⸗ 
ſchrift des Conciliums Tridentinum damit unterwerfen. Wenn aber 
die Maigeſetze fo gut zu dem Tridentinum ſtimmen, iſt jedes Geſchrei 
des Epiſtopates nur um fo unverantwortlicher! — Die Altczechen 
haben Pech! Einer ihrer Parteiführer, Director und Verwaltungsrath 
einer Schirmfabrik in Nordböhmen, wurde nämlich in dem Bade 
Voͤslau bei Wien wegen Defraudation arretirt. Gleich darauf geht 
der Bürgermeiſter von Beraun mit den Geldern der Zalozna (Spar⸗ 
kaſſe und Vorſchußvereln) nach Amerika durch. Die Aufregung über 
letzteren Betrug, der die große Maſſe ins Mitleid zieht, iſt ſo unge⸗ 
heuer, daß die Altezechen ihre, in jenem Diſtricte bisher unbeſtrittene 
Herrſchaft ernſtlich bedroht ſehen. 
Gaſtein, 22. Auguſt. [Spende.] Kaiſer Wilhelm hat dem neugegrün⸗ 
deten Veteranen⸗Verein des Bezirkes Gaſtein 300 Fl. übergeben laſſen. 
Krakau, 24. Auguſt. [Landtagswahl] Die Krakauer Landwahlbe⸗ 


ji wählten heute den durch feinen Conflict mit dem Biſchof Galedi bes 
annten Geiſtlichen Chelmecki zum Landtags⸗Abgeordneten. 


Rx. Schweiz. 
Aus der Schweiz, 22. Auguſt. [Recurs in Betreff der 
Pfarrwahlen im Jura.] Nach dem „Vaterland“ hat man 


ultramontanerſeits im Berner Jura beſchloſſen, an den Pfarrwahlen 
nicht Theil zu nehmen, dagegen einen Recurs an den Bundesrath zu 
unterzeichnen zur Unterſtützung desjenigen, den ſchon die katholiſch⸗ 
juraſſiſchen Großrathsmitglieder an denſelben gerichtet. Dieſer Recurs 
bezieht ſich auf das Cultus organiſatlonsgeſetz, ſowie die auf demſelben 
fußenden Decrete der Errichtung neuer Pfarrgemeinde⸗Circumſeriptionen 
und einer Facultät der katholiſchen Theologie an der Univerſität 
Bern. Die Recurrenten verlangen nun die Intervention der Bundes⸗ 
behoͤrde, um: 

J) Als den Katholiken gehörend und für ihre Bedürfniſſe und den Ge⸗ 
brauch des öffentlichen Cultus der katholiſchen, apoſtoliſchen und römiſchen, 
durch die Berner Regierung im Jahre 1815 — und zwar nicht für einen 
anderen Cultus — anerkannten Religion eingerichtet, u reſtituiren: Die 
Kirchen und Kapellen der 76 Pfarreien des katboliſchen Theiles des Berner 
Ben; die Gebäulichkeiten und Presbyterialgüter beſagter Pfarreien; die 

Kirchgemeindegüter, Fondationen, Capitalien und Mobilargegenſtände, die 
dem Cultus oder der Kirchenzierde dienen, worin ſie auch beſtehen mögen. 
2) Den öffentlichen Cultus der römiſchen, apoſtoliſchen und katholiſchen Kirche 
herzustellen, deren Exiſtenz ihr durch die Verträge und durch die Staats⸗ 
verfaſſungen geſichert iſt; 3) das durch die Berner Vollziehungsbehörde 
Waal Die katholiſchen Geiſtlichen erlaſſene Ausweiſungs⸗Decret aufheben 
en. 

[Steuer für die Waſſerbeſchädigte n. — Neue Verheerungen.] 
) eisſchreiben an alle Regierungs⸗ 
ſtatthalter, betreffend die Steuerſammlung für die Waſſerbeſchädigten erlaſſen. 
Ein Correſpondent der „N. 8. Z.“ berichtet über neue Verheerungen, 
Folge des Gewitters vom 14. bis 15. die Nolla in Graubündten 


Natürlich heißt das nur, daß man 


angerichtet. Nur einen Augenblick bedurfte der mit raſender Schnelligkeit ſich 
in die Tiefe wälzende große Schlamm⸗ und Schuttſtrom, um den Rhein aufs 
zuſtauen und das ganze Nheinbeit, ſoweit es auf beiden Seiten etwa in 
einer Länge von 800 Meter von ſtarken 5—6 Meter hohen Währen einge⸗ 
ſchloſſen iſt, anzufüllen. Doch der Raum genügte bei Weitem nicht, allen 
Schutt zu fallen und ſo erhöhte fie denn auf Silſer und Thusner Seite 
das Terrain zum Theil um mehrere Meter. Der aufgeſtaute Rhein brach 
ſich endlich Bahn und floß, ganz aus ſeinem Bette geworfen, links und rechts, 
wo er immer eine Vertiefung fand. Am Sonnabend Morgen bildete die 
ganze Fläche zwiſchen Sils und dem Güterbord von Thuſis ein Waſſer. 
Tauſende von Klaftern, mit großer Mühe und unendlichen Koſten urbariſir⸗ 
ten Bodens ſind weggeſchwemmt oder unter Schutt und Sand begraben. 
Pater Hyacinth!] richtet von Duchy aus ein Schreiben an das 
„Genfer Journal“ als Antwort auf die vielen Anfragen betreffend die 
Gründe feiner Demiſſion. Loyſon will zwar mit denjenigen, welche den Li⸗ 
beralismus mit dem autoritären Radicalismus, den Katholicismus mit dem 
Glaubensbekenntniß des „jaboyardifhen Vicars“ verwechſeln, ſich gar nicht 
in eine unnütze Discuſſion einlaſſen, verſpricht jedoch denen, die ſeine Motive 
noch nicht erkannt haben, anderswo und bald zu erklären, warum er unter 
dem Impuls einer entſcheidenden und überdachten Regung feines Gewiſſens 
von ſeinen amtlichen Functionen 8 und wie conſequent er, ein 
ebenſo großer Gegner der Unfehlbarkeit des Staates wie der des Papſtes 
und im kirchlichen Leben der Herrſchaft des Volkes ebenſo feindlich wie der 
des Prieſters hierbei mit ſich ſelber geblieben ſei. Trotz ſeiner Demiſſion 
will jedoch Loyſon der katholiſchen und wahrhaft liberalen Reform ſeine 
Unterſtützung nicht entziehen und Genf nicht verlaſſen. Er wird vielmehr 
da bleiben, um das Evangelium zu predigen und die heiligen Myſterien der 


Kirche auszutheilen. 

Bern, 22. Aug. [In Betreff des internationalen Poſt⸗ 
Congreſſes!] ſchreibt man der „K. Z.“: Der Bundesrath hat ſich 
geſtern in ſeiner ordentlichen und heute in einer außerordentlichen 
Sitzung mit der Ernennung ſeiner Delegirten für den internationalen 
Poſtcongreß, welcher bekanntlich am 15. nächſten Monats in Bern zu⸗ 
ſammentritt, und der denſelben zu ertheilenden Inſtructionen beihäf- 
tigt. Ueber die letzteren verlautet noch nichts; dagegen wurde in Be⸗ 
zug auf die erſteren folgender Beſchluß officiell mitgetheilt: 1) Die 
Vertretung der Schweiz auf erwähntem Congreß iſt dem Vorſteher 
des eidgenoͤſſiſchen Poſt-Departements Herrn Bundesrath Borel und 
ſeinem Stellvertreter Herrn Bundesrath Näff, ſowie Herrn National⸗ 
rath Landammann Dr. Heer von Glarus übertragen. 2) Herr Bun⸗ 
desrath Borel iſt mit der Eröffnung des Congreſſes Behufs feiner 
Conſtituirung beauftragt. 3) Die Delegation des Bundesraths iſt er⸗ 
mächtigt, die Herren Ober⸗-Poſtſecretär Steinhäuslin und Ober-Poſt⸗ 
controleur Fuchs als Fachbeamte für die Sitzungen des Congreſſes und 
bezügliche Arbeiten beizuziehen. 4) Die Feſtſtellung des Seeretariats 
iſt dem Vorſteher des eidgenöſſiſchen Poſt⸗Departements übertragen, 
ſofern der Congreß diesfalls nicht andere Verfügungen treffen wird. 
Den Delegirten ſind zu dieſem Zwecke ſowohl das Perſonal der Poſt⸗ 
verwaltung als auch andere eidgenöſſiſche Beamte zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. 5) Dem eidgenöſſiſchen Poſt-Departement iſt die Ermächtigung 
ertheilt, für die genügende Einrichtung des Sitzungslocales und der 
Dependenzen für die Geſchäftsbedürfniſſe des Congreſſes, der Kanzlei 
und der Bedienung die erforderlichen Anſchaffungen zu machen und 
das geeignete Perſonal zu beſtellen. — Wie Sie wiſſen, ſteht von den 
zur Theilnahme am Congreß eingeladenen Regierungen nur noch die 
Zuſage der Vereinigten Staaten von Nordamerika aus. Vielleicht, 
daß dieſelbe gleichzeitig mit ihrer Vertretung eintrifft. 

[Der internationale Verkehr durch Briefe.] Aus Anlaß des 
am 15. September in Bern zuſammentretenden internationalen Poſtcongreſ⸗ 
ſes, des erſten Verſuches, einen Weltpoftverein zu gründen, bemerkt der zu 
Biel erſcheinende „Handels⸗Courier“. „Es iſt ungemein lehrreich, die Ent⸗ 
wickelungsphaſen ſich zu vergegenwärtigen, welche das internationale Poſt⸗ 
recht durchgemacht hat; es ſpiegelt ih in ihnen der Gang der menſchlichen 
Culturbewegung wieder. Man erwäge indeſſen, um welche gewaltigen Ver⸗ 
kehrsmaſſen es ſich 0 0 handelt. ac e werden auf der Erde 
jährlich etwa 3300 Mill. Briefe mit der Poſt expedirt, alſo täglich 9% Mill. 
oder in jeder Secunde 100 Stück. Europas Antheil an dem Weltpoſtverkehr 
beträgt etwa 2355 Mill. Briefe, Amerikas 750, Aſiens etwa 150, während 
auf Afrika und Auſtralien ungefähr 20 bis 25 Mill. Briefe kommen. Der 
internationale Verkehr beziffert ſich auf 500 Mill. Briefe.“ 


Frankreich. 
O Paris, 24. Auguſt. [Zur Reife Mae Mahons. — Die 
Wahlcampagne in Maine et Loire. — Zur Anerkennung 
der ſpaniſchen Republik. — Verſchiedenes.] Die Reife Mac 
Mahon's geht ihrem Ende entgegen. Man kann ſchon fagen, daß 
Diejenigen, welche zu dieſem Ausflug in die conſervatioſte aller fran⸗ 
zöſiſchen Provinzen gerathen haben, ſich in ihren Erwartungen getäuſcht 
finden. Der Septennalismus hat dadurch nicht viel an Anſehen ge⸗ 
wonnen. Nachdem es möglich geworden, die glänzenden Schilderungen 
der officiellen Berichterſtatter durch Privatbriefe und die Erzählungen 
der Localblätter zu ergänzen und zu controliren, zeigen ſich maucherlei 
Schatten in dem Bilde. Die genannten Officlellen hatten viel zu 
wenig Nachdruck gelegt auf die Klagen, welche die Vertreter des Han⸗ 
dels allenthalben dem Staatsoberhaupte zu hören geben. Sie melde⸗ 
ten nicht genug von den Doppelkundgebungen in Morlaix, von dem 
jungen Prieſter, der in einem Anfall von Fanatismus Mae Mahon 
zum Schutze des Papſtes aufrief, noch von den Municipalbehoͤrden, die 
darauf mit wiederholten energiſchen „Vive la Republique“ ant⸗ 
worteten. In Breit hat, wie die Journale dieſer Stadt. beftätigen, 
eine republikaniſche Demonſtration mit Abſingung der Marſeillaiſe ſtatt⸗ 
gefunden. Allenthalben war dem Enthuſiasmus der Bevölkerung ein 
Dämpfer aufgeſetzt, wobei fraglich bleibt, ob die Bretonen zum großen 
Theil ſchon republikaniſcher Geſinnung huldigen, oder ob fie. es mit 
den Cleric.⸗Royaliſten halten, welche ihrerſeits keineswegs großen Eifer 
zeigen, den Marſchall⸗Präſidenten auf ſeinem Wege durch die Provinz 
zu begrüßen. Immerhin zeigt ſich in alledem wenig Vorliebe für die 
ungemiſchte Septennalität, welcher die Umgebung des Marſchalls gerne 
aufhelfen möchte. Uebrigens werden allmälig die Reiſeberichte im 
Amtsblatt etwas dürftiger. — Die Wahlcampagne in Maine⸗et⸗Loire 
hat ſeit vorgeſtern Fortſchritte gemacht. Aus Angers wird gemeldet, 
daß die republikaniſchen Comitee's des Departements geſtern einſtimmig 
Herrn Maille, den von de Broglie abgeſetzten Bürgermeiſter von 
Angers, zu ihrem Candidaten ernannt haben. Der erſte Candidat 
aber, der mit ſeinem Glaubensbekenntniß hervortrat, iſt Herr Bruas, 
Präſident des Handelstribunals von Saumur, der ſich eine Ehre daraus 
macht, das Septennat und nichts als das Septennat zu vertreten. 
In der That enthält das Manifeſt ſonſt nichts, was eine politiſche 
Ueberzeugung irgend einer Art verriethe. Es wird ſich zeigen, ob die 
Wähler damit zufrieden ſind. — Der Deputirte Dahirel beſchwert ſich 
in der „Union“ über die Anerkennung Spaniens und wirft die zwei 
Fragen auf: 1) Iſt die Anerkennung einer fremden Regierung nicht 
ein Act der Souveränität? 2) Wenn die Regierung in Abweſenheit 
der Nationalverſammlung die Regierung Serrano's anerkennen konnte, 
gehoͤrt nicht die Beſtätigung dieſes Actes der Nationalſouveränität? 
Die anderen Blätter gehen der Beantwortung dieſer Fragen aus dem 
Wege. Nachdem die Ultramontanen zwei Tage darüber triumphirt 
haben, daß die Anerkennung Spaniens an dem Widerſpruch Rußlands 
ſcheitere, ſie ſind wieder kleinlaut geworden. Die letzten Depeſchen aus 
Berlin und Wien lauten der Anerkennung günſtig; die Ankunft des 
Herrn von Hatzfeld, der auf der Reiſe nach Madrid begriffen iſt, wird 
in demſelben Sinne gedeutet. Fürſt Orloff hatte geſtern eine lange 
Unterredung mit dem Due Decazes, welche man mit den ſpaniſchen 


Angelegenheiten in Verbindung bringt. — Herr v. Hatzfeld hat geſtern - 


Mi fügte, aber nicht von vornhere 


Aufwartung gemacht. — Der König beſichtigte im Laufe des Tages 
den Luxembourg, die Conciergerie, die Notre⸗dame⸗Kirche und das 
Muſeum von Cluny. — Auf dem Pere Lachaiſe wurde geſtern der 
republikaniſche Schriftſteller Fred. Morin, Mitarbeiter des „Rappel“, 
beſtattet. Garnier⸗Pagos und Barodet hielten Reden am Grabe. 
Gambetta und die meiſten bekannten Republikaner waren zugegen. 
Das Trauergefolge hatte es ſehr übel aufgenommen, daß die Familie 
den Leichnam zuerſt in die Kirche bringen ließ. Die meiſten Leid⸗ 
tragenden blieben während der Meſſe vor der Kirchthür. 

Paris, 24. Auguſt. [Zur Reife Mac Mahond] fchreibt 
man der „K. Z.“: Man bemerkt, daß je mehr ſich der Ruf „Vive 
la République!“ in den Orten hoͤren läßt, die der Marſchall⸗Präſi⸗ 
dent beſucht, die Geiſtlichkeit den Ton ihrer Reden ſteigert. Bereits 
klingt die Rede des Biſchofs von Quimper viel ultramontaner, als die 
des Erzbiſchofs von Rennes. Eine Stelle in der Rede des Biſchofs 
von Quimper iſt beſonders aufgefallen, nämlich die, wo er ſagt: „Ich 
kenne Ihre Ergebenheit für den Papſt und fuͤr die Intereſſen der 
Religion. Der Clerus der katholiſchen Bretagne verbindet in feinem 
Gebeten immer die Kirche und Frankreich. Ihre Schmerzen wie der 
Triumph, auf welcheu er hofft, find in feinen Augen untrennbar.“ 
Der Beſuch des Marſchalls im Heiligthum der heiligen Anna zu Auray 
wird die Anſprüche des Clerus nur noch ſteigern, jedoch werden die Land⸗ 
pfarrer denſelben auch geſchickt bei ihren Bauern verwerthen. Sie 
werden ihnen das Beiſpiel des Staatsoberhauptes vorhalten, das ſelbſt 
zu den Füßen der Schutzheiligen der Bretagne niedergeknieet iſt. Vor 
einigen Tagen machte das „Univers“ dem Marſchall bittere Vorwürfe, 
weil er nicht in jeder Stadt zuerſt die Kathedrale beſucht hat, wie 
das früher die Könige von Frankreich zu thun pflegten: Dieſe Vor⸗ 
würfe ſcheinen gewirkt zu haben und zu Quimper iſt der erſte Beſuch 
des Marſchalls der der Kirche geweſen, wo er von der geſammten 
Geistlichkeit der Stadt mit dem ganzen kirchlichen Pomp empfangen 
worden iſt. Der Beſuch der heiligen Anna zu Auray wird vollends 
den Clerus mit dem „loyalen Soldaten“ verſöhnen und nur die 
Legitimiſten werden ihm noch ferner ſchmollen. 

[Bazaine's Hut und Beinkleider.] Der Ingenieur Bazaine, 
welcher von Spa wieder in Paris eingetroffen iſt, hatte den Hut und 
das Beinkleid, welche ſein Bruder, der Exmarſchall, bei der Flucht von 
St. Marguérite getragen, als Andenken mitgebracht. Die Polizei, 
welche davon erfuhr, beeilte ſich, dieſe Gegenſtände, die für die ein⸗ 
geleitete Unterſuchung intereſſant fein könnten, mit Beſchlag zu belegen. 

Belgien. | 

Brüffel. [Ueber die Verhandlungen des Congreſſes!] 

berichtet die „Republique francaiſe“ ferner. noch folgendes: 
Sitzung vom 12. Augu f 

Die 2 on beginnt mit der Berathung des erſten Capitels der 1. 
Abtheilung: „Von den Rechten der kriegführenden Parteien gegen einander“. 
Der niederländiſche Delegirte, v. Landsberge, erklärt, daß die bereits von 
ihm gemachten Vorbehalte ſich auf dieſes ganze Capitel beziehen. Die Hol⸗ 
länder find eine friedliche Nation, deren Militäreinrichtungen nur 15 die 
Vertheidigung gelten. Sie wollen in keiner Weiſe in Combinationen hinein⸗ 
gezogen werden, welche ſie dahin führen könnten, einen anderen Staat anzu⸗ 
greifen, oder welche ſie in die, wie es ſcheint, von dem Entwurf insbeſondere 
vorgeſehenen Conflicte zu bringen geeignet ſind. Wenn aber die Niederlande 
ſtets mit anderen Staaten in Frieden zu leben wünſchen, ſo ſind ſie doch auch 
entſchloſſen, ſich bis aufs Außerſte zu wehren, falls ſie annilien werden und 
fich jedes Mittel des Widerſtandes 15 zu halten. Jede Beſtimmung alſo, 


welche die Staatsbürger von der heiligen Pflicht, das Vaterlaud mit allen 


ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu vertheidigen, irgendwie entbinden jollte 
oder, ſtatt die Macht des Feindes zu beſchränken, Thaten, die einzig aus der 
Anwendung der Gewalt 8 und denen man ſich nothgedrungen 
n zuſtimmen kann, zu Recht erheben ſollte, 
wuͤrde von der öffentlichen Meinung verworfen und von der niederländiſchen 
Regierung nicht genehmigt werden.“ Der belgiſche und der ſchweizer Dele⸗ 
girte, Baron Lambermont und Oberſt Hammer, geben ähnliche Erklärungen ab. 
Der deutſche Delegirte, General von Voigts⸗Rhetz, ergreift das Wort 
über den erſten Artikel, wie er in dem Vermittelungsentwurfe gefaßt iſt. 
Nach dieſem Artikel hebt die Beſetzung eines Theiles des Gebietes des mit 
Krieg überzogenen Staates durch den Feind durch die Thatſache ſelbſt die 
Kae Gewält des Staates auf und ſetzt an ihre Stelle die Autorität der 
A ewalt des beſetzenden Staates in dem Maße, als er ſie ausüben 
ann. 
Er findet in der vorgeſchlagenen Redaction eine zu große Aehnlichkeit mit 
der Blocade, welche nur effectiv it, wenn fie ausgeübt wird. Die Occu⸗ 
pation kennzeichnet ſich nicht durch äußere mene In der Mei⸗ 
nung des Delegirten könnten die Worte „in dem Maße, als er ſie ausüben 
kann“, eine Quelle von Reclamationen werden, ſowohl von Seiten des Oecu⸗ 
panten als des Occupirten. Der Oberſt Hammer det d 
daction vollkommen richtig. Damit die Autorität effectiv ſei, muß ſie aus⸗ 
geübt werden. Die Gebietstheile, welche ſich derſelben entziehen können, 
bören auf, occupirt zu ſein. Der Herzog von Tetuan befürwortet die ruſ⸗ 
ſiſche Revaction als für alle Vorausſetzungen genügend. General v. Leer, 
öſterreichiſcher Deligirter, glaubt, man könne die Occupation als beſtehend 
betrachten, wenn ein Theil der occupirenden Armee ihre Stellungen und ihre 
Verbindungslinie mit den anderen Corps geſichert hat. Sobald das ge⸗ 
ſchehen, iſt ſie im Stande, den eee des Feindes und den Auf; 
Aufſtänden der Bevölkerung Widerſtand zu leiſten; kann ſie beide Zwecke 
nicht erreichen, ſo hat ſie ihre Autorität verloren. 7 
General v. Voigts⸗Rhetz hat nicht allein die Stellung des Occupanten 
im Auge, man muß auch die des Occupirten in het ziehen. Wenn 
man ſagt, daß die Occupation nur da beſteht, wo die Militärgewalt ſichtbar 
iſt, wird man Aufſtände hervorrufen, und wenn man den Einwohnern das 
Recht zugeſteht, ſich zu empören, ſo werden ſie ſelbſt die Opfer davon ſein. 
Oberſt Hammer 1 . daß das Princip der Blokade analog iſt mit dem 
der Occupation. Wenn dieſe nicht de facto beſteht, wie kann man ihr Rechte 
zuerkennen? Es handelt ſich nicht darum, Aufſtände hervorzurufen, aber 
man muß dem Feinde nicht mehr Recht geben, als er wirklich beſitzt und nicht 
dem überzogenen Lande das Recht legitimen Widerſtandes nehmen. Der 
Oherſt Staff, ſchwediſcher Delegirter, verlangt ebenfalls die Beibehaltung der 
ruſſiſchen Redaction. f 
l aron Baude beſteht darauf, daß die Worte „wo die Autorität hergeſtellt 
iſt und ſich e bringt“ ſtehen bleiben, weil er es nicht für möglich 
ält, beide Beſtimmungen von einander zu trennen. Baron Lambermont 
emerkt, einerſeits dürfe man nicht ſo leichthin die Bevölkerung den oft ſehr 
ſchwer zu ertragenden Härten ausſetzen und andererſeits auch nicht die Rechte 
oder Pflichten des Patriotismus ſchmälern; es werde ſchwer ſein, eine 
paſſende Faſſung zu finden. Was die Macht des Occupirenden anlangt, ſo 
müſſe man feſtſtellen können, daß die Mittel, ſie zur Geltung zu bringen, 
wirklich und ausreichend ſelche und das ſei auch ſehr ſchwierig zu entſcheiden. 
Vermuthungen gelten in ſolchen Dingen nicht. Bis wie weit muß der Wider⸗ 
ſtand gehen, um, wenn er aufhört, die Uebermacht als beſtehend anſehen zu 
können. Schließlich bemerkt Baron Lambermont, daß mit Rückſicht auf die 
etzige Schnelligkeit der Kriegsbewegungen die Beſetzung eines feindlichen 
andes zeitweiſe oder ſtellenweiſe unterbrochen werden kann. Er regt dieſe 
7 an um eine Aufklärung zu erhalten über Sinn und Tragweite dieſes 
rtitels. Der Vertreter des deutſchen Reiches erwiedert, daß man im All⸗ 
gemeinen die Macht des Eroberers als de tacto errichtet anerkennen könne, 
nachdem die Bevölkerung entwaffnet, ſei es, daß ihr die Waffen weggenom⸗ 
men ſeien, oder ſie dieſelben übergeben habe, oder auch nachdem Truppen⸗ 
körper ſich über das Land ausgebreitet und mit den Ortsbehörden Verbin⸗ 
67 2 angeknüpft haben. i 
er Vertreter Deutſchlands bat nicht die Unterdrückung des Rechtes der 
1 verlangt; nur follte die Bevölkerung über die fkelgen des Auf⸗ 
andes aufgeklärt werden. Gerade im Intereſſe der Bevölkerung liege es, 
die ſtreitigen Worte zu ſtreichen. Herr v. Landsberge faßt u ins fen 
wo eine ſiegreiche Armee nach einer Niederlage eine beſetzte Stadt verlaſſen 
Atte, welche Stadt demnächſt das feindliche Joch gänzlich abgeſchüttelt hatte. 
ürde der Feind bei einer erneuten ſpäteren Beſetung berechtigt fein, Dielen 
Aufſtand zu beſtrafen? Der General v. Nr laubt, daß jeder Genera 
oder Obercommandirender die in einem von ihm beſetzten Lande ausbrechend 
Pe (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


ex deutſche Delegirte ſchlägt die Streichung der letzten Worte vor. 


in der deulſchen Geſandlſchaft dem König Ludwig von Balern feine" 
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Empörung beftrafen würde. Allerdings ſei das eine heikle 190 er könne 
ſie officiell nicht beantworten, aber er ſpreche ſeine perſönliche Anſicht aus 
und glaube nicht zu irren, wenn er behauptet, dieſe Anſicht werde von allen 
Soldaten getheilt. : 

Der Herzog v. Tetuan erklärt, die vom Vertreter Deutſchlands beantragte 
Streichung werde zur Feſtſtellung führen, daß die Autorität des Eroberers 
weiter als ſeine Macht reichen würde. Er ſpricht ſich deshalb für Aufrecht⸗ 
haltung der ruſſiſchen Faſſung aus und wünſcht dieſelbe nach den während 
der Discuſſion zu Tage getretenen Anſichten um ſo lebhafter. Er erkennt 
in der vom General p. Voigts⸗Rhetz beantragten Streichung einen Vortheil 
für die eindringende Armee zum Nachtheil des beſetzten Landes. Sollte die 
Streichung von der Commiſſion beliebt werden, ſo hält er ſich als Ver⸗ 
treter Spaniens verpflichtet, e Vorbehalte zu machen. Der eid⸗ 
75 Oberſt Hammer beantragt Vertagung dieſer Streitfrage bis nach 

urchberathung des ganzen Capitels. Die Commiſſion ſchließt ſich dieſem 


Antrage an. 5 
Dänemark. 


Kopenhagen, 19. Auguſt. [Aus Island.] Einem zweiten, vom 
10. Auguſt. datirten Briefe aus Reykjavik, welchen die „Berl. Tid.“ 
bringt, entnehmen wir Folgendes: Am 3. Auguſt trat der Konig 
nebſt Gefolge die Reiſe nach dem Geiſer an. Die Geſellſchaft über⸗ 
nachtere auf der Thingsſtätte (Thingvalla) und erreichte am nächſten 
Abend den Geiſer, von wo die Rückkehr am Donnerstag erfolgte, um 
am nächſten Tage, den 7. Auguſt, dem Feſte auf Thingvalla beizu⸗ 
wohnen. Der König begab ſich am Freitag Vormittag in Proceſſion 
nach dem Feſtplatze, wo er die folgende von einer am vorigen Tage 
abgehaltenen Verſammlung beſchloſſene Adreſſe entgegennahm. g 

Allergnädigſter König! Wir Vertreter des isländiſchen Volkes heißen 
Ew. Maj. auf dieſer berühmten und denkwürdigen Stätte willkommen. 
Möge der Beſuch Ew. Maj. in dieſem Lande Ihnen jung ein freudenreicher 
fein, Ew. Maj. Name lebe in geſegnetem Andenken bei den 15 enwärtigen 
und kommenden Geſchlechtern Islands. Es iſt an und für ſich ſchon Grund 
genug, Ew. Maj. herzlich zu bewillkommnen, da Sie der erſte von unſeren 
Königin ſind, welcher uns jemals beſucht hat, und zwar um im Verein mit 
uns gerade das Feſt zur Erinnerung daran zu feiern, daß unſere Väter vor 
taufend Jahren vor der Gewaltberrſchaft eines Despoten flohen. 1000 Jahre 
baben wir auf dieſer Inſel unter wechſelndem Geſchick verlebt. Nach 1000 
Jahren haben wir durch Gottes Barmherzigkeit dieſen Augenblick unter 

rangſalen und Beſchwerden erreicht, und Gott ſei gelobt, daß unſer natio⸗ 
nales Leben noch blüht, daß noch eine unbeugſame Geſinnung in unſerer 
Bruſt wohnt und daß in unſerm Herzen noch ein Reſt der alten a und 
Ausdauer lebt. Allergnädigſter König! Indem unſere Gedanken bei der 
Erinnerung an die enkſchwundenen Jahrhunderte weilen, blicken wir hoff⸗ 
nungsvoll der Zukunft entgegen, und im Namen unſeres Volkes wagen wir 
in unterthänigem Vertrauen und unterthänigem Freimuth vor Ew. Majeftät 
auszuſprechen, daß die Kräfte des Volkes bereits geſtählt ſind, um kräftig 
Hand an die geiſtige und materielle Entwickelung dieſes Landes legen zu 
können. Ew. Maj. haben gerade in dieſem Jahre die Bedingung einer 
glücklichen e bieiE Aufgabe zu Wege gebracht. Ew. Maj. haben der 
repräſentativen Verſammlung unſeres Volkes geſetzgebende Gewalt und 
theilweiſes Steuerbewilligungsrecht gegeben. Unſere neue Verfaſſung ent⸗ 
bält eine gute Grundlage zum Fortſchritte des Landes und Volkes, und 
wenn wir an derſelben auch einige gef Vc und Aenderungen wün⸗ 
ſchen, ſo bürgt uns die durch Ew. Majeſtät Beſuch in dieſem Lande erwie⸗ 
ſene Gnade dafür, daß Ew. Majeſtät uns, den isländiſchen Unterthanen, 
ferner wohlwollende Gefühle bewahren werden und uns der Güter werden 
theilhaflig werden laſſen, welche Zeit und Erfahrung als zu unſerem Heil 
und Glücke dienend zeigen werden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 26. Auguſt. [Tagesbericht.] 


„[Der Bericht der ſtädtiſchen Commiſſion von Bres⸗ 
iſt, wie wir 
ſchon in Nr. 391 d. Bresl. Ztg. bemerkten, ſehr ſachgemäß, klar und 
für jeden Laien verſtändlich abgefaßt; die Hauptſache iſt, daß er über 
Was die 
Angaben in Bezug auf die Einrichtung der Canaliſation und der An⸗ 
ſtalten die Fäcalſtoffe aus den Häuſern in den Canal zu leiten be⸗ 
trifft, ſo übergehen wir ſie mit Stillſchweigen, denn darüber ſind wir 
niemals im geringſten Zweifel geweſen, daß durch Schwemmkanali⸗ 
ſation, wenn ſie eben zweckmäßig angelegt iſt, die Fäcalſtoffe am 
umfaſſendſten und ſchnellſten entfernt werden. Daß in Danzig dieſe Anlagen 
zweckmäßig ausgeführt ſind, davon hat ſich die Commiſſion vollſtändig 
Die meiſte Beſorgniß hat dem Referenten immer der Um⸗ 
ob nicht durch den Ausfluß des Canalwaſſers und 
durch die Berieſelung die ganze Umgegend verpeſtet würde? Und ob 
wir in Breslau's Umgegend geeignetes Territorium für Rieſelfelder in 
Der Bericht beantwortet beide 
Fragen und wir wollen dieſe Antworten ihrem Inhalte nach anführen. 
— Bei dem Beſuch der Pumpſtation war die Commiſſion erſtaunt, 
daß ſich blos in der unmittelbarſten Nähe des offenen Sumpfes ein 
übler Geruch wahrnehmen ließ, der wenige Schritte davon ſchon nicht 
mehr zu bemerken war, und daß ſich der Canalinhalt, der in den 
Sumpf hineinfloß. um an den Pumpen eingeſaugt zu werden, voll⸗ 
„Die Grete: 
mente ſind alſo ſchon hier ganz aufgelöſt und noch wenig in Fäul⸗ 
Etwas ſtärker war der Geruch aus dem zweiten 
Sumpfe an der anderen Seite des Gebäudes, in welchen an dem 
Tage kein Zufluß aus den Canälen ſtattfand, und der daher blos tief 
Aus dieſen und anderen 
Umſtänden gewann man die Ueberzeugung, daß die Pumpſtation ganz 
gut auf nicht ganz dicht umbautem, geräumigen Grundſtück im äußeren 
Der Beſuch der Rieſelfelder 
fand bei heißem Wetter (4. Juni) ſtatt. An der Ausflußſtelle des 
Canalwaſſers aus dem Druckrohre in die offene Hauptrinne machte 
ſich die übelriechende Exhalation am meiſten bemerkbar, „doch auch 
hier blos in ſo ſchwachen Grade, daß die geringe Intenſität des üblen 
Die Commiſſion verfolgte nun den Zu⸗ 
leitungsgraben in ſeine Abzweigungen, die Vertheilungsgräben und die 
An einigen Punkten machte ſich ein Schlamm⸗ 
geruch, an den meiſten aber gar kein übler Geruch bemerkbar. — 


lau über die Eanaltfation der Stadt Danzig] 


alle weſentlichen Momente befriedigende Auskunft giebt. 


überzeugt. 
ſtand eingeflößt: 


ausreichendem Maße hätten? 


ſtändig dünnflüſſiig als ſchmutzig graues Waſſer zeigte. 


niß übergegangen. 


am Boden ſtagnirende Schmutzreſte enthielt.“ 


Stadtbezirk errichtet werden könne. 


Geruches überraſchend war.“ 
eigentlichen Rieſelfelder. 
Die Berichte über die Bebauung und die Erträgniſſe der Rieſelfelder 


übergehen wir, weil wir gar kein Gewicht darauf legen, ob die Rieſel⸗ 
felder ertragreich find oder nicht, jedenfalls find die Erträgniſſe von 


ſo unbedeutendem Werthe, daß ſie gegen die ungeheuren Koſten der 


Einrichtung und Unterhaltung verſchwinden. Es genügt, wenn die 
Rieſelfelder ihrem Zweck, das Kanalwaſſer aufzunehmen und zu filtriren 
entſprechen, ohne daß fie anderweitige Uebelſtände erzeugen. 

Aus allen dieſen Wahrnehmungen, Beobachtungen und Ermitte⸗ 
lungen hat die Commiſſion zunächſt die Ueberzeugung gewonnen, daß 
das Syſtem der Schwemmkanaliſation für Danzig vollſtändig ſeinen 
Zweck erfüllt, daß aber auch für Breslau mit gleich wohlthätigem Er⸗ 
folge dieſes Schwemmkanalſyſtem mit Feldberieſelung ſich bewähren 
würde. Die Commiſſion ſagt wörtlich: 

„In Betreff der Anlage der Kanäle ben d wir uns hier darauf, 
re daß die ihrer Vollendung nahen Vorarbeiten eines Kanali⸗ 
ſations⸗Projectes für Breslau ein beſſeres Minimal⸗Gefälle, wie in Danzig, 
nämlich 1: 2000 gegen 1: 2400 ergeben haben, während daſſelbe z. B. in 
Hamburg 1: 3000 beträgt, und daß die größte Weite den Sammellanäle, 
die ſich in Danzig mit 1,599 m Höhe bei 1,046 m obere Breite als voll⸗ 
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kommen ausreichend erweiſt, hier 2,7 m Höhe und 1,8 m obere Breite nicht 
überſteigen wird. 

„Die nothwendige Spülung wird durch unſere Waſſerwerke ermöglicht, 
zu deren Schonung auch die Ohle dazu dienſtbar gemacht werden kann, wobei 
wir darauf hinweiſen, daß in erſter Linie das anſehnliche Quantum des in 
den Haushaltungen und zum Gewerbebetriebe, zur Speiſung von Spring⸗ 
brunnen und zur Spülung der Kloſets, Piſſoirs und Rinnſteine gebrauchte 
Waſſerleitungs⸗ und Brunnenwaſſer und alles Abwaſſer zur Verdünnung 
der Abfallſtoffe und zu fortdauernder Spülung der Kanäle dient, welches in 
einer großen Stadt, wo die Zuflüſſe aus allen dieſen Anlagen den ganzen 
Tag über ſehr reichlich fließen, faſt allein genügen oder wenigſtens wirkſam 

enug jein dürfte, um die Nothwendigkeit der Zuführung eines beſonderen 
Fe auf ein geringes Maß und auf gewiſſe Tageszeiten zu be: 
ränken. 

„Die Bumpftgtion aber würde, wie neuerdings vorgeſchlagen, auf dem 
ſogenannter Zehndelberge am Wege nach Oswitz zweckmäßiger, als am 
Packhofe ihre Stelle finden können, da ſich die Durchführung der Haupt⸗ 
kanäle und des Druckrohres auf das rechte Oderufer durch das Flußbett 
der alten und der Schifffahrts⸗Oder mittelſt Dücker auf dieſelbe Weiſe wie 
in Danzig durch die Mottlau und die Weichſel bewerkſtelligen läßt. 

„Sollte ſich daher die Vertretung der Stadt Breslau im Princip für das 
Syſtem der Schwemmlanaliſation entſcheiden, fo würden ihrer Durchführung 
inſoweit keine beſonderen Schwierigkeiten hier entgegenſtehen. 

„Schwieriger wird die weitere Aufgabe ſein, auch die Methode der Be⸗ 
rieſelung hier auf die Dauer anzuwenden und die dazu erforderlichen 
Ländereien in dem der jetzigen und ſtetig wachſenden Einwohnerzahl Breslau's 
entſprechenden 1 zu beſchaffen; aber auch dieſe Aufgabe erſcheint uns 
nach den hieſigen Verhältniſſen lösbar. 

„Es wäre irrig, anzunehmen, daß zu erfolgreicher und dauernder Be⸗ 
rieſelung mit Kanalwaſſer blos ſolche Dünenfelder tauglich wären, wie ſie 
Danzig hat. Dieſe Annahme wird u. A. namentlich von dem Profeſſor 
Dr. Dünkelberg in ſeinen Schriften und ſpeciell in ſeinem über Breslau 
abgegebenen Gutachten widerlegt, deſſen Ruf als erfahrenſter Agrikultur⸗ 
Be und wiſſenſchaftliche Autorität in Deutſchland anerkannt iſt. Er 

ezeichnet die Lage der Stadt Breslau an der Oder von vornherein als eine 
der Kanaliſation und Berieſelung bers und beiſpielsweiſe die Polinke⸗ 
Aecker und Hutung vor dem Oderthore vermöge ihrer ſandigen Boden: 
beſchaffenheit als ſehr gut geeignet zur Berieſelung, und zwar mit Wider⸗ 
legung der Bedenken, welche daraus hergeleitet werden könnten, daß der 
Landſtrich im Vorlande der Oder außerhalb der Oderdeiche zeuweiſen Ueber⸗ 
ſchwemmungen aus Run it. Freilich umfaſſen die ſtädtiſchen Hutungsflächen 
und die Aecker der ih inte (mit Ausſchluß der Kirchhöfe) blos eine Fläche 
von etwa 100 Hektar oder rund 390 Morgen, die offenbar bei weitem nicht 
hinreichend iſt, um den Kanalinhalt der Stadt auch nur auf kurze Zeit auf⸗ 
ſchlehende Allein die ſich in nördlicher und nordweſtlicher Richtung an⸗ 
chließenden Ländereien enthalten anſehnlichere Flächen zur Berieſelung ge 
eignetes Terrain, und zwar nicht blos die nächſt gelegenen Privatguter, 
ſondern auch weiterhin das Kämmereigut Ranſern und das ſtädtiſche Hoſpital⸗ 
gut Herrnprotſch.“) Der in der ganzen Niederung am rechten Oderufer 
vorherrſchende milde Lehmboden auf augenſcheinlich durchläſſiger Unterlage 
entſpricht aber dem Zwecke der Berieſelung inſofern ſogar beſſer, als der 
allzu loſe dürre Sand der Dünen, weil er das Rieſelwaſſer faſt ebenſo leicht 
en Ra aber wirkſamer filtrirt und die darin ſuspendirten und gelöften 
organiſchen und anorganiſchen Beſtandtheile zum Vortheil ſeiner Ertrags⸗ 
fabigkelt vollſtändiger abjorbirt. A ; | 

 „Baldige Ueberſättigung iſt bei ihm nicht fo ſehr zu fürchten, wie man 
vielfach annimmt. Mehrere Ernten nach einander machen leichten Boden 
immer wieder gierig nach erneuter Düngung; nöthigenfalls führt eine Pauſe 
im Berieſeln bei fortgeſetztem Fruchtanbau dieſen Zuſtand in kurzer Zeit 
wieder herbei. Man hat daher durch Abwechſelung im Berieſeln der ein⸗ 
9 15 Felder das Mittel in der Hand, die Ueberſättigung derſelben zu ver⸗ 
meiden. 

„Was dann die Ableitung des durchgerieſelten Waſſers anbelangt, ſo 
wird daſſelbe unter allen Umſtänden durch die Abſorptionsfähigkeit jedes 
Bodens in dem Grade gereinigt, daß es ohne Gefahr jedem Entwäſſerungs⸗ 
graben, dem kleinſten Flüßchen oder Bache zugeleitet werden kann. Es würde 
daher nicht dem mindeſten Bedenken unterliegen, dieſes Waſſer direct in die 
Oder abſickern zu laſſen und es durch künſtliche oder natürliche Abzugsgräben 
dieſem Strome zuzuführen. 5 

„Die Koſten der Anlage und der Unterhaltung eines vollſtändigen 
Schwemmkanaliſations⸗Syſtems in Breslau würden allerdings auch in Ver⸗ 
bindung mit 8 des Kanalinhalts durch Feldberieſelung beträchtlich 
ſein, und der Ertrag der Rieſelfelder würde vorausſichtlich auch im günſtigſten 
Falle nur einen geringen Theil derſelben decken. 

„Die Veranſchlagung des Kanaliſations⸗Projectes, welches in Kurzem den 
ſtädtiſchen Behörden zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden ſoll, beziffert ſich 
mit Ausſchluß der Berieſelungs⸗An a auf die Summe von 
1,665,380 Thaler,; die Unterhaliungs⸗ und Betriebskoſten des Kanalnetzes 
und der Pumpſtation berechnen ſich auf 18,400 Thaler jährlich. In der 
erſteren Summe find 360,000 Ther. Koſten für ein circa eine Meile langes, 
115 weites, unterirdiſches, eiſernes Druckrohr bis nach Ranſern inbe⸗ 
griffen.“ 

Man ſieht aus dieſem Bericht unverkennbar, daß die Berieſelung 
uns die größten Schwierigkeiten bietet. Ob die Behauptung des Herrn 
Dr. Dünkelberg: daß der Boden in den bezeichneten Gegenden für 
die Berieſelung geeignet ſei, — richtig iſt? wagt Referent nicht zu 
entſcheiden; dies müſſen anerkannte Fachmänner thun. Daß die 
Rieſelfelder aber anſehnliche bewohnte Ortſchaften wie Oswitz, Ranſern 
(wenn auch ſpäter, das iſt ganz gleich) einſchließen ſollen, ſcheint 
uns doch ein ſo bedenklicher Umſtand, daß er der reifſten Ueberlegung 
unterzogen werden muß, ganz abgeſehen davon, ob dieſe Idee wegen 
des Widerſpruches der Gemeinden überhaupt ausgeführt werden kann. 


„([Kein Schulgeld mehr in den Volksſchulenl] Endlich 
ſoll § 25 der Verfaſſung eine Wahrheit werden! Es wird beabſichtigt, 
das Schulgeld für ſämmtliche hieſige Elementarſchulen (ſtädtiſchen Pa: 
tronats) — wahrſcheinlich ſchon vom 1. Januar 1875 ab — auf 
zuheben. Eine Maßregel, die gewiß die allſeitigſte Billigung er⸗ 
fahren wird. 

„ Von der Univexſität.] N den 27. Auguſt, Mittags 
12 Uhr, wird in der Aula Leopoldina Herr Paul Preibiſch (u Schweidnitz 
geboren) feine philologiſche Inaugural⸗Diſſertation „quaestiones de libris 
pontifieiis“ behufs Erlangung der philoſophiſchen Doctorwürde öffentlich ver⸗ 
iheidigen. Die officiellen Opponenten find: die Herren Cand. phil. Engler, 
Cand. phil. Schreier und Cand. phil. Tſchentſcher. ? 

[Neuer Lohndiener⸗Verein.] Geſtern hat ſich hierſelbſt der 
„Breslauer Lohndiener⸗Verein“ conſtituirt, deſſen Beſtellungslocal Nicolai⸗ 
ſtraße 14 ſich befindet. Der Verein beſteht aus alten bewährten Leuten, 
welche ſich pünklichſte und billigſte Bedienung zur Aufgabe gemacht haben. 

+ [Extrazug nach Heinrichau und Camenz.] Künftigen Don⸗ 
nerstag den 3. September beabſichtigt der Reſtaurateur Adam Winkler, 
Biehmarkt Nr. 14, einen Extrazug nach Heinrichau und Camenz zu arran⸗ 
giren, inſofern ſich bis dahin die dazu erforderliche Betheiligung bekundet. 
An dem genannten Tage ſpringen die dortigen Fontainen, und iſt auch den 
Betheiligten eine Beſichtigung des a eſtattet. Ein Muſikcorps wird 
den 7 135 begleiten. Hoffentlich geſtaltet ſich bis dahin das Wetter günſtig. 

* ([(Klimatiſche Curreiſe.] Die zweite klimatiſche Curreiſe nach Ita⸗ 
lien wird vom Carl Stangen 'ſchen Reiſebüreau am 12. November d. J. an 
getreten werden und circa 5 Monate dauern. Der längſte Aufenthalt für 
die Reiſetheilnehmer iſt nach Sorrcuto und Amalfi bei Neapel verlegt: Der 

reis für die ganze Zeit incl. Begleitung durch Herrn Louis Stangen, freie 

ahrt und vollſtändige Verflegung beträgt 980 Thlr. Der Genannte, welcher 
ich z. Z. in Italien befindet, ordnet ſchon jetzt mit Hilfe der vorjährigen 
Erfahrungen, den Empfang und die vortheilhafte Unterbringung feiner Pfleg 
linge an. Die Zahl der Perſonen iſt auf 10 beſchränkt und die Anmeldun⸗ 
gen zur Mitreiſe müſſen bis ſpäteſtens 20. Octbr. erfolgen. 

[Tiroler Sänger.] Das geſtrige Concert der Tiroler Sänger: 


familie Peter im Saale des Schießwerdergartens war nur mäßig er R 
atte. 


da das zweifelhafte Wetter Viele von dem weiten Wege zurückgehalten 
— Die Leiſtungen der Geſellſchaft erreichen zwar diejenigen der bekannten 
und berühmten Familie Rainer bei Weitem nicht, dennoch aber iſt 
dieſelbe recht gut eingeſungen und geſchult, ſo daß die einzelnen Piecen 
Mi gefällig zum Vortrag gebracht werden. — Als beſonders hervorragende 

itglieder ſind der Baſſiſt Sepl und die Altiſtin Fräulein Röſel zu er⸗ 


„) Auf dem linken Oderufer. Der 


wähnen, welche durch ihre Solo⸗Vorträge vielen Beifall ernteten. Herr 
Peter leitet das Ganze und fingt nicht ſelbſt, ſpielt aber die Zither mit 
Be Fertigkeit. Heut und morgen find die gedachten Sänger in der ſtädti⸗ 
chen und in der Caſino⸗Reſſource engagirt, während ſie Freitag und Sonn⸗ 
vbend noch öffentliche Vorträge zu geben gedenken. 

＋[ Unglücksfälle. — Selbſtmord.] Die 13 Jahr alte Inliegers⸗ 
tochter Emma Schröter in Groß⸗Schrottkau, Kreis Neumarkt, war geſtern 
auf dem dortigen Dominium an einer im Gange beſindlichen Siedeſchneide⸗ 
maſchine mit Wegſchaffung des Hackſels beſchäftigt, als dieſelbe mit ihren 
Kleidern der Maſchine zu nahe kam, und ins Räderwerk gezogen wurde. Ob⸗ 
11 das Werk ſofort in Stillſtand verſetzt wurde, ſo konnte doch nicht ver⸗ 


indert werden, daß dem bedauernswerthen Mädchen der rechte Arm voll⸗ 
tändig zermalmt wurde. Die Verunglückte wurde nach der hieſigen Diaco⸗ 
niffenanttalt Bethanien geſchafft, wo ſogleich eine Amputation des zermalmten 
Armes vorgenommen werden mußte. — Auf dem Wiesner'ſchen a auf 
der Alexanderſtraße hatte vor einigen Tagen der daſelbſt beſchäftigte 15 Jahr 
alte Handlanger Joſeph Thiel im dortigen Hofraum Waſſer zu holen, wobei 
der nach der Hinterſeite des Hauſes zu belegene Dachſims in Länge von 
40 Ziegeln berabſtürzte. Leider wurde hierbei der erwähnte Handlanger von 
einem der herabfallenden Ziegeln ſehr ſchwer am Hinterkopfe beſchädigt, ſo 
daß ſeine ſofortige Unterbringung in die Krankenanſtalt des Barmherzigen 
Brüderkloſters erfolgen mußte. ; 

+ [Polizeiliches.] Am vorigen Sonnabend kehrten zwei Reiſende in 
einem aſthofe in Dresden ein, welche ſich in das dortige Fremdenbuch als 
Gebrüder X., Uhrmacher aus Breslau, verzeichneten. Bei ihrer Abends er⸗ 
folgten Abreiſe bezahlten ſie ihre aus 7 Thaler beſtehende Hotelrechnung mit 
einer Banknote der Stadt Bremen über 100 Mark Reichswährung, die einen 
Werth von 33 Thaler 10 Sgr. repräſentirt. Der dortige Oberkellner hatte 
in der Eile und in der Zerſtreutheit das Wort Mark für Thaler angeſehen, 
und ſtatt 26 Thaler 10 Sgr. herauszuzahlen, händigte er den Abreiſenden 
die Summe von 93 Thalern ein, die gene auch l und mit der 
Eiſenbahn nach Breslau zurückfuhren. Der Geſchädigte hat ſich an die hie⸗ 
ſige Polizeibehörde mit der Angabe gewendet, daß der Aeltere von ſchmäch⸗ 
tiger Geſtalt, mit blondem Schnurbart und Pincenez, der Jüngere aber von 
unterſetzter Statur ſei, und ein rundes volles Geſicht, jedoch bartlos, babe. 
Die Betreffenden würden in ihrem eigenen Intereſſe gut thun, ſich freiwillig 
zu melden. — Verhaftet wurden heute 5 bereits ſchon vielfach beſtrafte Ar⸗ 
beiter, welche vor einigen Wochen einem ſchlafenden Buchbinder ſeine ſilberne Cy⸗ 
linderuhr und ein Portemonnaie mit 2 Thlr. 10. Sgr. Inhalt entwendet hatten. 
Die Uhr wurde in einem Rückkaufsgeſchäft für 314 Thlr. verſetzt, und der 


Pfandſchein bei einem Reſtaurateur für 1 Thlr. verkauft, worauf die Diebe 


das exlöſte Geld untereinander vertheilten. — Die 7jährige Tochter eines 
Urſulinerſtraße wohnhaften Schneidermeiſters wurde geſtern auf dem Nach⸗ 


hauſewege von der Schule auf der Seminargaſſe von einer mittelgroßen 


hageren Frauensperſon, die mit grünem Rock und ſchwarzer Jacke belleidet 
war, angeſprochen, die ihr vorſchwindelte, daß ſie eben ein Paar ſolche gol⸗ 


dene Ohrringe kaufen wolle, als die in den Ohren des Mädchens befindlichen 


Ohrringe ſeien. Auf dieſe liſtige Weiſe gelang es der Gaunerin dem Mäd⸗ 
chen die Ohrringe abzulocken, worauf ſie mit dem geſtohlenen Gute aufs 
ſchleunigſte die Flucht ergriff. — 
machergehilfe ſucht noch immer neue Betrügereien dadurch auszuführen, daß 
er von Leichtgläubigen Uhren zur Reparatur übernimmt, die er dann in hie⸗ 
ſigen Rückkaufsgeſchäften verſilbert. Erſt heute wieder ſind zwei derartige 
Anzeigen eingegangen, daß dieſer Betrüger Uhren im Werthe von 6 und 10 
Thaler auf die oben beſchriebene Weiſe erſchwindelt hat, 


Steinau a. O., 25. Auguſt. [Eiſenbahnangelegenheit.] Die 
durch den erſten e hervorgerufenen refp‘ nothwendig geworde⸗ 
nen Ergänzungsarbeiten auf hieſiger Eiſenbahn⸗Oderbrücke werden, ohne 
Verkehr noch Sicherheit im Geringſten zu beeinflußen, rüſtig fortgeſetzt und 
ſieht man ihrer Vollendung in nächſter Zeit entgegen. Ob hierauf eine noch⸗ 
malige Probefahrt — bezüglich der Tragfähigkeit derjenigen Joche, welche 
durch den Unfall gelitten haben dürften — stattfinden wird, iſt abzuwarten. 
Vorläufig verlautet darüber noch nichts Beſtimmtes. — Die neue Legung 
des beim zweiten Unglücksfall theilweiſe demolirten Geleiſes auf hieſigem 
Bahnhofsterrain hat ſtattgefunden, ebenſo iſt die Unglücksweiche durch eine 
neue 74 worden. Dem 
dieſes Geleiſes vorläuſig ſo lange, bis die vollſtändige amtliche Uebergabe 
von Seiten der Direction an hieſigen Bahnhofs⸗Inſpector ſtattgefunden. 
Geſtern fuhr die erſte Locomotive eines Arbeitszuges über die Drehſcheibe 
in den Locomotivſchuppen ein. Wie verlautet, wird dieſelbe hier ſtationirt 
bleiben. Die Malerei im Warteſaal dritter und vierter Claſſe hat geſtern 
begonnen und wird dieſelbe von einem Maler aus Neuſalz ausgeführt, wo⸗ 


geben ſind. Bezüglich des von Seiten der Direction gelieferten Mobiliar⸗In⸗ 
ventariums wäre zu bemerken, daß die erſte und zweite Klaſſe bis jetzt ver: 


hältnißmäßig ſtiefmütterlicher als die dritte und vierte ausgeſtattet iſt. Das 


darin aufgeſtellte einfache Sopha mit Rohrgeflecht war bereits in den erſten 
Wochen ſo defect geworden, daß ſeine Benutzung unmöglich wurde. Angeſichts 
des in biefigem Empfangsgebäude verkehrenden Publicums dürfte ſich ſehr 
bald die zu kleine Anlage des Gebäudes reſp. der Wartefäle, beſonders erſte 
und zweite Klaſſe herausſtellen. Die Uhr am hieſigen Empfangsgebäude iſt 
angebracht und bereits im Gange. 
Zuges die Perronglocke, jedenfalls iſt dieſer Umſtand dem ſchlechten Metall 
zuzuſchreiben. Das in der Nähe des Locomotivſchuppens neu erbaute Be⸗ 


amtengebäude wird in dieſen Tagen unter Dach gebracht und dürfte noch 


im Laufe dieſes Herbſtes von den betr. Bahnmeiſtern bezogen werden loͤnnen. 
Geſtern wurde die von der Krankenanſtalt Bethanien nach dem Bahnhof 
weiterführende Straße abgeſteckt reſp. nivellirt und wird der Bau dieſer 
zweiten Bahnhofſtraße, welche direct vom Ringe nach dem Bahnhof führt, ſo⸗ 
fort in Angriff genommen werden. — Zur Begründung der von uns vor 
Kurzem geſtellten Behauptung, daß der Bahnhof Steinau bezüglich des Gü⸗ 
terverkehrs unterſchätzt worden iſt, können wir berichten, daß durch hieſige 


Kaſſe bereits an 2000 Thlr. an die Hauptkaſſe nach Breslau abgeliefert wur⸗ 
den. Keineswegs zu beneiden ſind die hier ſtationirten oberen Beamten. So 


hatte der dirigirende Beamte für Guütererpedition, deren Verwaltung durch 
die Umrechnung ſämmtlicher Frachtſätze in Folge des 20% Zuſchlages ohne⸗ 


Ein bereits ſteckbrieflich 5 Be Uhr⸗ 


Vernehmen nach unterbleibt jedoch das Befahren 


Geſtern ſprang beim Abläuten eines 


gegen die Holzmalerei, Delanftrih ꝛc. einem Frankenſteiner Bewerber über⸗ 


hin ſehr erſchwert wurde, bisher auch noch die illetausgabe zu leiten. Ebenſo N 


erſchwert iſt der Dienſt des Vorſtehers hieſiger Station, des Bahnhofs⸗In⸗ 
Herrn Grünig, der es ſich zur löblichen Pflicht macht, vor Einfahrt 


ſpectors 


171 Zuges ſämmtliche Weichen zu revidiren. Außerdem aber wird dieſem 


eamten die Leitung der rangirenden Güterzüge und deren einzelnen Wagen, 


wegen zu wenig angelegter Geleiſe bedeutend erſchwert. 


H. Hainau, 25. Auguſt. [Sedanfeier. — Witterung.] Die Vor⸗ 


bereitungen zu einer würdevollen Begehung des 2. September ſind bier in 
einzelnen Kreiſen im vollen Gange und ſcheint die abzuhaltende Feier ſich zu 
einer allgemeineren zu geſtalten. — Seit voriger Woche haben wir rauhes, 
regneriſches Wetter und ſchon empfindlich kühle Nächte. Für die Kartoffeln 
iſt der Regen freilich nichts weniger als zuträglich; für den Graswuchs, für 
Kraut und Rüben aber ſehr erwünſcht, obſchon die enorm hohen Butter: 
preiſe, das Quart, gleich 2 Pfd., 25—28 Sgr., dadur 
Weichen gebracht werden dürften. Koſtet doch die frühere Metze Frühkar⸗ 


toffeln bei uns immer noch 3 Sgr. und darüber. Das ſind nicht erfreuliche 


Ausſichten für den Winter. 


X. Aus der Grafſchaft Glatz, 25. Auguſt. a Schul⸗ 
und Volksfeſt.] Der Magiſtrak und das Feſtcomite zu Glatz theilt das 
Programm zur national⸗pafriotiſchen Feier des Schul⸗Feſtes daſelbſt am 
2. September 1874 mit, welches folgendes beſtimmt: 1) Um 5 Uh 
durch Glockengeläute und Kanonendonner. 2) Die game Stadt ſchmückt ſich 
mit Slaggen und Kränzen. 3) Bon 7—8 Uhr Muſik auf dem Ringe. 4) Um 
8 Uhr Gottesdienſt in den Kirchen, die Behörden verſammeln ſich dorher auf 
dem Rathhauſe und gehen in corpore in die reſp. Kirchen 5) Um 9 Uhr 
Feierlichkeit in den Schulen (Geſänge, Vortrage u. ſ. w.). 6) Um 12% Uhr 
verſammeln ſich zur Formirung des Feſtzuges alle Schulen und Vereine auf 
dem Holzplane. 7) 
läut und Kanonendonner vom Holzplan durch das 


rüne Thor, die innere 


Stadt, über den Roßmarkt zum Aha in Neuland. 8) Auf dem Feſt⸗ 
5 a 


latze angekommen, ſingen alle Feſtgenoſſen zuerſt das Lied „Ich 

reuße“. Hierauf Anſprache an die Feſtgenoſſen durch Herrn Gymnaſtal⸗ 
lehrer Hanſel. Nach der Anſprache ſingen Alle das Lied „die 
e n Demnächſt pflanzen die Schulen und Vereine ihre Fahnen auf. 
Alsdann zerſtreuen ſich die Vereine und Schulen auf dem Staude ur 
Unterhaltung in Spielen u. ſ. w. Die Muſik ſpielt an 2 Stellen. Um 


4 Uhr Speiſung der Schulkinder mit Wurſt, Semmel und Bier. Die Ver⸗ 
die Schützengilde. Hierauf wieder Special⸗Vergnügungen 


theilung Beiden 
der einzelnen Schulen und Vereine. 9) Um 6/½% Ubr ordnen ſich wieder 
ſämmtliche Vereine und Schulen zum feſtlichen N nach der Stadt. 
Der Rückzug wird um Punct 7 Uhr angetreten. 10) Nach der Rückkehr i 


kaum noch zum 


r Reveille 


unct 12%, Uhr marſchirt der Feſtzug unter Glockenge⸗ 


bin ein 


tum. 


a 


x. Landeck, 24. Aug. [Befuh_des Herru Ober⸗Präſidenten. 
— Waſſerleitung. — Bäder. — Sedanfeier.] Der Herr Ober⸗Prä⸗ 
ſident von Schleſien, welcher einige Tage hier verweilte, um die öffentlichen 
Gebäude und Anſtalten der Stadt und der Bäder zu beſichtigen, hat uns 
geſtern Abend wieder verlaſſen. Bei einem Feſte, welches demſelhen zu Ehren 
beranftaltet war, wurde der Berg über dem Daheim⸗Platze, welcher Seiten 
der Beſitzer und namentlich des Herrn Photograph Völkel mit reizenden An⸗ 
lagen immer mehr geſchmückt wird, mit dem Namen Wilhelmshöhe und 
die dorthin führende, neuangelegte Straße als „Nordenflycht⸗Straße“ unter 
Böllerſchüſſen und Lebehochs für den verehrten Chef unſerer Ae „feier⸗ 
lichſt getauft. — Wie verlautet, liegt es in der Abſicht der tädlischen Be⸗ 
hörden unſere Stadt, der es trotz des Waſſerreichthums der Umgegend doch 
noch ſehr und namentlich in ihrem ſüdlicheren Theile, an gutem Trinkwaſſer 
mangelt, mit einer entſprechenden Waſſerleitung und einem Baſſin auf dem 
öſtlichen Theile des Marktes zu verſehen. Jedenfalls werden ſich die Väter 
der Stadt den beifjeften Dank aller wohlgeſinnten Bürger der Stadt erringen, 
wenn ſie mit Ausführung dieſer ſegensreichen Anlage nicht Par, zumal 
damit die Spülung der Rinnſteine verbunden und für den Fall einer rn 
ae im ſüdlichen Theile der Stadt eine fühlbar vergrößerte Sicherheit ges 
chaffen werden kann. Selbſtverſtändlich müßte die auf der weſtlichen Seite 
des 7 bereits beſtehende, für jetzt allerdings unzureichende Waſſerleitung 
unter allen Umſtänden fortbeſtehen bleiben. — Der Zuzug zu unſeren Bä⸗ 
dern wird nunmehr täglich ſchwächer, die Zahl der Abreiſenden dagegen 
a größer, nichts deſto weniger erſcheinen dieſelben noch immer ziemlich 
gefüllt und die Herren⸗Abtheilungen find ſogar ſtärker, als früher, wo die 
Curgäſte meiſtens aus Damen beſtanden, 8 — Für die würdige 

Feier des Tages von Sedan werden bereits Anſtalten getroffen. 


Ohlau, 25. Auguſt. [Wablangelegenheit.] Bei der Wahl der 
Wahlmänner am 28. October v. J. ſoll in Hünern biefigen Kreiſes ein 
unrichtiges Ergebniß der Wahlhandlung herbeigeführt worden fein und find 
zwei Perſönlichkeiten auf Grund der SS 108 und 47 des Strafgeſetzbuches 
angeklagt worden. Den 9. September ſtebt Termin zum öffentlichen und 
mündlichen Verfahren an und werden wir ſeiner Zeit näheren Bericht erſtatten. 


o- Creuzburg, 25. Auguſt. [Zur Tageschronik.] An der bieſi⸗ 
gen evangeliſchen Elementarſchule werden in nächſter Zeit 2 Lehrer ausſchei⸗ 
den; und zwar Herr Proſe, Lehrer an der gemiſchten (.) Klaſſe und Herr 
Schüttler, an der 1. Knabenklaſſe. Erſterer geht zum 1. September als 
2. Lehrer nach Zaborze bei Zabrze und es iſt an ſeine Stelle Herr Steuer 
aus Landsberg gewählt worden. Herr Schüttler iſt an das hiefige Lehrer⸗ 
Seminar berufen worden und es ſoll deſſen bisherige Stellung für die Zu⸗ 
Tunft durch einen pro rectoratu geprüften Lehrer beſetzt werden. — Zur 
würdigen Feier des Sedan⸗Feſtes werden hier bereits umfaſſende Vorkehrun⸗ 

en getroffen und es ſind in der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung für die 
Schulfeier 50 Thlr. bewilligt worden; auch iſt daſelbſt ein Comité gewählt 
worden, welches die erforderlichen Arrangements in die Hand nimmt. Außer⸗ 
dem beſteht für dieſe Feier ein permanenter Fonds, welcher durch Sammlun⸗ 
gen bereits eine Höhe von 280 Thlr. erreicht hat und eigentlich auf die 
Summe von 600 Thlr. fixirt iſt. — Der Luftdruck, welcher in vergangener 
Woche 336 betrug, iſt ſeit 2 Tagen auf 333, und mit ihm die Temperatur 
derartig geſunken, daß wir heut Morgens 7 Uhr nur eine Temperatur von 
R. +6° hatten. 


# Coſel, 22. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Nachdem vorgeſtern in 
früher Morgenſtunde die beiden die N50 Garniſon bildenden Bataillone 
des 3. Oberſchl. Infanterie⸗Regiments Nr. 62 zum Divifionsmandber in die 
Gegend von Nalibor von hier ausmarſchirt ſind, iſt es in unſerer ohnedies 
nicht ſehr bevölkerten Stadt viel ruhiger geworden. — Am 11. d. M. in 
früher Morgenſtunde entleibte ſich ein ſeit dem 1. d. M. vertretungsweiſe 
hier fungirender Zahlmeiſteraſpirant W. durch einen Schuß aus einem Zünd⸗ 
nadelgewehr, der durch den Kopf ging. — Die auf 15 Meter erfolgte Er⸗ 
weiterung der Fahrpaſſage nach der Stadt iſt im Laufe dieſes Sommers 
ihrer infterimiftiichen Unterlage entkleidet und durch Neu: reſp. Umpflaſterung 
mit großem Koſtenaufwande und Anbringung von Barrieren aus Holz und 

Rundeiſen zum Verkehr recht bequem hergerichtet worden. Baumpflanzungen 
an 5 Stellen würden noch eine Zierde derſelben werden. Die 
Legung des Trottoirs in der Stadt geht ihrem Ende entgegen und wird 
wohl in dieſem Sommer vollendet werden, da die Granitplatten vor den 
Häuſern der betreffenden beiden Straßen bereits ſeit längerer Zeit auf 
Be ſind. Hierbei darf das Verdienſt der bisherigen Magiſtrats⸗ 
irigenten nicht unerwähnt bleiben, welche dem cen Publi⸗ 
kum dieſe bequeme Paſſage verſchafft haben, namentlich aber auch 
des Bürgermeiſters Birke (in derſelben Stellung ſeit längerer Zeit zu Landel), 
welcher bald am Anfange ſeiner Function am hieſigen Orte im Jahre 1862 
den Impuls zu dieſer bequemen, wenngleich koſtſpieligen Einrichtung gegeben, 
und, wie noch erinnerlich, den erſten Fonds hierzu mit dem mäßigen Ueber: 
ſchuſſe eines damals in der ſogenannten alten Topoline veranſtalteten Militär⸗ 
Concertes gebildet hat. Binnen zehn Jahren iſt alſo die ganze Stadt mit Trot⸗ 
toirs belegt worden, da im Auguſt 1864 damit der Anfang gemacht worden iſt. 
Wie verlautet, wird auch noch binnen Kurzem an den auf der Königsſtraße 
neben einander liegenden großen Kaſernen, in welchen die hieſige Beſatzun 
mit dem größten Theile der Offiziere wohnt, Trottoir gelegt werden, wodur 
dieſe Straße, da ſie die längſte der Stadt iſt, von dem Publikum jedenfalls 
auch recht lebhaft zur Promenade des Abends benutzt werden wird. — Die 
zum 2. k. M. hier bevorſtehende Sedanfeier verſpricht ein großartiges Schul⸗ 
und Volklsfeſt zu werden, da, wie verlautet, die Vertreter der hieſigen Stadt⸗ 
commune einen Beitrag von 100 Thlr. zur Beſtreitung der Koſten bewilligt 
aben, und außer der Schulfeierlichkeit und des Spazierganges nach dem 
chießhauſe die biefige Schützengilde im biefigen Schützenhauſe ein Silber⸗ 
ſchießen veranſtalten wird. Seit längerer Zeit iſt die hieſige ſtädtiſche Nacht⸗ 
wache, da früher öſter bedeutende und freche Diebſtähle reſp. Einbrüche zur 
Nachtzeit unentdeckt reſp. unbemerkt verübt worden waren, nicht allein von 
2 auf 3 rüftige Individuen verſtärkt reſp. erneut, auch zweckmäßig neu ad⸗ 
uſtirt und armirt worden. Wie man allgemein von den Grundbeſitzern 
ört, iſt die diesjährige Getreideernte eine geſegnete geweſen; es gab aber 
auch ſeit langer Zeit kein fruchtbareres Jahr und namentlich kein ſo anhaltend 
uns es Erntewetter, als in dieſem Jahre; eine reichliche Vergeltung der 
rſehung für das einen großen Theil der Grundbeſitzer des hieſigen Kreiſes 
ſeit 2 Jahren betroffene Mißgeſchick des Mäuſefraßes. Das Stroh der dies⸗ 
jährigen Ernte ſoll gewöhnlich faſt 2 Meter, häufig auch 27 Meter lang 
und ſehr rein und ſtark fein: nur der Heuertrag iſt geringer, doch dürfte wohl 
die zweite Heuernte Erſatz gewähren. — Statt der vor drei Jahren durch 
Hochwaſſer weggeſchwemmten Badeanſtalt iſt vor etwas über zwei Monaten 
eine Militär⸗Schwimm⸗ und Badeanſtalt geräumig und ſehr bequem ober⸗ 
halb der Oderbrücke errichtet worden, deren Benutzung aber in Folge des Aus: 
marſches der Truppen in der eingetretenen rauheren Temperatur ſehr abge: 
nommen hat. f 


O Kattowitz, 24. Auguſt. [Gauturnfeſt. — Kinderfeſt.] Mit 
porigem Sonnabend ſchon begann eigentlich das gu. Feſt. Herr Hauptturn⸗ 
lehrer Rödelius aus Breslau ging mit den erſchienenen Turuwarten und 
eimer Anzahl Turnern aus perſchiedenen Vereinen eine Reihe Stabübungen 
u dem Zweck durch, um bei dem allgemeinen deutſchen Turnfeſte (1878 = 

00 jähr. Geburtstag Jahns) in Breslau vom dieſſeitigen deutſchen Turn: 
kreiſe (Schleſien und Südpoſen) dergleichen Uebungen zur Vorführung zu 
bringen. Nach Empfang und Einzug der Gäſte fand Sonntag Mittag von 
12—1 Uhr die Gaurathsſitzung unter Leitung des Turnlehrers Michaelis 
ſtatt. Es fand darin hauptſächlich die Wahl der Preisrichter ſtatt, zu deren 
0 ee der Rödelius gewählt wurde. An dem hierauf folgenden 
ittagbrote nahmen 154 Perſonen Theil. Michaelis⸗Kattowitz hieß die 
Säfte mit einem „Gut Heil“ Seitens des Kallowitzer Turn⸗Vereins will; 


5(Turnvereins 10 zollen iſt, und ſomit wurde 
ch] Werner hier 


ber 17%—17—17% Thlr. bezahlt u. Gd., 17% Thlr. Br., Oeiober November 
a 

55 Mark Br., Januar⸗Februar 56 Mark Br., RES 57 Mark Br. 

Thlr. bezahlt und Br., 25% Thlr. Gd., 

und Gd., Auguſt⸗Sebtember 24% Thlr. 

bezahlt und Br., October⸗November 214 Thlr. 

20% Thlr. Br., 


und 


gingen in Breslau ein: 1 f 
eizen: 12,886 Kgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren c.), 138,175 2 
Kgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 24,130 Kgr. 


Kgr. Über die Ober 
über die 
Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 6000 id über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 


Kgr. über die Oberſchleſiſt 
über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 


Oder⸗Ufer⸗Bahn 


barbahnen, 431,802 Kgr. nach der Freiburger 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn als Durchgangsgut. 


nach der Freiburger 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn als Durchgangsgut. 
Actionaire der Elbinger Actien⸗Geſell Salt 


von Eiſenbahnmaterial] wurde, einer der „Berl.? 
Depeſche zufolge, mit 1732 von 1751 angemeldeten Stimmen beſchloſſen, das 


mden in längerer geisgenen; 


er fr 
Michaelis, an die Worte des Vorredners fih anſchließend, gedachte des 
noch ziemlich fern liegenden aber doch nöthig zu erſtrebenden Zieles im hie⸗ 
figen Verein „zu deutſchen RN machte einen Rückblick in die Ver⸗ 
gangenheit und mahnte zum Dank, der den Beförderern der Turnſache zu 
zollen ſei; nunmehr bat er die auswärtigen Vereine Zeuge ſein zu wollen, 
von einer immerhin nur beſcheidenen Kundgebung des — Dankes, welcher 
dem Ehrenmitgliede Herrn Sanitätsrath Dr. Holtze Seitens des Kattowitzer 
i enanntem ein bei Gierth und 
ithographiſch in wechſelnden bunten Farben höchſt ſauber und 
kunſtvoll ausgeführtes Ehrendiplom in prächtiger Mappe überreicht. Es war 
dies dem Gefeierten nach feinen nun folgenden Dankesworten die erſte Ueber: 
raſchung, von welcher er vorher auch nicht die geringſte Ahnung gehabt. — 
Nach dem Mittagbrot ſtellte ſich der Feſtzug auf. Zwiſchen die erſchienenen 
Turnvereine von Veuthen D/S., Breslau, Brieg, Koſel, Gleiwitz, Königs⸗ 
hütte, Leobſchütz, Myslowitz, Oblau, Oppeln, Ratibor, Zabrze und Kattowitz 
waren die hieſigen 2 act. ern der Schützen⸗ und Kriegerverein an 
geeigneter Stelle eingereiht. Herr Bürgermeiſter Nöpell begrüßte die Frem⸗ 
den Seitens der Stadt in echt turneriſcher Weiſe, indem er bildlich ſehr 
bübſch nachwies, wie die Bürger von Kattowitz alle Turner in ihrem allſei⸗ 
tigen Vorwärtsſtreben und wackern Arbeiten ſind. Ein Hoch auf den 
Kaiſer ſchloß ſich an dieſe Begrüßung. Unter Vorantritt der hieſigen Stadt⸗ 
kapelle (Raſchdorf) bewegte ſich der Feſtzug durch die Johannisſtraße, 
am Bahnhofſe vorbei, die neue Straße, Chauſſeeſtraße, Ring, Grundmann⸗ 
ſtraße hindurch nach dem von der Herrſchaft und dem Pächter Stanislowski 
bedingungslos e e e bei Talenzer Vorſtadt. Herr Sanitäts⸗ 
rath Dr. Holtze hielt nach Abſingung des allgemeinen Liedes: „Stimmt an 
mit hellem hoben Klang“ die Feſtrede, welche ſo gediegener patriotiſcher Art 
war, daß ſie Jedem zu Herzen gehen mußte, der ein echt deutſcher Bieder⸗ 
mann ſein wollte. Es folgte hierauf nach Abſingung des inhaltreichen, der 
Feſtrede entſprechenden Feſtliedes (von einem Comitemitgliede gedichtet) der 

ion'ſche Aufmarich, die Freiübungen, das Schulriegenturnen, das Preis⸗ 
Kürturnen und endlich die volksthümlichen Wettübungen. Die Freiübungen 
gingen nicht gleichmäßig genug, es verriethen ſogar einige Vereine, daß die⸗ 
ſelben für das Gaufeſt vorbereitend in ihrem Vereine gar nicht geübt ſein 
mochten. Das Preis⸗Kürturnen am Reck (Sieger: Rabatt⸗Breslau und 
Roland⸗Ratibor), Pferd (Siegheim und Niclas — beide Kattowitz), Barren 
(Ahner⸗Gleiwitz und Wan ein ſowie die volksthümlichen Wettübungen, 
als Freihoch⸗ (Sieger: Baranek II. und Beermann — beide ed Frei⸗ 
weit⸗ a 0 ütte und Engel⸗Neuſtadt), Stabhochſpringen (Baͤdecker⸗ 
Gleiwitz und Wolf⸗Oblau), Steinſtemmen (Schmidt⸗Breslau und Lampert⸗ 
Oblau), Steinſtoßen (Baranek J. Gleiwitz und v. Lippa⸗Myslowitz), endlich 
Ringen (Schmidt⸗Breslau und 3 1 viele recht hervorragende 
Leiſtungen turneriſcher Gewandheit. Die Schlußworte und Preispertheilung 
atte Herr Rödelius freundlichſt übernommen, Der Abend wurde in Grün⸗ 
eld's Etabliſſement in Talenze zugebracht, woſelbſt Muſikverein, Geſangverein 
durch Geſangsvorträge, die in dieſem Jahre erſt gebildete „Brumme“ durch 
Aufführung dreier Piecen, die Raſchdorf ſche Capelle durch gut executirte 
Concertſtücke und endlich ein Tänzchen froͤhlichſte Stimmung. N Eben 
da wurde der Morgen des Montags bei Concert verlebt, Nachmittag ver⸗ 
mochte der wiederholt eintretende Regen die Fahrt auf Leiterwagen nach 
Emannelsſegen nicht ⸗zu verhindern. Leider konnten daſelbſt die beabſichtigten 
turneriſchen Spiele des Unwetters wegen nicht vorgenommen werden, ein 
Tänzchen mußte entſchädigen. Der Montag Abend hielt noch eine Anzahl 
Turner in Welt's Hotel (Marke) zuſammen, ja ſelbſt heute ſahen wir noch 
Turner vergnügt umherſtolziren, das iſt Beweis dafür, daß die Bürgerſchaft 
es an Gaſtfreundſchaft, Ausſchmückung und Aufmerkſamkeiten der berſchie⸗ 
denſten Art nicht bat fehlen laſſen, wofür ihr aufrichtigſter Dank gran 1 8 
Auch der heutige Feſttag, der den Schulkindern gehörte, iſt der Opferwillig⸗ 
keit der hieſigen Bewohner zu verdanken. Unter Trommelſchlag und Hörner⸗ 
klang zogen die 20 Klaſſen der 3 Stadtſchulen auf denſelben Feſtplatz, den 
die Turner benutzt hatten. Spiel, Turnen, Geſang, Eſſen und Trinken, 
Preiſe, Concert u. A., ſowie des Abends das vom Bun Reviſor Schneider 
wieder in prächtigſter Weiſe hergeſtellte Feuerwerk beglückte die 7 inder⸗ 
ſchaar, die gern in den dom Herrn Schuleninſpector Kuznik den Behörden, 
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Gotha, 25. mfg ie 
der Berliner Handelsgeſell 11 fünf Millionen Gothaer IAnfprocen ige 24305 


© Paris, 22. Auguſt. [Börſenwoche.] Gegenwärtig iſt die todte 
Saiſon der Börſe. Die Reihen der Speculanten haben ſich gelichtet, und 
das Geſchäft iſt daher ſeit dieſer Woche ſehr unbedeutend; die Coursunter⸗ 
ſchiede ſeit dem 14. d. M. ſind im Allgemeinen geringfügig — 5% Rente 
ing ſeiidem um 24 Centimes zurück. Wenn die ſeit 6 Wochen vorwaltende 
Hause, dieſe Woche keine Fortſchritte gemacht hat, läßt ſich doch keineswegs 
erkennen, daß die Baiſſetendenz feſten Fuß gefaßt bätte, noch vorausſetzen, 
daß ſie ſolchen faſſen würde, denn ſobald durch Realiſtrungen ein Coursrück⸗ 
gang herbeigeführt wird, ſtellt ſich die Nachfrage ein, genügend um eine 
teaction zu verhindern. Der einzige Umſtand, der der Baiſſe als Vorwand 
dienen könnte, wäre die allgemeine Geſchäftsſtockung; nun muß aber gerade 
dieſe Stognation dem an der Börfe fi vortheilhaft geltend machende Geld⸗ 
überfluß zugeſchrieben werden. — Unbeſtreitbare Thatſachen hingegen ſprechen 
u Gunſten der Hauſſe: Erſtens die politiſche Windſtille, zweitens und zwar 
bauptſachlich die quantitativ und qualitativ außerordentliche Ernte. — In 
der 31. Woche haben ſich die Eiſenbahn⸗Einnahmen Be mit denen 
der correſpondirenden Periode im Vorjahre um Frs. 300,000 gebeſſert. Der 
— ja hat im Monate Juli um 58 Millionen zugenommen. Dies 
iſt viel, wenn man den bedeutenden Ausfall in dieſem Handel ſeit Anfang 
dieſes Jahres in Betracht zieht. 

Ebenſo wie Rente bleiben faſt alle großen Werthe kaum verändert. Eine 
Ausnahme macht blos Banque de France, welche auf Grund der in der 
dies wöchentlichen Bilanz ausgewieſenen Gewinnſtzunahme um Frs. 125 ſtie⸗ 
gen. Credit foncier neigten ſich in Folge von Realiſirungen etwas, Credit 
mobilier ſtiegen, beeinflußt durch die günſtige Tendenz, die ſeit einigen Tagen 
für türkiſche Werthe herrſcht. — Franzöſiſche Bahnen find wenig verändert, 
Defterr. Staatsbahn feſt. Lombarden neigten ſich in Folge eines großen 
Cxecutionsverkaufes etwas, Saragoſſa fielen, weil dieſe Bahn an einem 
Punkte von carliſtiſchen Banden zerftört wurde. — Induſtriewerthe, beſon⸗ 
ders Gaz pariſten, find gut gebalten. Spaniſche Mobilier und Defterr. 
Boden⸗Credit feſt. — Italieniſche ren wenig variirt; türkiſche dagegen 
war während der Woche bedeutend gewichen, geht aber, auf die geſtern ge⸗ 
brachte Nachricht, bezüglich des Arrangements mit der Banque Ottoman, 


um 104 bebe aus dem Markte. Die Courſe erfuhren ſeit Schluß letzter 
Woche folgende Veränderungen: 
5% Rente von 99 45 auf 99 42 
1 Rente 5 63 75 „ 1203 60 
aunque de France „ 3800 — „ 3925 — 
Credit Foncier „ 905 — „ 897 50 
Banque de Paris „ 1157 50 „ 1155 — 
Credit Mobilier „ 28375 „ 287 50 
Oeſterr. Boden⸗Credit „ 556 25 „ 550 — 


Mobilier Eſpagn. „ 582 50 „ 591 25 
Italiener 5% 


Türken 5% 9: ‚44.505 „ 4 60 
Bahnen. 
Orleans von 873 75 auf 875 — Oueſt von 565 unverändert. 
Nord „ 1090 — „ 1083 75 RE RABEN 
Eſt „ 532 50 „ 528 75 Oeſt. Staatsb. von 73125 auf 732 50 
Lyon „ 915 — „ 910 — Lombarden „ 317 50 „ 316 25 
Midi „ 635 — „ 637 50 Saragoſſa „ 285 — „ 275 
Coneurs⸗ Eröffnungen. 


Ueber das Vermögen des Handelsgeſellſchaft S. u. A. 


N ] incus zu Berent 
und über das Privatvermögen der beiden Geſellſchafter 


imon und Adol 


Pincus. Zahlungseinſtellung: 24. April. Einſtweiliger Verwalter: Aktuar 
Rudau. Erſter Termin: 5. Cepternder 
Ausweiſe. 
[Wochen⸗ Ausweis der öſterreichiſchen 


Nationalbank. 


Wien, 26. I. 


Lehrern und Bürgern dargebrachten Dank einſtimmten. Medal „ee e ee 5 Jun. 8 
X. Gr.⸗Glogau, 25. Auguſt. [Berichtigung] In dem Berichte vom Metall zahlbare Wechſell n „ Abn. 75 
23. c. ans a in Nr. 903 d. 95 g en Mr ſich ein Irrthum] Staatsnoten, welche der Vent gehören bn. 501,1 
eingeſchlichen. Der Lehrer, Namens Jankte, welcher am 22. h. feine * Wechſel „Abn. 1,967,993 
lection hier gehalten, iſt nicht aus Lübeck, ſondern aus Naumburg a. S. ombar — 75 vs . „Abn. 54 
eee. See und börſenmäßig angekaufte 4161266 fl, 3 e 
. fand briefe EL RAR ‚164, ., Zun. N Fl. 
Handel, Induſtrie ꝛc. Güte Einlage . 2220sen Ve 4,979,902. 


Breslau, 26. Auguſt. [Von der Börfe) Die Börje verkehrte 
in überaus luſtloſer Haltung. Das Geſchäft war ſehr geringfügig und blie⸗ 
ben namentlich einheimiſche Werthe vernachlaßigt. Schluß auf ungünſtige 
Berliner Anfangscourſe matt. Creditactien pr. ult. 145—4%—5% bez., 
Lombarden 84% bez., Franzoſen 197% bez. Schleſ. Bankverein 111 Gd., 
Breslauer Discontobank 85% bez. u. Gd., Laurahütte 135 7 — bez. 


Breslau, 26. Auguſt. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäfslos, gek. 1000 Ctr., abgel. Kündigungs⸗ 
ſcheine 54 Thlr. bezahlt, pr. Auguſt 55 Thlr. bezahlt, September⸗October 
53 Thlr. Br., October⸗November 52% Thlr. Br., November⸗December 51% 
Thlr. Br., April⸗Mai 150 Mark Br. 
pr. Auguſt 70 Thlr. Br. 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 64 Thlr. Br. ? 

Hafer pr 1000 Emo gek. 1000 Cir., pr. Auguſt 54 Thlr. bezahlt, 5 
September⸗October 52% Thlr. bezahlt, October⸗November 52% Thlr. Gd., 


Nobember⸗December —, December⸗Januar — Mark, April⸗Mai — Mark. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. Auguſt 85 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 5 15 niedriger, gel. — Etr., loco 17 Thlr. Br., pr. 
Auguſt 17% Thlr. Br., Auguſt⸗September 17% Thlr. Br., September⸗ Oe o⸗ 
17% Thlr. Br., November⸗December 17% Thlr. bezahlt, December⸗Januar 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) matter, get. 30,000 Liter, loco 25% 
85 ag 5 25% — . Thlr. bezahlt 

d., September⸗October 23 Thlr. 
Br., November⸗December 
December⸗Januar —, April⸗Mai 63 Mark Br. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 ) 23 Thlr. 17 Sgr. 7 Pf. bez. 


r., 23 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. Gd. 
Zink en. 8 f J Die Börſen⸗Commiſſton. 


fi. [Getreidetransporte.] In der Woche vom 16. bis 22. Auguſt d. J. 


über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 15,670 Kgr. über die Feibur⸗ 


Rog en: 174,962 Kar. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.), 66,714 
ſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 160,619 Kgr. 
oſener Bahn reſp. Seitenlinien, 328,253 Kgr. über die Rechte⸗ 


Gerſte: 10,066 Kgr. aus Defterreich Galizien, Mähren ꝛc.), 81,825 Kgr. 
über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 21,818 Kgr. über die 


(Galizien, Mähren ꝛc.), 176,118, 


Kar. aus Defterrei Mähr 
e, Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 28,030 Kgr. 


afer: 284,71 


n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 
Weizen: 4250 Kgr. nach der e Eiſenbahn reſp. Nachbar⸗ 
bahnen, 25,415 Klrg. nachder Freiburger Bahn, 48,093 Kgr. Ha der Rechte⸗ 


Roggen: 97,708 Kar. nach der Oberſchleſiſchen Gifenbahn reſp. Nach⸗ 
ahn, 30,600 Kgr. nach der 


Gerſte: 5250 K 900 nach der Poſener Bahn und weiter, 23,025 Kgr. 
ahn. 
Hafer: 187,680 Kgr. nach der Freiburger Bahn, 25,137 Kgr. auf der 


Elbing, 25. Aug. [In der heutigen Generalverſammlung der 
für Fabrikation 
örſ.⸗Ztg.“ zugehenden 


x 


Eeiſenbahnen und Telegraphen. 
Löwenberg, 25. Aug. [Bahnproject.] Am Mittwoch den 19. Auguſt 
waren in Lüben 54 Herren als Intereſſenten des neueſten Eiſenbahnpro⸗ 
jectes Glogau⸗Löwenberg⸗Zittau zu einer Unterredung zuſammengetreten, an 
welcher ſich von hier allein Herr Fabrikbeſitzer Schreiber betheiligte. Herr 
Lieutenant Leſſel hielt Vortrag über die jetzige Lage des Projectes unter 
Vorlegung verſchiedener, aus dem Kriegsminiſterium ſowie aus dem großen 
Generalſtabe ihm gewordener Zuſchriften, Inhalts deren das große Intereſſe 
beider für das Zuſtandekommen dieſes Projects erſichtlich war. Zufolge 
eines Schreibens aus Berlin vom 18. Auguſt W N der große General⸗ 
ſtab eine Abtheilung des Eiſenbahn⸗Bataillons behufs Ausführung der Vor⸗ 
arbeiten zur Verfügung u ſtellen, daher man beſchloß, freiwillige Beiträge 
für die allererſten Vorarbeiten entgegenzunehmen, und wurden heute bereits 
ſolche gezeichnet. Die Zahlungen geſchehen an das Comite zu Händen des 
errn Schüttgen, Director des Hüttenweſens Kotzenau, und ſollen 85 
lungen nur an den Führer des Eiſenbahn⸗Bataillons⸗Commandos nach Maß⸗ 
abe des Fortſchrittes der Arbeiter erfolgen. Es wurden e e 700 Thlr. 
für die allererſten Vorarbeiten gezeichnet (Herr Graf zu Dohna⸗Kotzenau 
200 Thlr. u. ſ. w.). Mit dem Einrücken des Eiſenbahn⸗Bataillons hierſelbſt 
werden wohl nun auch die conſequenteſten Peſſimiſten an dem endlichen Zu⸗ 
ſtandekommen des ſo lange erſehnten und faſt aufgegebenen Projects nicht 
mehr zweifeln. (B.⸗ u. H.⸗Fr.) 
Mähriſch⸗Schleſiſche Centralbahn.] Das Dresdener proviſoriſche 
Conde zur Wahrung der Rechte der en 1. Emiſſion hat zur 
Berathung des gemeinſamen V 
und der Mähriſch⸗Schleſiſchen Eiſenhahn⸗Geſellſchaft abgeſchloſſenen Vergleich 
die Beſitzer von Prioritäten 1. Emiſſion der genannten Bahn zu einer Ver⸗ 
ſammlung auf den 5. September d. J. eingeladen. 


Brieflaſten der Redaction. 
ge I. K. hier. I) Artikel 61 des Handelsgeſetzbuches. 
d. 7 


gleicher Eigenſchaft 
arde⸗Ulanen⸗ 


rem.⸗Lieut. mit Penſion und der Armee⸗Uniform, der 
chaumann, Oberſt von der Armee, mit Penſion und 


. v. Hymmen, Oberſt und 
Commandeur des Garde⸗Huſ.⸗Reg., age Zeit commdrt. zur Vertretung des 
beurlaubten Commdrs. der 6. Cav.⸗Brig., unter Belaſſung in feinem Ver⸗ 
ältniß als Flügel⸗Adjutant, zum Commdr. der 6. Cav.⸗ rigade ernannt. 
1 von Württemberg, Königl. Hoh., Maj., aggreg, dem Garde⸗ 
eg., mit der Führung dieſes Reg., unter nt. A a suite deſſelben, 


uſ.⸗ 
Elsner, Major aggr. dem 6. Pomm. Reg. Nr. 49, in 


eauftragt. 


Ra ich anfing für die Ins 
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feeſſtgeſtellt werden. 


tigen mit den Creditiven für die ſpaniſchen Geſandten in 

Berlin, London, Wien, Rom und Brüſſel. — 

Perpignan, 25. August. Die Carliſten ſetzten das Geſchützfeuer 
gegen Puycerda während des ganzen Tages lebhaft fort. Kugeln und 
Sprengſtücke fielen zum Theil auf franzöſiſches Gebiet. Alle Angriffe 
der Carliſten wurden nachdrücklich abgewieſen. Die Verluſte der Car⸗ 
liſten find anſehnlich. Die Belagerten machten einen Ausfall und er- 
beuteten Kriegsmaterial. — 

Perpignan, 26. Auguſt. Die Belagerten Puycerdas demondirten 
ein carliſtiſches Geſchütz; die Geſchützbedienung wurde getödtet. Die 
Verluſte der Carliſten ſind ſebr beträchtlich. Triſtany führte 1000 
Mann Verſtärkung von Vertheidigungswerken herbei; bisher wurde 
ein einziger Thurm zuſammengeſchoſſen. Die Frauen Puyeerdas 
nehmen Theil an der Vertheidigung. 

Haag, 25. Auguſt. Nach eingegangenen offtziellen Meldungen 
von den holländiſchen Truppen in Atſchin, welche bis zum 17. d. M. 
reichen, haben die Holländer das befeſtigte Lager von Poede ohne 
Verluſt erobert und eine andere verſchanzte Stellung der Atſchineſen 
mit nur geringem Verluſte genommen. Der Geſundheitszuſtand der 
Truppen iſt befriedigend. — Der Häuptling Toekoenek iſt geſtorben. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 26, Auguſt, 11 Uhr 50 Min. (Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 145. Staatsbahn 197%. Lombarden 84%. Rumänen —. Dort, 
munder —. Laurahütte —. Discontocommandit —. Abwartend. 

Berlin, 26. Auguſt, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit, 
Actien 145%. Staatsbahn 197%. Lomharden 84%. Dortmunder 53. Köln⸗ 
Mind. —. Rumänen 40. Laura 135%. Disconto⸗Comm. 179%. — 
1860 Looſe 107. Ruhig. 

Anfangs⸗Courſe.] Grebit- 


rich befördert. Hoffarth, chef 
ef, 
Greverus, Sec.⸗Lieut. vom 


Major 1 een v. 2 d 
. Meftfäl. 
auptm. und un im 2. Rhein. Inf.⸗Reg. Nr. en 


0 n = Nr. 5 ers 
mann, Scholtz, Vice⸗Wachtmann von demſ. Bat. zu Sec.⸗Lieut. der Ref. 


Berlin, 26. Auguſt, 12 Uhr 20 Min. 
e 
„Vice⸗Feldw. aliener „Amerikaner 99,05. Rumänen . SFproc. Türken 45. 

[NN Disconto⸗Co mandit 179%. Laurahütte 13544. Dortmunder Union 524, 
Köln Mind. Stamm⸗Actien 13474. Rheiniſche 137%. Bergiſch⸗Maͤrk. 93. 
Ge een eben): Anguft 58, Gestbe.-Deiober 6 4. N j 

eizen (gelber): Auguſt 73, eptbr.⸗October 65%. Roggen: Auguſt 
49%, September⸗October 49%. — Nübdl: September⸗October 17%, April⸗ 
Mai 57, 50. Spiritus: Auguſt 27, —, Sept.⸗Oct. 23, 2 
Berlin, 26. August. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
Erſte Deyeide, 2 Uhr 10 Min. 


Reg. Nr. 23, Ber 


Cours vom 


Paris, discont —, —. Spanier — 


ER Hr Par 


EN Ar 
ane ) 
RA 


Darmſtädter —, —. Papierrente —, —. 
Bankactien — Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. Effectenbank —, —. 
Creditactien —. — Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. Comptantcourſe 
—. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerbank —. Feſter. ; 

Paris, 26. Auguſt. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig 
Dep. d. Bresl. Big.) Zpet. Rente 63, 55. Neueſte öpct. Anleihe 1872 99, 55. 
dto. 1871 —. —. Ital. Spct. Rente 67, 25. dio. Tabaks⸗Actien —, —. 
Defterr. Staats⸗Eiſenb⸗Actien 730, —. Neue dto. —, — dito. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eifenbahn » Actien 317, 50. dio. Prioritäten 
247, —. Türken de 1865 45, 55. dto. de 1869 293, 75. Türkenlooſe 115, —. 
— Unentſchieden. 

London, 26. Auguſt, Nachmittag 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 92, 13. Italien. 5% Rente 67, —. Lombarden 1256. Ruſſen 
de 1871 102%. 5 Ruſſen de 1872 102%. Silber 58. Türk. Anleihe de 
1865 44, 09. 6% Türken 1869 56%. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 104%. 
Silbertente 68. Papierrente 66. Berlin —, —. Hamburg 3 Monat 
—, —. Frankfurt a. M. —. Wien —, —. Paris —, —. Petersburg 
—. Platzdiscont —. Bankeinzahlung 82,000 Pfd. Sterling. — Ruhig. 


1 Miscellen. \ 

er Bräfig] hatte bekanntlich in den Tagen feiner Jugend zu 
gleicher Zeit „drei Bräuten“, ein Factum, auf welches er nicht wenig ſtolz 
war. Die drei Brauten müſſen indeß ſehr friedliebender und entſagender 
Natur geweſen ſein; wenigſtens erzählt uns Reuter nirgends, daß ſie ſich 
gegenſeitig Concurrenz gemacht oder nur nach der Hand des gemeinſam Er⸗ 
wählten zum ehelichen Bunde getrachtet bätten. Leider find dieſe idylliſchen 
Zeiten vorüber, möglich auch, das nur Berlin ua das günſtige Terrain für 
aufopfernde Liebe iſt. Die wahre Geſchichte, welche wir unſern Leſern er⸗ 
zählen wollen, dürfte ein Beleg für beides ſein. Ein nicht mehr ganz jugend⸗ 
licher Jünger Merkurs, welcher ſich gegenwärtig von den Geſchäften zurück⸗ 
gezogen hat, um von ſeinen „Renten“ zu leben, mußte in dieſen Tagen den 
begeiſterten Trieb zur Nacheiferung, welchen die Lectüre vou „Ut mine Stomtid“ 
in ihm erweckt hatte, bitter büßen. Da ihm feine Renten es geſtatten und 
er von jeher der Anſicht gehuldigt hat, daß es „immer zwei“ fein müſſen, 
hat er ein Wage ile bequemen Wohnung an eine reizende junge Dame 
vermiethet, welche ihm ihren innigen Dank für dieſe natürlich unentgeltliche 
Freundlichkeit dadurch abitattet, daß fie ihm im beiten Sinne einer katholi⸗ 
ſchen . die Wirthſchaft führt. Drei Jadre währte dies reizende 
Verbältniß, als plötzlich das Schickſal rauh und kalt in Geſtalt zweier frem⸗ 
der Damen aus der Provinz dazwiſchen trat. Während unſer Bräſig redi- 
vivus an der Börſe weilte, um Rüböl zu fixen, erſchien die Wirthin des 


Nr. 111, zum Sec.⸗Lieut. der Ref. des 4. Niederſchl. Inf.⸗Regmts. Nr. 51. ours \ 26. Cours vom 26. | 25. u Eu lee h ; 
Schwarz, Vice⸗Feldw. von 105 Bat., Hart, pon Münchhauſen, Vice⸗ Heſter Eredit⸗Actieu. 146 | 146% 1 Brest. Malle ®.:B.... 88 | 885 5 12 55 e e Iten den d een Sr 3 
Feldw. vom Landw.⸗Bat. (Straßburg) zu Sec.Lieuts. der Ref. des 2. Nie⸗ Oeſterr. Staatsbahn .. 198 198 Faurahütte 136 | 136% | 3° 5 burg. — Das Madchen verſuchte entfetzt in Ohnmacht zu ſinken, — 
derſchl. Inf. Reg. Nr. 47 befördert. v. Kettler 5 und Com⸗ Lombarden . 77 Fi 85 1066. Eiſenbahnbev. 68 97780 .— —— aus Magdeburg und ihm ſchwante Böſes. In wiſchen war der 
mandant von Thorn, mit Penfton zur Disp. geſtellt. v. Mällenheim, Se Bontverein ... 111%] F 5 85 ſenjüngling zurücgekehrt und als er harmlos pfeifend een Hausflur be⸗ 

ajor dom 6. Nomi. Inf Reg. Nr. 40, mit Penſion und der Reg. Uniform | Bredl. Piscentobank. 87%) 86 Wien 2 Mont e al "ande 2 Jahlings von den zwei verlaſſenen Bräuten überfallen. Ein 
der Abschied bewilligt. Frhr. b. Barnekow, Gen.⸗Major und Commdr. Sue Vereinsbank... 9 94 [Warſchau 8 Tage . 94,09 94% 55 gliches Getdfe erhob ſich zum ier ötzen der Hausbewohner — beide Das 
der 6. Cav.⸗Brig, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit Penſion Bresl. Wechslerbauk . 4% 751, [Pester Roten ... 2,15 92% m machten ſich das unglüliche Schlachtopfer ſtreitig, das faſſungslos und 
zur Disp. geſtellt. v. Muſchwitz, Sec. ⸗Lieut. dom 1. Niederſchl. Inf.⸗Reg. do. ror⸗Weckslerb. % 1% Ruff. Noten er 94% geknickt an der Wand lehnte. Die ältere Dame — eine den 40 ern nahe 
Nr. 46, mit Penſ. und der Reg.⸗Uniform, Weſſel, Pr.⸗Lieut. vom 4. Por. | do. Maklerbank.. 77 J 77 5 5 ur 75 e Blondine hatte die beſten Anſprüche, denn ſie konnte ſich auf ein 
Inf.⸗Reg. Nr. 59, als Hauptmann mit Penſ. nebſt Ausſicht 1 Anſtellung wette Depeſche, 3 Ubr 5 Min. 151801 es Verhältniß berufen — die zweite dagegen konnte nur mit 9 Jah⸗ 
im Givilbienft und der Neg.⸗Aniform, der Abſchied bewilligt. v. Ziemietzki, 37 proc. preuß. Anl. 985 | eee =, »278 34 182% = ing Feld rücken. Sie zog entſchieden die Kürzere und ſchickte ſich an 
Sec. Lieut. pom Schleſ. Füf.⸗Reg. Nr. 33, ausgeſchieden und zu den Nes. proc. Staatihuld. 8% 98% Galizier +... +... 148% 174 das Feld zu räumen, als plötzlich auf dem Treppenabſatze ein Weſen etſchien 
Oſſiz. des Reg. übergetreten. Loos, Sec.⸗Lieut. vom 1. Schleſ. Gren.⸗Reg. 85 ener 8 96 ; 95% Oſtdeutſche Ban... 78 2254 Die lütlihe Nebenbuhlerin, die gegenwärtige Herzenskönigin des 
Nr. 10, unter dem geſetzl. Vorbehalt ausgeſchieden. d. Thummel, Major | Deſterr. Silberrente. 09% | 600% Dibconto Cam mardit. 179% 189.) [ſtreinigen Objects. Soſort war der alte Streit vergeſſen und vereint ſtürm⸗ 
vom 4. Oberſchl. Juen Rr. 63, als Ober⸗Lieut. mit Penſ. und der dieg.“ Oeſterr. Papier⸗Rente 8 667, Darmſtädte⸗ Credit... 153 153% ten dle beiden Damen, ihre Entoucas ſchwingend die Treppe empor, um auf 
Uniform, von Dannenberg, Gen. Maß. und Commandant von Weſel, Turk. 5% 1865er Anh. 45 45 Dortmunder Union. 53 53, die gemeinsame Feindin einzudringen. Es entſpann ſich eine regelrechte 
, zur Disp. geitelt. bon talieniiche Anleihe . 6775 67 ramſt a...» 8 | 98% Schlacht, welche mit dem definitiven Siege der jugendlichen Schönen endigte. 
Grzymala, Major vom 3. Weſtfäl. Inf.⸗Reg. Nr. 16, mit Penſion nebſt 1 69% 89% London lang — 16,23% Oer casus belli ſtand inzwiſchen bleich, ftieren Auges und dem Wahnſinn 
Aus. auf Anſtellung im Civildienſt und der Unif. des Niederrhein. Füſilier⸗ Rumän. Ciſenb.⸗Oblig. 407 40% i kur = 81 nahe an der Wand. Der Feind alſo ergriff die Flucht, nicht jedoch ohne 

eg, Nr. 39, der Abſchied bewilligt. v. Zülow. Ob.Lieut. a, D., zuletzt. Oberſchl. Litt, A. .... 4 170% Moriphütte - .....--» a: feine baldige verſtärkte Nuchehr anzukündigen, die Siegerin zog ihren un⸗ 
im Großh. ee Füſ.⸗Reg. Nr. 90, als Oberſt mit der Uniform des] Breslau⸗Freihurg ... 102 | 101% 8 Linke.. 46%, 46% lücklichen Hausherrn der willenlos folgte triumphirend die Treppe hinauf 
gedachten Reg. in die Kategorie der zur Disp. geſtellten Offiz. verſetzt. von] R.⸗Od.⸗Afer⸗St. Aetien 120% | 120% Oppelner Cement . 44% 44% Was ſich dort oben zugetragen verſchweigen wir. Bräſig aber iſt feit acht 
Barry, Major & la suite des Hannov. Huſ Reg. Nr. 15 als Ober Leut. .⸗Bd⸗ Aer St⸗Prior. 120% 119% Ver. Br. Delfabriten. . 604% 7 Tagen an der Börſe nicht mehr geſehen worden. Sollte die Geſchichte ein 
mit der Reg⸗Unif. der Abſch. bewilligt. Reinhold, Major vom 4. Weit. | Berlin⸗Görlitze nr 86% 86 Schleſ. Centralban .. 66% 66% Nachſpiel haben, fo werden wir nicht verſaumen, es unferen Leſern zu erzählen. 


Bergiſch⸗Märkiſche. 93 N 

3 Contreminedruck. Günſtige Auslandsberichte riefen Kaufluſt 
hervor. Schluß feſt. Credit ſteigend, lebhaft. Franzoſen und Lombarden 
vernachläſſigt, in Bahnen und Bergwerken einiges Geſchäft, ziemlich unver⸗ 
ändert, wa Induſtriewerthe träge, Loospapiere ſteigend, Anlagewerthe 


en Geuaffueg 20 Nugufı, 1 Uhr 5 Min. HAnfangs⸗Gourſe] Greb 
n „ 26. Auguſt., in. nfangs⸗Courſe. redit⸗ 
actien 254, 25. Staatsbahn 346, — Lombarden 147, 75. 1800er Looſe 
—, —. Galizier — —. Silberrente —. Papierrente —, —. Provinzial: 
discont —. —. Felt. 

Wien, 26. . keen EB FAT.) Schwächer. 


8 

ſchied bewilligt. Schroeter, Hauptmann von der Inf. und Comp. Führer 
ſtpreuß. n 6 ausgeſchieden. Ru⸗ 

1 n t wicz) 4. Poſ. Landw. ⸗Reg. 

Nr. 59, als Pr.⸗Lieut. mit der Landwehr⸗Uniform der Abſchied bewilligt. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolſf's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 26. Auguſt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet die An⸗ 
kunft des Herrn v. Radowitz und die Abreiſe Bucher's nach Varzin. 


Sie erklärt die Nachricht über die Uebernahme der Functionen 26.28. % 28. 
Aegidi's 1 Rente 71, 65 71, 50 Staats⸗Eiſenbahn⸗ j 
= . 5 5 für ſehr unbegründet.. National Anlehen . 74, 80 74, 70| Aetten⸗Ceriiſcate. 320, 50 320, 50 
aſſelbe latt ſchreibt: Zu der nächſten Landtagsſeſſion würden 1860er Looſe 108, 50.108, 200 Lomb. Eiſenbahn. . 139, 25 139, 75 
aus dem Miniſterium des Inneren Vorlagen vorbereitet, über Orga⸗ 1804er Logſe .... 136, — 135, — Fondo 109, 75 109, 70 
niſation der Gemeinde⸗, N en OLINDS in Rhein⸗ . Ne 5 55 165 50 Beiden. 1 1255 25 20 85 
7 aſſau, ne r ordweſtbah,s 164, | ; —IUniondbanl .. +++.» 25, — 125, 
land, Weſffalen, Heſſen 55 1 i ft - e für Nordbahn . 138 25 182, Blenden. 107° 57 5 89 
Poſen; ferner ein Ergänzung geſetz zur Provinzialordnung für die e ee „ 152, 50.152, 75 Napoleonsd or 8, 82 8 795 
Oſtprovinzen, der Geſetzentwurf über die Zuſtändigkeit der Verwal⸗ Franco 61, — 61, —iBoden⸗Cre dil 110, — 110, 2 


tungsgerichtshöfe fowte über die Errichtung des oberſten Verwaltungs⸗ 
gerichtsbofes, das Geſetz über die Losloͤſung Berlins aus dem Pro: 
vinzialverbande Brandenburgs. Endlich ſei eine Reorganiſation der 
inneren Landesverwaltungsbehörden nothwendig geworden. 

Berlin, 26. Auguſt. Die „Prov.⸗Corr.“ widerlegt die in dem 
Ausſchreiben des Mainzer Biſchofs für die Enthaltung der Katholiken 
von der Sedanfeier vorgebrachten Einwände, namentlich aber die Be⸗ 
hauptung, daß eine künſtliche Partei⸗Veranſtaltung vorliege. Sie hebt 
dabei hervor, daß die Feier in keinerlei Zuſammenhang mit den kirch⸗ Fe 
lichen Wirren und den Parteikämpfen der Gegenwart ſtehe, und daß 
fie ausſchließlich der Erinnerung an die Ereigniſſe gewidmet ſei, denen 
Deutſchland feine Selbfiftändigteit und Einheit verdanke. Wer einem 


Parid, 26 Auguſt. [Anfangs ⸗Courſe. ] Iproc. Rente 63, 65, 
Anleihe 1872 99, 72, do. 1871 —, —, Italiener 67, 45, Staats⸗ 
bahn 731, 25. Lombarden 317, 50. Türken 45, 75. Feſt. 5 

London, 26. Auguſt. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 13. Ita⸗ 
liener 67. Lombarden 12%. Amerikaner 104%. Türken 45. — 


November 
6, 15, —, 5, März 


be 16, —. 9 
4, 25, 6, Räböl behauptet, loco 10/0, October 10%. 


ſolchen Nationalfeſte widerſtrebe, der ſtelle ſich in offenbaren Gegenſatz burg, 26. August. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen (Termin⸗Tend 
zu den reinſten und edelſten Gefühlen des deutſchen Volkes. ee 108, Ceßt,Beober 198. D 49 00 gen (Termin, teen 
Die „Prov.⸗Correſp.“ beſpricht auch die ſpaniſche Angelegenheit. matt, Auguſt 177, Septbr.⸗Oct. 153. — Mubdl fill, loco 55, October 
ch 


Sie ſpricht dabei die Erwartung aus, daß der ſpaniſchen Executiv⸗ 
gewalt die Anerkennung Rußlands nicht lange verſagt bleiben werde. 
Wenn Rußland — fo ſagt fie, — in der ſpaniſchen Anerkennungs⸗ 
frage ſich nicht zu einem gemeinſamen Vorgehen mit den beiden 
Nachbarreichen entſchließen konnte, fo ſtehe doch feſt, daß die Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen den drei Kalſern und die innige Beziehung zwiſchen 
ihren Regierungen dadurch nicht beeinträchtigt werden. Das auf Er: 
haltung des Friedens und der Ordnung in Europa gerichtete, durch Mehl 40 
die wiederholte Begegnung der Monarchen beſiegelte Einvernehmen Artrs. g ; ) 
der drei Mächte habe zu tiefe und feſte Wurzeln, als daß es durch ehe 25. Auguft, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt.] 
eine etwaige Meinungsverſchiedenheit über einzelne Fragen eine Er⸗ eee — e 29. Roggen unverändert. Hafer 
ſchütterung erleiden könnte. a „Antwerve e ala ten 


ntwerpen, 25. Auguſt. etroleum⸗Markt.] (Schlußberiht.) Raf⸗ 
Daſſelbe Blatt bezeichnet die Gerüchte von Vorbereitungen des finirkes, Spe weiß, 75 2 bez, 26% Br., vr. A uſt 26% 97 26% 

0 7 nach Italien für unbegründet. gg een 264 dar 4 — 2 = e age ecember 2744 Br., 
Straßburg, 26. Auguſt. Der Erzbiſchof von Rouen, Bonnechoſe, ctober-December ez, und Br. Steigend. N 

iſt zum Beſuch beim Biſchof Räß eingetroffen. l 25. Auguſt, Nachm. Petroleum (Schlußbericht). Standard 
Brüſſel, 26. August. In der Plenarſizung der internationalen 


0 Mk. bez. und Käufer. 5 . 
Glasgow, 26. Auguſt, Nachmittags. [Robeiſen.] Mixed numbers war⸗ 
Conferenz wurden heute die Protokolle ſämmtlicher Sitzungen verleſen Be Y 
und genehmigt. Abends geben die ausländifhen Delegirten den Mit: 


rants 81 Sh. — D. 3 
Stettin, 26. Auguſt. (Drig.⸗Dep. des Bregl. 920) Weizen: Feſter. 
gliedern der belgiſchen Regierung und den belgiſchen Delegirten ein 
Diner. Morgen diniren ſämmiliche Delegirten beim König. Der 


: Feſt, per Auguſt 
erg 1%, Sen 
Tag der nächſten, wahrſcheinlich der letzten Sitzung, ſoll noch heute S 


e Auguſt 71, 50, pr. Sept.⸗Decbr. 73, 25, Januar⸗April 76, —. 
kehl: Auguſt 57, 75, pr. Sepiember⸗Oct 


Kopenhagen, 26. Auguſt. General Steinmann iſt zum Kriegs⸗ 
miniſter ernannt worden. 

Paris, 26. Auguſt. Die Morgenblätter melden das Eintreffen 
zweier Legations⸗Secretatre des Madrider Miniſteriums des Auswär⸗ 


(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 254, 75. Oeſterr.⸗franz. Staats 
bahn 345. Lombarden 147, 25. Silberrente — 1860er Looſe 107%. 
Galizier 264, 25. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe —, —. Provinzial⸗ 


[Eine wunderſame Hiſtorie von einem klugen Papagei] erzählt das 
„Tgbl.“ Eine ältere Dame, welche allein mit einer Zofe und einer Köchin 
eine kleine Bell⸗Etage in der e in Berlin für einen hohen Mieths⸗ 
preis bewohnt, reiſte vor ſechs Wochen nach einem Badeorte und ließ die 
Köchin mit dem Auftrage in der Wohnung zurück, letztere während ihrer Ab⸗ 
weſenheit tapezieren zu laſſen. Pflichteifrigſt hatte das Mädchen gleich in 
den erſten Tagen den Tapezierer S. in der 
Dame bereits das Nähere über die Ausführung der Arbeit beſprochen hatte, 
von der Abreiſe ihrer Gnädigen in Kenntniß geſetzt mit dem Bedeuten, 
rechtzeitig anzufangen, damit ſie ja keinen Vorwurf ihrer Gebieterin zu bes 
fürchten habe. Da der vielbeſchäftigte Meiſter noch immer keine Anſtalt zur 
Ausführung der Beſtellung machte, ging Auguſte — fo heißt die Köchin — 
am Sonntag vor acht Tagen noch einmal zu S., und dieſer verſprach be⸗ 
ſtimmt, den andern Tag mit zwei Gehilfen an's Werl zu ue Er 
kam auch am Montag zur frühen Morgenſtunde; aber Auguſte hatte 
in Folge eines brieflichen Auftrages ihrer Gnädigen ſchon ausgehen 
müſſen. Wer allein zu Haufe war, das war „Paperl“, der bunibes 

ederte Liebling der Dame, welcher ſeinen freien Lauf auf dem Corridor 
5 Der Meiſter zieht die Klingel, „Paperl“ hat von feiner Gebieterin oft 
genug geſeben und gehört, was man in ſolchen Fällen thut; er nähert ſich 


„Wer iſt's?“ — „Der Tapezierer“, antwortet's außen. — „So, ſo! Ha, ha!“ 
verſetzt „Paperl“, ganz wie jeine Herrin; dann aber ſchlägt er — wahrſchein⸗ 
lich weil er ſeine Rolle ſo gut geſpielt hat — ein ungezogenes Gelächter auf. 
— Noch zweimal wiederholt ſich die Scene, indem der Meiſter immer un⸗ 
wirſcher Einlaß begehrt. Immer dieſelben Fragen und Antworten; je unge⸗ 
duldiger der Mann vor der Thüre wird, deſto mehr wird er von innen aus⸗ 
gelacht. Voll In rimm zieht S. mit ſeinen Leuten ab und ſchwört, die 
Schwelle des Hauses nie wieder betreten zu wollen. — Gleich darauf kam 
Auguſte heim, froh, ihr Geſchäft ſo ſchnell erledigt zu haben. „Es iſt Mon⸗ 
tag“, ſagte fie ſich, „da kommen die Maler doch nicht vor ſieben Uhr“. — 
Sie kamen aber gar nicht und auch Auguſte ſchwört, keinen Schritt 
mehr zu dem halsſtarrigen Meiſter zu thun. Als nun vorgeſtern die 
Dame vom Bade zurück kam, war ſie natürlich ſehr unglücklich 
darüber, daß ſie ihre Wohnung nicht neu tapeziert fand; Auguſte mußte 
eilends von Meiſter S. Aufklärung verlangen und — die Bosheit „Paperl's“ 
war entlarvt! Eben ſollte der Ba einen derben Verweis bekommen, da 
bringt der Briefträger einen großen Schreibebrief vom Hauswirth, welcher 
in einem ſeiner Häuſer in der Friedrichsſtraße wohnt. Schon lange hatte 
die Dame ihren Miethscontract, der mit ultimo September abläuft, erneuern 
wollen, aber mit ſüßen Worten war ſie vom Wirthe hingehalten worden: 
„Es werde doch wohl Alles beim Alten bleiben“, u. ſ. w. — Jetzt lam der 
neue Miethscontract, — — die Dame ſollte 200 Thlr., ſchreibe zweihundert 
Thaler jährlich mehr bezahlen. „Sie wird nicht ziehen“, ſagte ſich im Stillen 
der Wirth, — „Te bat ja die ganze Wohnung, wie fie mir ſelbſt jagte, neu 
tapezieren laſſen!“ — — Jetzt fiel es der Dame wie ein Stein vom Herzen! 
Dem unberſchämten Wirth wurde fein Contract ohne Weiteres zurückgeſchickt, 
und „Paperl“ belam dafür, daß er DER ARnealeagE weggehöhnt hatte, ftatt 
des Verweiſes — eine doppelte Portion Biscuit. 


[Verſchiedene Trauerfarben.] Faſt in 3 5 Ländern der Erde trägt 
man zur Trauer um den Todten eine beſondere Farbe. In Syrien, Cappaä⸗ 
docien und Armenien trauert man himmelblau, da es die Farbe derjenigen 
Regionen, in denen der Semi angene jetzt wohnt. Egypten hat als Trauer: 
farbe Gelb adoptirt, weil dieſe Farbe ein Symbol, daß der Tod unſeren Hoff⸗ 
unngen auf dieſer Erde ein Ende macht, indem die Blätter der Bäume gelb 
werden, wenn ſie abfallen. Die Aethiopen tragen graue, die Europäer 
ſchwarze Trauerkleider; grau iſt die Farbe der 
Todte zurückkehrt, Schwarz iſt ein Symbol des düſtern Todes. 


Wie ſich die Geiſtlichen unter Eichhorn 's Miniſterium des Reli⸗ 
gionsunterrichts in den preußiſchen Gymnaſien bemächtigten.] Unter 
dieſem Titel bringt die Leipziger „Literatur“ eine auf actenmäßiger Dar⸗ 
ſtellung beruhende Enthüllung, wel f 
„Als etwa 1850 der Miniſter Raumer dem um ſeine Anſtalt und den Staat 
hochverdienten Director X. den Abſchied aufzwang, wurde als einer der Haupt⸗ 

ründe der Unzufriedenheit gegen den thätigen und geiſtig friſchen Mann die 
Anklage geltend gemacht, daß er im Jahre 1848 ſich unzuverläſſig Heer 
den Lehrerſtand mit ungemeſſenen Forderungen gegen die Regierung aufge⸗ 
hetzt und daß er während ſeiner langen Amtsdauer zu wenig 
proteſtantiſche Theologen zur Univerſität entlaſſen habe. 
Welches Verbrechen. 


der Saalthür und fragt, die Stimme feiner Herrin täuſchend nachahmend: 


Erde, in deren Schooß der 


7 
1 


D.⸗Straße, mit welchem die 


— 


che u. A. folgende claſſiſche Stelle enthält: 


[Ein Schrelben Richard Wagner's.] Die „Amerlkaniſche 
Revue“ von Dexter Smitte veröffentlicht einen ihr zugegangenen 
Brief Richard Wagner's, worin der Componiſt feine mufikaliſchen 
Pläne und den gleichzeitigen Widerſpruch erörtert, welchen dieſelben bei 
ſeinen Landsleuten in Europa gefunden haben. Dieſer Brief lautet: 
Sehr geſchätzter Herr Dexter Smitte! Ich bin Ihnen ſehr verbunden für 
das Intexeſſe, welches Sie an meinen Werken nehmen und das Sie in den 
Artikeln Ihrer „Revue“, welche denſelben gewidmet find, bewieſen haben, 
din ich bin glücklich, Ihnen einen Aufſchluß über meine Ideen geben zu 
önnen. e f 
Ueberzeugt, daß in den vorhandenen Theatern Deutſchlands, in denen alle 
Gattungen italieniſcher, franzöſiſcher und deutſcher Opern ohne Unterſchied 
(und allabendlich gegeben werden, für jetzt wenigſtens die Herſtellung eines 
Styls und einer dramatiſchen Kunſt eine Unmöglichkeit iſt, hatte ich es unter⸗ 
| Theater zu errichten, in welchem jedes Jahr Sänger und 


nommen, ein 


fu meine Vorſtellungen für das Jahr 1876 geſichert, und wenn es Ibnen 
bei der weiten Verbreitung Ihres Blattes möglich wäre, in Amerika einen 


Fonds zur Unterſtützung meines Unternehmens zu Stande zu bringen, wäre 
ich Ihnen, wie dem amerikaniſchen Publikum ſehr dankbar. 


enehmigen Sie ꝛc. 5 
Bayreuth, im Juni 1874. Richard Wagner. 
Der vorſtehende Brief enthält ſo viele Schmähungen Deutſchlands, 
ſeiner Muſiker und derjenigen, welche opferwillig dem erſten Rufe nach 
Beiträgen zu dem Bayreuther Unternehmen folgten, daß wir gerne 
annehmen möchten, das Schreiben rühre aus der Feder eines ſenſations⸗ 
bedürftigen amerikaniſchen Reporters her. Richard Wagner's Sache 
wird es nun ſein, den Brief im Intereſſe ſeines deutſch⸗patriotiſchen 
Rufes, wie ſeines Unternehmens energiſch zu desavouiren. 


Direetion des Tbalſathesterz entweder nur auf eine andere 
des Wenne ice Nen A en können, oder, daß es ſich 


auch um einen ganz anderen Inhalt, etwa die Fluch Bazaine s, 
ar 97 3] Juha Das Comite. 


Hlller's Clavier --Institut, 


Albrechtsstrasse 13 
beginnt am 1. September Course für 


anſprüche di 
anſp 15 er 
vielleicht dabei 
handelt. 


Anfänger. [2057] 


Clavier-Instituf von Brucksch & Nafe jr., 


Nikolaistrasse 47 und Reuschestrass 34. 
Den 1. September beginnen neue Curse in Flügelspiel u. Harmonielehre. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 26. Auguſt. 


1 
and 


Muſiker dem Publikum des geſammten Deutſchland, welches dorthin direct] Zum Glockenthurmbau in Sohrau find. vom 25. Juli bis 25. Auguſt c. 1 i inds : 
zu dieſem Zwecke kommen würde, Vorſtellungen bieten ſollten, welche, hin⸗ die erſten Bausteine angekommen und zwar: Von Hrn. Robert Loewe in“ Ort. 1 — Therm. > BR „Augemeigend⸗ 
ſichtlich der Vollendung und Ausführung betrachtet, eine Vorſtellung davon | Steinau a. O. 1 Thlr. Avon Hrn. Loebinger in Sohrau O/S. 1 Thlr., von 7 Reaum. Mittel. Stärke. Bimmels⸗Aufhen 
erwecken ‚möchten, weſſen die deutſche Kunſt fähig ſei. Denn, mein Herr, wir Hrn. Geheimen Rath v. Selchow aus Rudnik 5 Thlr., von Hrn. Geheimen - er 
ind das Volt des Föderalismus und vermögen deshalb große Dinge auf Rath Grundmann in Kattowitz 10 Thlr., von Hrn. v. L. aus Ottwitz, Kreis Auswärtige Stationen: u 

dem Wege der-Afjociationen zu vollbringen, wenn nur die Gelegenheit hierzu | Strehlen 2 Thlr., von Hrn. S. in Kobier, Kreis Pleß 1 Thlr., von Hrn. | 7 Haparanda — I — ; — 1 — — f 
geboten iſt. Dieſe Idee habe ich ſeit eiwa zwanzig Jahren mit mir umber⸗ Zimmermeiſter Harttmann in Neiſſe 10 Thlr., von Sr. Durchlaucht dem Für⸗] 7 Petersburg 332,2 8.2 — Windſtille. wenig bewiät. 

etragen, und fie it es, welche mir die Nibelungen⸗Trilogie eingab, deren ſten von Pleß 100 Thlr., von der Tiele⸗Winklerſchen Verwaltung in Katto⸗ iga — — — — — 8 

Kaffhrung auf einer gewöhnlichen Bühne entſchieden eine Abſordität wäre. witz 10 Thlr. 4 4 N 7 Moskau — — -— Io A2 

Um meinen Zweck zu erreichen, ſuchte ich in Deutſchland 1000 Perſonen, et d d Nei Verlooſung für den bezeichneten Zweck haben 7 Stockholm 333,6 6, — [NN. mäßig. bedeckt. 

die zu meinem Werke je 300 Dollars beiſteuern würden; ich wollte nicht] gelendetl: Hr. Salo Feöhlich in Sohrau O/ S. Hr. Goldarbeiter Carl Frey] 7 Skudesnäs 336,7 88 — [NW. lebhaft. wenig bewölkt. 
Billette verkaufen, ſondern beiftenern laſſen zur Verwirklichung einer natio⸗ und Söhne in Breslau, Ihre Durchlaucht die Prinzeſſin Biron von Kurland, 7 Gröningen 339.60 10, — NW. mäßig. bedeckt. 

nalen Idee. Nachdem ich den deutſchen Theatern fünf Werke geſchrieben] Frau Rittergutsbeſ. Pauline von Lekow aus Riegersdorf, rn Elife | 7 Helder 338,2 11,2 — JW. ſchwach. — 

batte, welche ſich ſtets des größten Zuſpruches Seitens des Publikums er: von Lekow aus Riegersdorf, Hr. Steuereinnehmer Nitſchke in Sohrau O/S.,] 7 Herndſand 334.2 5,33 — N. mäßig. bewölkt. 
freuten, glaubte ich denn doch einiges Gehör zu finden. Meine Abſicht war,] Theodor H. in Sohrau O/S. 7 Griſtianſd. 337,3 651 S. mäßig. |halb heiter. 
dem Publikum unentgeltliche Vorſtellungen zu bieten, einzig und allein ge-| Auch haben wir ker Thägbare Zufagungen von hochgeſtellten Helfe | 7 Paris 338,6 10,6“ — Vun faft ſtille. wenig bewölkt. 
ſtützt auf die Beiträge Einzelner. Doch ich fand in Deutſchland jenes rinnen der guten Sache erhalten. Mor Preußiſche Stationen: 

„Tauſend freigebiger und patriotiſcher Perſonen nicht. Ja weit ſchlimmer, Allen, welche uns bauen belfen und welche uns bauen helfen wer⸗ 6 Memel 333,51 86 2,4 W. ſtark. trübe, Regen. 
ſelbit die ganze Preſſe wendete meiner Idee den Rücken und nahm gegen den, Tagen, wir für ihre liebevolle Handreichung unſern berzlichſten 7 Königsberg. 3,8 6,0 5,5 S. ſchwach. bedeckt, Regen. 
mich Stellung. Keine Claſſe der Geſellſchaft, weder der Adel noch die Finanz. Dank! Mögen Sie auch Liebe ernten! Mögen Sie Gottes Segen] 6 Danzig 384.5 7,6 31) — bedeckt. 
Capacitäten, noch die Gelehrten wollten mir beiſtehen. Meine ganze Stütze empfangen in Zeit und Ewigkeit! 7 Cöslin 334,9 80 2,7 W. mäßig. bewölkt. 

liegt in der Maſſe 5 9 5 dan 15 Fe ee und De Sohrau OS., den 25. Auguſt 1874. 1884] 6 Stettin A 22 Et er 
nunciationen meiner Perſon und meines Vorhabens treu zu mir ftand, und 1 Fi 6 Puttbus 334.0 8,0 3,2 NW. mäßig. bewölkt. 
dieſem allein ſollen meine Vorſtellungen gelten. Da jedoch dieſe Maſſe der _ . , Der evang. Gemeinde Kirchenrath. 6 Berlin 3352 7,8 3, [NW. . ich. better. 
finanziellen Mittel ledig ift, entſchloß ich mich, die Plätze zu verkaufen und Heinrich. E. Baron von Durant. A. v. Lekow. Nitſchke. Wenge. 6 Rol 330.7 5,80 4,7 W. ſchwach. bewölkt 
nur deren 300 für dürftig Muſikkünſtler zu ſreſerviren. Ich glaube nicht, daß 6 Ratibor 327.0 5.1 48 NW. ſchwach. halb heiter 
es Deutſchland zum Ruhme gereicht, wenn Amerika eine Hilfe leiſten Geſpren te Feſſeln 40 6 Breslau 331.2 97 41 SW. ſchwach. wollig. 
mußte. Ich für meinen Theil zolle mit Stolz den deutſchen Muſikern, welche 990 8 957 6 Torgau 333.7 6.4 46 PNW. mäßig. Regen. 
für das Orcheſter des Herrn Thomas gewonnen wurden, die vollſte Aner⸗ = Es hat ſich das Gerücht verbreitet, die Aufführung des von uns zum] 6 Münſter 333.) 9,0 4.6 NNW. mäßig. Regen. 
kennung dafür, nur aus Patriotismus und reinem Enthuſiasmus meine] Benefizſtück gewählten Schauſpiels „Geſprengte Fe eln“ könne nicht ſtatt⸗] 6 Köln 336,6 905 2.5 WSW. mäßig. bedeckt. 
Muſik in Amerika eingeführt zu haben. Die hervarragendſten Muſiker finden, inſofern das Stück von der Direction des Thaliatheaters erworben] 6 Trier 3325 10,7 0,1 NO. ſchwach. bewölkt. 
„Deutſchlanps jedoch haben ſich, um es gerade herauszuſagen, ſehr schlecht, | worden ſei. Demgegenüber erklären wir, daß vom Director des Lobetheaters] 7 Flensburg 336,3 9,0 — lab: ſ. ſchwach. bewölkt. 

9,6 — NNW. ſchwach. 


ſeht lächerlich mir gegenüber benommen. Dank dem Credit, den ich genieße“] das Stück rechtsgültig zur Aufführung acquirirt und ſich die Aufführungs⸗ Wiesdaden 133,6 bedeckt. 


ni Die Verlobung meiner jüngsten — 
Tochter Margarethe mit dem Pre- 


G mier-Lieutenünt in, der Grossher- 
„ogl. Hessiseben, Train-Compagnie 
Herrn Meridies bechre ich mich 
hiermit ergebenst anzuzeigen. 

e Bad Langenau, d. 19. Aug. 1874. 
. 2849] Sophie Tausewald, 

i geborne Haberkern. 
An EN a e 
Meine Verlobung mit Fräulein 
Margarethe Tausewald, Tochter der 
verwittw. Fräu Kaufmann Tausewald 


Heute früh 8 Uhr ver- 
schied sanft nach längeren 
Leiden der frühere Ritterguts- 
besitzer [2059] 

0 


Herr 4. Stiche 


Dies zeigen statt jeder be- 
sonderen Meldung, mit der 

Bitte um stilles Beileid an 5 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 25, Aug. 1874. 

Trauerhaus Neudorfstr. 46. 


aus Breslau, bechre ich mich hier- 


9 


Bad Langenan, d. 19, Aug. 1874. 

er ki 
Premier-Lieutenant in der Grossh. 
N. 


„ii 


8 
5 
27 


u 


die 
6 


nt 


* 


91 
N. 


a 


271 


Penkendorf, den 25. 
129081 5 I 


a Als Neu ne mählte empfehlen ſich: 


Die Beerdigung findet Frei- 
tag, den 28. d. M., Nachmittag 


durch ergebenst anzuzeigen, 
l 2 Uhr statt. 


Meridies, 


Töodes⸗Anzeige 
Heute entriß uns der Tod unſere 
innig geliebte Frau, Tochter, u 


und Schwägerin, 5 


Helene Kloſe, 
geb. Langer, 
welches wir allen Freunden und Be⸗ 
kannten mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme ſtatt beſonderer Meldung hier⸗ 
mit anzeigen. 
Breslau, den 25. Auguſt 1874. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Hessischen Train-Compagnie. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Eliſabeth mit dem Herrn 15 
Wuntſch in Weizenrodau erlaube i 
mir hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
uguſt 1874. 
L. Lavaud. 


Als V kobte empfehlen ſich: 
17 Se e hir 


Fritz Wuntſch. 
Penkendorf. Weizenrodau. 


in sur i indet Fut den 
0 VER 51 28. Auguſt, Nachmittag! r vom 
Ss 12 Sal [882] Trauerhauſe Alt'⸗Scheitnig, Max: 
Gut Br he. Straße Nr. 5, nach dem altlulheriſchen 
Altwaſſer, Landeshut, Kirchbofe ſtatt. 
den 25. Auguſt 1874. Todes⸗Anzeige. 


Das heut früh 8 Uhr erfolgte ſanfte 
Dahinſcheiden unſerer inniggeliebten 
Schweſter und Nichte Marie von 
Blotnitz zeigen hiermit tiefbetrübt an: 
Amalie Sander, geb. v. Blotnitz, 

Dorothea Knappe, geb. Sander. 


Agathe Hilbig, geb. Maenchen, 
5 Neuvermählte. [2063] 
Klein⸗Galonskli. Breslau. 


Trabinek bei Dolzig, (2077. 
2 mon Kopp, 9 5 
©: Paula Kopp, geb, derlg. eren 

Cojel OS. 2056] Ujeſt. Familien⸗Nachrichten. 

e 1 2 ] Verlobungen: Lt. im 1. Pomm. 

. Carl Hemſalech, eld⸗Axt⸗Regt. Nr. 2 Hr. Munkel mit 

Clemmy Hemſalech, geb. Werner, Frl. Cüiſabeih Roeber in Gollnow. 

goht en hee 20 110 im taif. Sce⸗ Bataillon 5 von 

den 22. August 1001 ra 5 mit Frl. Joh. Lange 


u 
2 


d 


** 


Heute früb 44 Uhr wurden wir 
durch die Geburt eines kräftigen Kna⸗ 

ben erfreut. 2% 12053] 
Breslau, den 26. Auguſt 1874. 
Dr. J. Juliusberg und Frau. 


22 
1 
1 

11 
15 


Geburten: Ein Sohn: dem Major 
im 3. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 20 
955 15 le in — 7 

26. 1874. Line Tochter; dem Superintendent Hrn. 
ede d SR Wegener in Belgard, dem Forftmeifter 
endeten gab Hirſch Hrn. Müller in Wernigerode. 

— — | Todesfälle: Lt. a. D. Hr. Baron 
v. Aſcheberg in Gosda DIE Verw. 
Frau Hauptmann Huland aus Berlin 
in Interlaken. 


Lobe-Theater. [2892] 


Heut wurden wir durch die glück⸗ 
liche Geburt eines kräftigen, 855575 
Sohnes erfreut. 2081] 


— a N . den 27. er Sechs⸗ 
Heute Früh 2% Uhr wurden wir 2 aſtſpiel der k. ruſſ. Hof⸗ 
durch einen munteren Knaben hoch⸗] ſchauſpielerin Fräulein Charlotte 
erfreut. 885] rohn von St. Petersburg. „Der 


it 


5 


eſte Ton.“ Luſtſpiel in 4 Akten 
von Carl Töpfer. (Leopoldine von 
Strehlen, Frl. Ch. Frohn.) Vor⸗ 
ber: „Eine Mutter vor Gericht.“ 
Dramatiſches Gemälde von E. Maut⸗ 


Kattowitz, den 25. Auguſt 1874. 
J. M. Hamburger und Frau, 
Noſa, geb. Heilborn. 


Heute Abend 9 Uhr ber 


Ratibor, den 24. Auguſt 1874. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Anfertigung und Lieferung neuer Dielungen, Thüren und Fenſter 
für den Umbau des Empfangsgebäudes auf Bahnhof Ratibor ſoll m a 


J miſſionswege vergeben werden. 


Bedingungen, 8 Be und Maſſen berechnung find im Geſchäftslocale 
der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpection einzuſehen, auch gegen Erſtattung 
der Copialien zu beziehen. 

Die bezüglichen Offerten ſind bis zum Submiſſions⸗Termine, den 3. Sep⸗ 
ember c., Vormittags 11 Uhr, einzureichen. 


Königliche Betriebs⸗Inſpection. 
Penſionat für Töchter 


von Frau Marie Blume. 
Hirſchberg i. Schl. a. Cavalierberg. 


Töchter feiner Familien finden zu allſeitiger Ausbildung liebevollſte Auf⸗ 
nahme bei mir. Schöne und vorzüglich geſunde Lage des Hauſes. Pro⸗ 
ſpecte und Referenzen auf Wunſch ſofort überjendet. 17911 


für Militär⸗Examina, für höhere oder mittlere Klaſſen, auch mit Penſion, 


nehme ich ſtets Anmeldungen an. Dr. Schummel, Schuhbrücke 32. 
Zeugniß. R 
Ich Unterzeichneter ſpreche hierdurch für die vollſtändige Heilung 
meines Kindes dem unübertrefflichen Glöckner'ſchen Zug⸗ und Heil⸗ 
pflaſter“) meinen öffentlichen Dank aus. 5 
Mein 4 Jahre altes Kind litt 2 Jahre an einem bösartigen, ſero⸗ 
phulöſen Finger, welches Uebel die ganze Hand einnahm und große 
Schmerzen verurſachte; alle angewendeten Mittel blieben wirkungslos, 
ſogar von maßgebender Stelle wurde erklärt, daß der Finger nicht zu 
retten ſei. Dann erſt verſuchte ich das obige fo viel gerühmte Pflaſter 
und nach 9 Monaten beharrlichem Gebrauch nach nd bin i 
jo glücklich, mein Kind von feinen tiefen Leiden vollſtändig befreit zu 
ſehen. In vielen verſchiedenen anderen u hat das Pflaſter meiner 
Familie und Bekannten gute Dienſte geleiſtet, und empfehle es daher 
aufs Wärmſte der leidenden Menſchheit. 
Peterswaldau in Schleſien, den 15. Mai 1874. RN 
E. Weeſe, de 1 


*) Echt mit dem Stempel: M. RINGELHARDT auf der 


Schachtel, verſehen zu beziehen à Schtl. 5 und 3 — — aus gr 
Haupt⸗Depots: Kränzelmarkt⸗Apotheke (Th. Czerwenka), Hinter⸗ 
markt 4 und den meiſten Apotheken in Breslau, Löwen⸗Apotheke 
in Görlitz, ſo wie aus den Apotheken Bernſtadt, Lublinitz, 
Oppeln, Nicolai, . Gnadenfrei, Waldenburg, 
Bunzlau, Jauer, Neumarkt, Striegau, Guhrau, Namslau, 
Greiffenberg, Trebnitz, e Krappitz, Koſtenblut, 
Patſchkau, Leobſchütz, Katſcher, Gleiwitz, Altberun, Anto⸗ 
nienhütte, Stadt Königshütte, Lipine, 1 Lauban, 
Löwenberg, Carolath, Beuthen a. O. Beuthen OS., Schloß⸗ 
Apotheke in Liegnitz, Nothe Apotheke in Poſen, ꝛc.; Fabrik in 
Gohlis bei Leipzig. 

NB. Ohne obigen Stempel iſt das Pflaſter nicht echt. 


fertige Damenkleider in Seide, Wolle, Baröge und Mull, ſo wie 
Morgenröcke zu ſoliden Preiſen. 
Trauerkleider halte ſtets am Lager vorräthig. 


Zur Vorbereitung | 


Paul Scholiz’s Etablissement. 
Heute Donnerstag: 


Sinfonie-Concert 
der Breslauer Concert-Capelle. 


[2896] Bilse. 


Matthias-Park. 


2 Heut von 6 Uhr ab 
gefüllten u. ungefüllten 
Hecht. 


[2067] C. Kassner. 


Jelt Garten. Seifferts Etabliſſement 


onnerstag, 27. Auguſt: 


Großes Concert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
rillant⸗Feuerwerk 
und bengaliſche 
Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 7 Uhr. (2887 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Weiß ⸗Garten, 


Gartenſtraße Nr. 16. 
Heute, Donnerstag, den 27. Aug.: 


Großer Sommernachtsball, 
ausgeführt 2048] 
von der Springer'ſchen Kapelle. 


Nfang r. 
Entree: Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 


Hildebrand's Etablissement. 
Neudorfſtraße. 


Heute Donnerstag, den 27. Aug.: 


Extra⸗Militär⸗Concert 
und letztes vor dem Manöver, 
ausgeführt von der Capelle des Leib⸗ 
üraſſier⸗Regiments. 

Bei eintretender Dunkelheit Beleuch⸗ 
a der großen Waſſer⸗Fontaine, 
ſowie des Manzanillobaumes durch 
800 Gas⸗Flammen. 

Zum Schluß feenhafte Beleuchtung 
des ganzen Gartens 
durch bengaliſche Flammen. 
Anfang 6 Uhr. 

Entree für Herren 2% Sgr., 
für Damen und Kinder 1 Sgr. 

Hierzu ladet alle Freunde und Be⸗ 
kannte ein [2906] Grube. 


Gebr. Roesler's 
Etablissement. 


Heute Donnerstag, den 27. Aug.: 


Letztes großes 
Militär⸗Coneert, 


vor dem Aus rücken zum Manöver. 
Zum Ban für Herrn 
Kapellmſtr. Joh Peplow, 


ausgeführt 
von der * — des 2. Schleſ. 
Gren.⸗Negmts. Nr. 11, 
unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Joh. Peplow. 


Brillante 


Roſenthal. 


Hiermit die ergebene Anzeige, 
daß heute Donnerstag 2047] 


Familienfeſt 


mit Concert, Ball, Illumination 
und Feuerwerk beſtimmt ſtattfindet. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 


Unterricht im Schön- 
u. Schnellschreiben, 


im gesammten kaufm. Rechnen, 
sowie in einfacher und doppelter 


Buchführun 


für Waaren- und nr ung. 


F. Ber Ser, Grünstr.6. 


Anmeld. Nachmittags erbeten, 


Zur Vermeidung weiterer Irrungen 
diene die Anzeige, daß ich meine 
Privatſprechſtunden für Augenkranke 
ſowie die Klinik für Unbemittelte 
noch bis zum 2. October e. in meiner 
bisherigen Wohnung Biſchofſtr. 1 1. 
abhalte und erſt von da ab in meinem 
eigenen Hauſe: Freiburgerſtr. 9. 


n Dr. Jany. 


Ich bin wieder in Breslau und für 


Hals⸗ u. Bruſtkranke 


täglich von 9—12 Uhr zu ſprechen. 
Dr. Sommerbrodt. 
Mein Comptoir befindet 12 von 1 
2079] 4 


Albrecteſtraße 30, 


Vis-à-vis der Hauptpoſt. 
Albert Kauffmann. 


Ein Männerſtand, neue Synagoge, 
der 400 Thlr. gekoſtet hat, iſt für 
300 Thlr. zu verkaufen. 264 

Näheres L. S. 57 Expedition der 
Bresl. Ztg. 55 


* 
„ Notiz! 

gleich ſich kein Geſchäftsmann 
der Nothwendigkeit, ſeine Erzeugniſſe 
durch geeignete Inſerate zu em⸗ 
pfehlen, mehr verſchließt, ſo kann 
doch nicht genug auf die Bedeut⸗ 
ſamkeit der Annoncen⸗Expeditio 


ſchenkte mich mein geliebtes] ner. Muſik von C. F. Conradin. an tr 2367 

Ri Weibchen Jenny geb. Guttmann, gr Weib N dem Volke, Frl. Bei Maruſchke & Berendt in Neue Graupen⸗ G Ill 5 fi ur ee gut 7) 

mit einem kräftf en Söhnchen. Freila den 28 Auguſt. (Anfan 11 ag in allen Buchhandlun⸗ 1 8 ds⸗Illumination. Geld werden Winke über practiſch⸗ 

Gleiwitz, den Er Aug. 1874. 7.Ubr.) Zu Goethes © e e n u 2 Anfang des Concerts 7 Uhr. Annonciren und Koſtenvoranſchlä 

Herrmann Wolfsoh feier. Gaſpppiel des Fräul. Char: | „ geſcheacht⸗ Manner iſt nagzüch⸗ Menagerie, Entree Herren 2 Sgr. Damen und e bereſtwilliaſt ercheilt. 
Herrmann melisonn. BE 79 bn Fauſt a (Öret: Die Ne eneration Menagerie, Kinder 1 Sgr. 12894 Die Annoncen⸗ Expedition 

Sonnabend Abend 4 Uhr, per. chen, Fil. Frohn Ne bis Ale Bernh. Grüter & Ce 

ſchied ſanft nach kurzem Leiden Opa bse geſchwächten ervenſyſtems, oder Uhr. 1500 rſtel⸗ Breslauer Ern. Grüter 0 4 

CCC Bien |jheinen „Sugenbfinben fr der Jungen» ge, Katien- Bier, Brauerel. „Breten, Mienenite 24. 

> sd, [PEST e hi Großes Soner 

81 ve 1 —— — — . > wir 

& denen eines unserer älteften Mitglieder | Prox. C.) K. V. z. Fr. 29. VIII. Von Dr. Richard Besteigung hr. Che Hage en 28, Aeeeer and far aamifenbatte © 


Vorſtellung Fut⸗ Kinder die Hälfte. 


Siebente verb. Aufl. 
Giebt Anweiſung, wie man ſich 


6 ½. Qrtl. Conf. Preis 15 Sor. = 8 ledigung aller eingehenden Inſe 
1. C terung ſämmt⸗ tions⸗Aufträge beſorgt zu fein. 


Ingenieur⸗Verein! 


— — — — — — —— —— —— — — ſſ—— — — — — .—é—— — — — — 
2 — K 


d 
den derſelben ſtets ein ehrendes 2 7 | N ea 1 
e De die age! F de ee eee | Se Abends ne, Ei dhund 
CLeeicht ſei ihr die e i telier für künſtl. Zahnerſatz, von eifung heilen kann. ur no onntag! eute Donnerstag, Abends r, 
rnowitz, den 24. Auguſt 1874. [Herrmann Thiel & Comp., Breslau, (Ernſt'ſche Buchhandlun Es bittet um gütigen Be Verſammlung im N t N „ 1 8 Ja un \ 
Der israelitiſche Frauen⸗Verein. Sanlernfrape 8, 1. Etage. [1646] in Buedtinbue) 12800 A. Sal erg. Scheme 1. 4 N Be zugelaufe a 4 


Bekanntmachung. K. 90 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3725 die Firma 
C. Schaumburg 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Carl Adolph Nichardt Schaumburg 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 22. age 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


an, Bekanntmachung. [149 
von In unſer Firmen⸗Reziſter iſt Nr. 
in 726 die Firma 
des J. Fuchs Jar. 
Scha als deren Inhaber der Kaufmann 
bor dor Fuchs hier heute eingetragen 
wo den. 
reslau, den 22. Auguſt 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


150 
1 51. 


a 
In unſer Firmen⸗Regiſter 
3727 die Firma 
Max Lord 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Max Lord hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 22. Auguſt 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


er emen 11.2 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3728 die Firma 
Max Beiner 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Max Beiner hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 22. Auguſt 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


hip ir [152] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3720 die Firma 

Guſtav Kuhlmann 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
und Apotheker Guſtav Kuhlmann 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 22. Auguſt 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Concurs- Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Leobſchütz, 
* a 5 
den 17. BR ae achmittags 
r. 

Ueber das Vermögen des Brauerei⸗ 
beſitzers Joſeph Bannerth zu Kat⸗ 
ſcher iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 12. Auguſt 1874 
feſtgeſetzt worden. [428] 

Bun einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Heinrich 
Rother zu Leobſchütz beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 31. Auguſt 1874, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richtslocale, Terminszimmer Nr. 26, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

Gerichts⸗Rath Wolff N 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
Reue dieſes Verwalters oder die 

eſtellung eines anderen einſtweiligen 

erwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche an ihn 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 11. September 1874 

eeinſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe 0 u machen und Alles, 
mit Vorbehalt deer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
felben. gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners baten von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
e e 

gleich wer e diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre anpehäe, 
diefelben mögen bereits rechts hängig 
27 6 0 f mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte 

bis zum 23. September 1874 

5 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Senn 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 
Friſt angemeldeten Sorberungen, ſowie 
nach Befinden zur Beſtellung des 
definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 1. October 1874, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richtsſocale, Terminszimmer Nr. 26, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 
Erstem Nah Wolff 


zu erſcheinen. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 


und ihrer Anlagen beizufügen. 

— äubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
25 muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
nwälte Fikus, Elsner, Kurek, 
Juſtiz⸗Räthe Koch und Kaiſer hier 
und Rechtsanwalt Brzoſa zu Katſcher 
malen bosge 

0 „den 17. 

Köni b l 


er Commifarius des Coneurſes. 
gez. Wolff. 


_ Zweite Beilage zu Nr. 


Bekanntmachung. 

Auf Grund des Geſellſchaftsver⸗ 
trages vom 14. Juni 1874 iſt am 
21. Auguſt 1874 unter Nr. 16 unſers 
Genoſſenſchafts-Regiſters unter der 
Firma 

„Conſum- und Sparverein zu 

Antonienhütte 

(eingetragene Genoſſenſchaft)“ 
eine Genoſſenſchaft mit dem Sitze da⸗ 
ſelbſt eingetragen worden. 

Gegenſtand des auf eine beſtimmte 
Zeitdauer nicht beſchränkten Unterneh⸗ 
mens iſt 

a. der Einkauf von Lebensbedürf⸗ 

niſſen aller Art und Verkauf der⸗ 
ſelben an die Mitglieder; 


b. die Unterbringung der Erjparniffe: 


der Mitglieder in dieſem Verein 

oder bei anderen Genoſſenſchaften; 

c. der Verkauf von Waaren auch 

an Nichtmitglieder zu gleichen 
Preiſen. Ba 

Die zeitigen Vorſtandsmitglieder find 

1) der Maurerpolier Johann Gittner, 

2) der Schneidermeiſter Alexander 


Wilczek, 
3) der Hausbeſitzer Anton Lange, 
ſämmtlich zu Antonienhütte. 
Die Bekanntmachungen der Genoſſen⸗ 
ſchaft erfolgen in der Schleſiſchen Volks⸗ 
172 5 und in dem bieſigen Kreis⸗ 
latte unter der Firma der Genoſſen⸗ 
ſchaft und Namensunterſchrift von 
mindeſtens 2 Vorſtands mitgliedern. 
Das Verzeichniß der Genoſſenſchafter 
kann in den Amtsſtunden jederzeit in 
unſerem Bureau A. I. eingeſehen 
werden. 429 
Beuthen OS., den 21. Auguſt 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Es ſind 645 Kartuſchen und 
Bandoliere im Wege der Submiſſion 
u beſchaffen. Offerten mit beſiegelter 
robe und Preisangabe ſind bis 30. 


d. Mts. portofrei an die unterzeichnete 
[431] 


Commiſſion zu ſenden. 
Breslau, 24. Auguſt 1874. 
Die Bekleidungs-⸗Commiſſion 
Koͤnigl. Schleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 6. 


Aufforderung. 


Nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
ſollen die Pfänder verkauft werden, 
für welche die Darlehnszinſen ſeit acht 
Monaten nicht gezahlt worden ſind. 

Es ergeht deshalb die Aufforderung, 
die Pfänder einzulöſen, welche 8 Mo⸗ 
nate hindurch im Leihamte liegen, 
oder: wenn es nach ihrer Beſchaffen⸗ 
heit zuläſſig iſt, dieſelben durch Zah⸗ 
lung der rückſtändigen Darlehnszinſen 
vor dem Verkaufe zu ſichern. [430] 

Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Für die bieſige, 5000 Einwohner 
zählende, an der e 
Eiſenbhahn und dem Oberländiſchen 
Canal belegene Kreisſtadt, in welcher 
eine bedeutende Anzahl öffentlicher 
und Privat⸗Bauten theils bereits in 
der Ausführung begriffen, theils pro⸗ 
jectirt iſt und in der vor Kurzem ſich 
zur Abhülfe der bei dem rapiden 

chsthum der Stadt ſich geltend 
machenden Wohnungsnoth ein Bau⸗ 
verein conſtituirt hat, iſt die Nieder⸗ 
laſſung noch eines Maurer⸗ und 
eines Zimmermeiſters erwünſcht. 

Reflectanten wollen ſich gefälligſt 
an den unterzeichneten Magiſtrat 
wenden, welcher zu jeder weiteren 
Auskunft bereit iſt. 1432 

Oſterode (Oftpr.), den 11. Aug. 1874. 

Der Magiſtrat. 


’ 


Verpachtung. 


Das der Schützengilde zu ohen 
. Schieß haus, mit großem 
Saal, Fabre Gaſtſtuben, Kegel⸗ 
bahn, Colonnade und Parkanlagen ſoll 
vom 1. April 1875 ab auf ſechs Jahre 
verpachtet werden. 809 


Der Verpachtungstermin iſt auff 
den 15. September e., Nachmittags]! 


2 Uhr, ietgeicht Die Bedingungen 
werden au un 
chter vorgelegt werden. 
Der Bea 
der bürgerlichen Schützengilde. 


— 


Geſchlechtskrankheiten 


Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 

2 5 ban beitt 15 ae 
‚und in kürzeſter Zeit. 

a Auswärtige bee [2798] 


Dr. August Loewenstein, 
Dominikanerplatz 1. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, beilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
andlung erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medizin. [263] 


Geſchle 


aut 
8 philis und deren pol 
ſtets mit ſicherem Erfo ge 
heilt 0 


eilt. Dr. Harmu 
[2010] 3 62. 


Damen 


abw. w., find. 9 e N 
Nr. 19, er neh" 


gen werden 


ſch vom fetzigen]! 


Die Sr. 9 dem Grafen Bolko von Hochberg Fürſten⸗ 
fein gehörigen, einen Theil der F. M. Standesherrſchaft 


Nenſchloß bildenden, im Militſch⸗Trachenberger Kreiſe, ohnweit der 
Oels⸗Gneſener Eiſenbahn gelegenen Oconomie-Vorwerke Idahof 


me Lilikawe a Heinrichsdorf follen vom 1. Juli 


1875 ab auf achtzehn hintereinanderfolgende Jahre verpachtet 
werden. 


Die Verpachtungs⸗Bedingungen und bezüglichen Flächen⸗Nachweiſe liegen 
vom 15. September a. cr. ab im gräflichen Rent⸗Amte zu Wirſchkowitz zur 
ur Einſicht bereit und können auch von da gegen Erſtattung der Copialien 
ezogen werden, wie auch die Genehmigung zur Beſichtigung der Pachtobjecte 
daſelbſt e iſt. 2900 
Pahtangebote werden auf Idahof mit Lilikawe und auf Heinrichsdorf, als 
zwei getrennte Pachtobjecte, für jedes derſelben beſonders, aber auch für die 
ganz Fläche, als nur ein Pachtobject aufgefaßt, angenommen. 
ewerber wollen ihre Pachtgebote ſchriftlich im gräflichen Rent Amt zu 
Wirſchkowitz 5 worauf ſchriftlicher Beſcheid, reſp. die Anknüpfung 
näherer, den Pachtabſchluß bezweckender Unterhandlungen erfolgt. 


Wirſchloms, den 25. Auguſt 1874. 


ie Deconomie⸗Direction 
der F. M. Standesherrſchaft Neuſchloß. 


Geſundheitshemden 


ſeidene und wollene Jacken auf bloßem Leibe, Unterjacken, Unterhoſen, 
Socken u. Leibbinden für Kinder, Männer u. Frauen. Geſundheitsflanelle 
und Strumpfwaaren für die Herbitiailon empfiehlt in groͤßeſter Auswahl 
die Leinwand», Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗Handlung [2888] 

ſtraße 50. 


Heinrich Adam, Schweidnitzer 


Eine gebrauchte, vorzüglich durchrepa- 
rirte Glayton & Shultleworth’sche 
10pferdige Dreschmaschine u. Locomobile 
preiswerth zu verkaufen! 


Besichtigung in Ratibor bei Friedländers Maschinen- 
Fabrik. [2860] 
Frledländers Maschinen- u. Commissiong-Geschäft, 

Breslau, Salvatorplatz 3 und 4. | 


Als Specialität empfiehlt unter Garantie: 


Centeſimal⸗ Waagen 


bis 1000 Ctr. Tragkraft, Centeſimal⸗Krahnwaagen zum Abwägen von 
Dampfkeſſeln ꝛc., Deeimalwaaggen in Holz, auch ganz in Eijen, bis 150 Etr. 
Tragkraft, eiſerne Hütten⸗Waagen zum raſchen Verwiegen von Schienen, 
Walzpacketen ꝛc., Deeimal⸗ und Centeſimal⸗Viehwaagen. Reparaturen 
werden prompt ausgeführt. 


I. Herrmann, Breslau, 
Neue⸗Weltgaſſe Nr. 36. 


Schleſiſche Werkzeugmaſchinen⸗Fabrik 


und Eſſengießerei 
H. A. Neumann & Co. in Schweidnitz. 


Wir empfeblen uns zur Aufertigung aller Arten Werkzeugmaſchinen 
für Metalle und Holzbearbeitung, Dampfmaſchinen bis 20 Pferdekraft, 
Transmiſſionen und aller in unſer Fach ſchlagender Gegenſtände, ſowie 
zur Herſtellung von Guß nach eigenen und eingejandten Modellen. 

Als fertig und in Arbeit befindlich offeriren: 

Dur: 1 0 e mit Leitſpindel und Rädervorg. 1820 Spigenentf., 250 
Spitzenhöhe. 

Eine Drehbank zu Handbetr. 990 Entf., 180 Spitzenhöhe. 

Eine Bandſäge, neueſte Conſtr. mit 3 Leitrollen und Schwungrad, zu 

Hand⸗ oder Dampfbetrieb. R 
Eine Blechwalzmaſchine mit Rädervorg., 350 Walzenbreite. 

Eine Wandbohrmaſchine mit Rädervorg. für Löcher bis 40, Spindel: 


auslad. 2 0, ® 
Parallelſchraubſtöcke verſchiedener Größe. [800] 


| Portland-Cement-Ro 


empfiehlt: 


B. Stiller. 


Albrechtsſtraße Nr. 35. 


1759 


ehren 
[28833] 


1 sr ES = eee 770 R % 
Die Spiritus⸗Production 
der diesjährigen Campagne von circa 15,000 Liter ſoll an den Beſt⸗ 

Banden vergeben werden. Käufer hierfür werden zu Montag, den 


d. Mts., Vormittags 12 Uhr, aufgefordert, ihre Gebote abzu⸗ 
geben bei der ö [28: 


i 829]. 
Breunerei⸗Verwaltung zu Slawentzitz OS. 


n 


Der freihändige 0 
Verkauf von Böcken 
aus meiner Rambouillet⸗Merinos⸗Heerde mit 
Kammwoll⸗Typus beginnt am 
17. September, Mittags 12 Uhr. 
Auf Wunſch werden Verzeichniſſe der Böcke 
eingeſandt und Fuhren Bahnhof Cauban 


geſtellt. 
Seifersdorf, Post Thiemendorf, 
| auban. 


Bahnhof L 
Plathner. 


* 


12622 


arbeitet durchweg 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
find borräthig: 


Credit Anerkenntniſſe. 


— 


Ein ſeit einer langen Reihe von 
e Droſchken⸗ 
Fubrwerf iſt ba 


igſt zu verkaufen. 
Offerten unter P. >“ N 


r. 7t an die 


Oeſtereichiſche Zoll⸗ und Poſt- in Oels. 


Declarationen. 
Zucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 
2 N u. Fuhrmannsfracht⸗ 


efe. 

Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 

Vorladungen und Atteſte. 
Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Miethsquittungs bücher. 
Poſtpacket⸗Adreſſen. 
Proceß⸗Vollmachten. x 
Taufe, Trau⸗ und Begräbnif- 


Bucher. 
Nachlaf-Inventarien. 
Vormundſchafts⸗Berichte. 
F für Meiſter 

und Geſellen. 
Fremden⸗Meldezettel und Quit⸗ 

tungsblanquets. 


Ohne Operation 


beſeitige ich Gewädie, Blutſchwamm, 
Warzen, Male und Ballenleiden ge⸗ 
fahrlos. Auch beſeitige ich Hühner⸗ 
augen, eingewachſene Nägel, Froſt, 
Rheumatismus, Wundmachen der Fuß⸗ 
ſchweiße (ohne das Schwitzen ſelbſt zu 
ftören) u. ſ. w. ohne nachtheilige Folgen. 
C. Klieſch, prakt. Fußarzt. 
Albrechtsſtr. 17 im Hotel de Rom. 
Sprechſtunden Vorm. v. 9 bis 11, 
Nachm. v. 3 bis 4 Uhr. [2065] 


Unterzeichneter, im Beſitze eines 
abſolut zuverläſſigen Mittels, ebenſo 
ſicher als ſchmerzlos [880 


1 
Hühneraugen 
zu beſeitigen, verſendet daſſelbe mit 
Gebrauchsanweiſung zu 1 Thlr. 10 

(Heilung garantirt.) 


Sgr. 
Öskar Wichterich, 


Straßburg i. Elſ., Tränkgaſſe 16. 


30 Thlr. werden als Darlehn von 

einem anftändigen Mädchen geſucht. 
Offerten unter Nr. 59 in den Brief⸗ 

kaſten der Bresl. Zeitung. [2070] 


Aeeept 
gewährt soliden Häusern eine acht- 
bare Firma in Berlin geg. billige 
Provision. Off. unter He. 13768 
bef. Haasenstein & Vogler in Berlin, 
SW., Leipzigerstr. 46. 2886 


[2886] 
* 
AſſocisGeſuch. 
Zur Mitübernahme eines ſowobl 
am Platze wie auswärts beſtrenom⸗ 
mirten Tapeten⸗Geſchäfts Dresdens, 
deſſen Inhaher ſich Alters und Fami⸗ 
lienverhälfniſſe halber zurückzuziehen 
wünſcht, ſucht ein darin beſchäftigter 
junger Fachmann einen Soeins mit 
fünf bis ſechs Tauſend Thalexn dis⸗ 
poniblem Capital. 2903 
Franco⸗Offerten sub V. 3259 be⸗ 
ſorgt die Annoncen =» Expedition von 
Nudolf Moſſe in Dresden. 


Ein junger Kaufmann mit Prima⸗ 
Neferenzen ſucht eine Vertretung 
in Colonialw., Droguen ꝛc. zu über: 
nehmen. Derſelbe bereiſt Schleſien 
und Poſen vegelmäßig, ift bei der 
Kundſchaft gut eingeführt und mit 
der Branche betraut. 

Gef. Offerten unter K. 58 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. [2068] 


Geſucht ein Agent, 


der einem jungen Manne, welcher ein 
bedeutendes Vermögen in nicht zu 
ferner Zeit zu erwarten hat, eine 
größere Summe ohne Unterlage ver⸗ 
mitteln kann. 

Remuneration 200 Thlr. 

Offerten sub II. 22576 an die 
Annoncen Expedition von Haaſen⸗ 
u E Vogler in Breslau, Ring 

r. 29, erbeten. [2813] 


Eine in vollem Betriebe befindliche 
Dampf⸗Moöbel⸗ 


und Parquet⸗Fabrik 


in einer großen Provinzialſtadt Schle⸗ 


ſiens in wegen Kränllichkeit des Bes 
ſizers unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 2832 
Das Geſchäft Befindet ſich bereits 
über 50 Jahre in den Händen der⸗ 
1117 Familie, zählt zu den erſten 
oͤbel⸗Geſchäften der Provinz und 
mit Privat⸗Kund⸗ 
ſchaft, nicht allein in dem reich be⸗ 
güterten Umkreiſe, ſondern auch na 
allen größeren Plätzen der Monarchie. 
Das Etabliſſement umfaßt ein g. oßes, 
neu erbautes und mit den neue) en 
Maſchinen ausgeſtattetes Fabrik⸗Ge⸗ 
bäude, großen Holzſchuppen mit aus⸗ 
edehntem Lagerraum, ferner ein im 
ittelpunkte der Stadt gelegenes Ge⸗ 
ſchäftshaus mit elegant eingerichteten 
* 5 bel. Anzahl 
Hypothekenbeſtand feſt. Anzahl. 25 
bis 30 Mille, je nach Nebereinfonmeil 
Reflectanten belieben ihre Offerten 
unter C. 428 an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Rudolf Moſſe in Breslau 
einzuſenden. 


Verkauf. 

In einer ſchleſ Provinzialſtadt find 
zwei Grundftüde, in welchen Deſtil⸗ 
lation, Reſtauration nebſt beſonderer 
Garten⸗Reſtauration betrieben wird, 


ſchön und gut gelegen, bald wegen 
bejonderer eilt mit ſolidem 
Preiſe, bei 4— 5000 Thlr. Anzahlun 


zu verkaufen. Nur Selbſtkäufer erhal⸗ 
ten Auskunft auf Offerten E. M. 95 
Schleſ. Ztg.⸗Exped. Breslau. [2024] 


Annoncen⸗Expedition von A. Meerz 
[888] 


Wichtig für Kranke, für den Haus- 
halt u. Küche u. für Restaurants: 


CGitronen- Essenz 


nur aus Citronen bereitet, dem Ver- 
derqen nicht ausgesetzt, Ein Thee- 
löffel voll genügt zur Bereitung eines 
Glases erfrischender und aromati- 
scher Limonade. Bequemer und 
billiger als frische Citronen und 
diesen an Güte völlig gleich. 
Preis à Fl., 30 gr. Theelöff. enth., 10 S 
ER = 8 20 


nebst Gebrauchs-Anweisung. 
Adler-Apotheke in Breslau, 

Ring 59 (F. Reichelt). 
Ausserdem in vielen anderen Apo- 
theken in Breslau u. der Provinz. 
General-Depöt für Schlesien bei 
Herren Erich & Carl Schneider, 
Schweidnitzersteasse 15. [1021] 


Eduard Scholz 


9. Ohlauerstr. 9. 


Lager aller 
Delicatessen und 
Südfrüchte, 
Commissions- 

Geschäft 
für Fluss- und 
Seelische, 


Wild u. Geflügel. 
Zopf Farbe. 


Ausgeblichene und fuchsig ge- 
wordene Zöpfe, Touren etc. be- 
kommen durch dieselbe ihr früh. 
Anschen. Anwend. leicht. Erfolg 
sicher. Die Flasche mit Gebr.- 
Anw. 15 Sgr., 6 Fl. 2% Tülr, 


Gebr. Schröer, 
Syriſche Mäntel, 
ſehr praltiſch 
für die Reiſe, 
Mantel und 
decke zugleich 
K von waſſer⸗ 

dichtem Stoff 
Avorräthig im 

Kleider⸗ 

Bazar 


Gebr. Taterka, 


Albrechtsſtraße 59. 
ae 


2 ut erhaltene Waaren⸗Glas⸗ 
ſchränke und 1 Repoſitorium wer⸗ 
fen geſ [2054] 


den zu kaufen geſucht von 
Wartenberger, 
Oderſtr. Nr. 8, 1 Treppe. 


Eine Locomobile 


von mindeſtens 10 Pferdekraft ſucht 
auf 3 bis 4 Wochen leihweiſe zum 
Betriebe einer kleinen Hertel ſchen 
Ziegelpreſſe und Se 
1894] L. Hoeniger in Ratibor. 


— — 


| * e 
Für Breunckeibeſzer. 
Eine neue Entlutterungs⸗Colonne 

(in Stelle des Vorwärmers u. Becken) 

neueſter Conſtruction, zum ſchnelleren 

Abbrennen der Maiſche, Spiritus 88 

bis 90% Tralles, ſauber gefertigt, ſteht 

zum Verlauf. Näheres su“ II. 22598 

durch die Annoncen ⸗Expeditien von 
aaſenſtein & Vogler in Breslau, 

20 [2876] 


ing 29. 


Gartenzäune, 


Thore, Safes an von Schmiede ⸗ 
eiſen empfiehlt in geſchmackvoller 
Zeichnung das Special Geſchäft von 
11554 % M. G. Schott. 
Matthiasſtraße 20 4 ul. 28a. 


Eiſenbahnſchienen 8 


zu Bauzwecken billigſt bei [682] 
Stegm. Landsberger, 
Reuſcheßtr. 45, im rothen Haufe. 


20 bis 30 
Kachel⸗Oefen 


mit ff. weißer Schmelzglaſur, à 76 
Kacheln, 40 Ecken und compl. ungla⸗ 


ſirten Ornamenten, pro Ofen 34 Thlr. 


ab hier, ſowie Camine und Einfaſſun⸗ 
gen — "rn Kaſſe — empfiehlt 


Gust. Lange in Cüſtrin. 


Be 


7 
0 


7 
9 


Als vorzäglich 


prämiirt mit ersten Preisen 


MOSKAU 
1872. 


strasse 15, und Erich Schnelder. Liegnitz. 
Verkaufsstellen in Breslau: 
H. Fengler, Reuschestrasse; 


n 


Carl Schneider, Sandstrasse; Robert Spi 
strasse; Bruno Voigt, Herrenstrasse. 


Schmidtlein; in Oppeln: Th. Konietzko; 
Nachf.; 
in Freiburg ? 
Ni Diessner; in 
2 Rob. 
in Glogau: 


Eſfmert; 3 
Ro 


Guben: Gustav Neumann; 
Julius Schubert, A. Haug; 
I. L.: Th. Jaenicke; in Cottbus: 
Bunzlau: Rud. Franz, 


41 
. 1 
vi 
r 


ern 


C. W. Zimmer; in Poln.-Wartenberg: J 


zwanzig Web 


ua Gurten und nehmen weni 
Nawitſch, den 26. Auguſt 187 


M. 8. Brann & 


Inländische Fonds, 


in lauer: F. W. Hoppe; in Goldberg i. S.: 
%,: M. Waldmann; in Friedeberg a. Qu.: 
fenberg l. S.: Ed. Neumann; in Naumburg a. Au.: 
Görlitz: Hugo Wolff; in Bentschen: A. Wolter; 
„Jauder; in Löbau: Albert Zabel: 
j Johann Wannack; in Sommerfeld: F, E. Martin, Jul, Knöfel; 
in Zittau: Carl Manke; in Gnadenberg: 
in Wohlau: Rudolf Zinsch; in Forst 
H. Nietert, J. G. Schüssler; in 
Carl Krause; in Frankenstein l. S.: Paul 
Tschoetschel, Moritz Wolf; in Hirschberg: Paul Spehr, Eimil.& Mejer; 
in Fraustadt: J. G. Grossmann seel, Söhne: in Grünber 
Th. Frank, Ernst Kauschke: in Crossen a. 0.: I. 
Zobten a. B.: R. Gühmann; in e 


1 4 Aufgabe unſerer Gebriation d in Berwbenkefeii haben wir 


ſtühle "SER 


2 billig zum m Verkauf. Dieſelben eignen ſich ſowohl für ſchwerſte als 1591 
Raum ein. [2899] 


WIEN 
1873. 


Untersuchungseontrolle: EN 


Haupt-Depöt: Erich & Carl Schneider, Breslau, Schweidnitzer- 


[1303] 

Carl Beyer, Alte Taschenstrasse; f 
C. F. Gerlich, Nikolaistrasse, Rein- 
hold Gruhn, Gartenstrasse; Rudolph Jahn, Tauenzienplatz; Oscar 
Josef Kaiser, Neumarkt; C. F. Lorke, Neue Schweidnitzerstrasse; 5 
Paul Neugebauer, Ohlauerstrasse; Fr. Reichelt, Adlerapotheke; 
Tauenzienstrasse ; 
C. L. Sonnenberg, Tauenzienstrasse; Th. Trautwein, Scheitniger- ® 


egel, 


In Liegnitz: E. Adolph, Oscar Theberius, A. W. Mossner, J. 
in Ohlau: W. v. Mayer's 
J. Schubert; 


I. S.: 


Comp., 


2 eee 1 Micaniſche Weberei u Beau, 


Gustav 5 


in Bautzen: 
in 


3 in 
1. S.: Aug. Schuster; 
ittrich; in Herrnstadt: 
J. N in 2 W. Bartsch; in Warmbrunn: G. H. Voigt. 


Breslauer Börse vi vom 20. 3m 26. August 874 


inländische E Eisoubahn-Priarkäts-ObilpaHlonen, 


Ein 1K kleiner 


W Keſſel 


4 [von Pferd wird zu 8 


Für unſere Band⸗, Poſamentir⸗ und 
Weißwaaren⸗ Handlung ſuchen wir 


einen Reiſenden, 
welcher Niederſchleſien bereits mit Er⸗ 
fog bereiſt hat, bei hohem Gehalt. 
erjönlihe Vorſtellung erwünſcht. 
Liegnitz. Joſeph Cohn & Co. 


Ein Kaufmann der 10 Jahre Po⸗ 
fen und Schleſien berei ſt, mit der 


F en find an Herren Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29, 
unter Chiffre H. 22602 zu richten. 


G. A. Sauer 


n Drieſen, Kundſchaft bekannt, ſucht fur eine 
Regierungsbezir Frankfurt a. leiſtungsfähige Cigarrenfahrik, oder 
offerirt [28 550 für eine renommirte ©: queurfabrit eine 


Reiſe⸗Stelle. Beſte Referenzen ſtehen 
zur Seite. Gefl. Offerten sub A. J. 
1002 an die a Eyped. von 
G. L. Daube & Co. in Breslau 
erbeten. 12890] 


4—500 ll 
Kirſchſaft 


in vorzüglichſter Qualität. 
Probeſendung franco. 


2 Sgr. 3 Pfg. 


der Liter beſtes Petroleum. [2078] 


Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weſßgerberzaſſe 


Ein Kaufmann, 
der in einem größeren Eiſenwerke Ober⸗ 
ſchleſiens, theils als Spediteur, theils 
Betriebsbeamter 4 Jahre thätig, noch 
in Stellung, der Buchführung, Corre⸗ 
ſpondenz und aller Comptoirarbeiten 
mächtig, ſucht per 1. October oder 


en P du er [237 45 
ef . gu an die 
Sei geſchoſſene Rebbühner ae -Erpebition von Haaſenſtein 

ga; an à Stück empfiehlt & Vogler in Breslau, Ring 29, er⸗ 


beten. 


Ein tücht. Verkäufer, m. d. poln. 
EUR, einf. Buchf. vertr., ſucht pr. 1. Oct. 
e. Tuch⸗ u. Modew. (Geſch. dauernde 


A. Vietze, Eliſabetſtraße 7, 
[2083] dich am Stadthausteller. _ 


Friſch geſchoſſene [2078] 
Rebhühner, 


Stell. N. R. 61, Exp. d. Bresl. Zt 
das 8 von 8 Sgr. an, eme fieblt 5 
0 G. Pelz, Ring 60, Ecke Oderſtr. 


Johannis⸗Roggen 8 Br - | "Se 
offerirt Dom. Schoeufeld, baldigen N 


N.⸗B. Oppeln, mit 15 Sgr. für 200 
Pfd. über höchſte Notiz am 8 


tage, frei Bahnhof Conſtadt. 12282 a 
N | mE ²˙·1 | f 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 194 Sgr. die Zeile. 


eſucht „n — 


15285 


ein junger Mann, 


der in Walzeiſen⸗Engros⸗ N 


Geſchäften conditionirt hat, 
bei gutem Gehalt, das ent⸗ 


boöht wird. Offerten sub J. 
Nr. 434 nimmt die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe, 


nr un ent egen. 
Ein junge gebildete Dame, muſika⸗ MD empor 89 u. 2 SAN 
liſch, ſucht eine Stellung 2 9 a a 
in 8 5 Mann, mit den Com⸗ 
toir⸗Arbeiten vollſtändig vertraut, 
der polniſchen Sprache mächtig, zuver⸗ 


N 
Gef. Offerten erbeten sub ile 
läſſig und ſolide, findet in meinem 
Colonialwaaren⸗Geſchaft 8 


8 8. 150 poste xestante Ratibor. 
„ Fräuleins, 


0 ng 9 e nen (nel _Rafibor. [2835] M. Freund. 
und gründlich lernen wollen k. ſ. m. in junger Mann, welcher vielleicht 
Breite Straße 4 u. 5. A. Brett⸗ Ei 5 98 ſeine Lebrzeit beendet 


j ſchneider, Damenfehieiberin, [2055] 


Ein Garn⸗Geſchäft en gros ſucht 
per ſofort oder 1. October c. einen 
gewandten [881] 


Reiſenden 


mit 8 Referenzen. Offerten sub 
5 beſorgt die Expedition der 


Breslauer Zeitung. 

Ein in Spirituofen-Import-Gefchäft 
ſucht einen tüchtigen Stadt⸗ 

reiſenden gegen feſtes ebe 37 

feſte Aal 

Off. sub H. 22,611 be dle 

ee von Haaſen⸗ 

a fein & Vegl Rin ng : 20. 


bat oder beenden wird, eine ſchöne 
Handſchrift beſitzt und geſonnen tt, 
ſich weiter für's Comptoir auszubil⸗ 
den, findet in einem 9895 e 
Poſamentier⸗Waaren⸗G aaf 10075 
dauernde Stellung. 

Offerten werden unter Cbiffle 5. 0 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


r mein Colonialwaaren⸗ u. Deſtil⸗ 
bdusgeſcelt wird zum 1. October 
d. J. ein . umſichtiger 


mis, 


flotter m 5 t. 
Berlin, ee Nr. 17. 
meer 


5 


P 2301] 


ladustrle- und diverse Action. 


\ beten Gute DU findet auf einem grö⸗ 


Ohlauerſtraße 64 


CCCP 


Nikolaiſtraße 41 


Bermicthungen und 
Miethsgeſuche. 


E 
e 170 s 12 Sar die Zeile. 


Kloſterſtraße 35. 


Wohnungen von 6 Piecen mit 
Waſſerleit. I. u. II. Etage von 170 bis 
200 Thlr. für rubige Miether. [2051] 


Ein. fein möbl. Zimmer Sofort Bi be⸗ 


Zum ſofortigen Antritt wird 


ein Commis 
geſucht, der das Mühlen: oder Ges 
treidegeſchäft genau kennt und pol⸗ 
niſch ſpricht. 883] 

Offerten unter A. B. C. 56 an die 
Exped. der Breslauer Ztg. abzugeben. 


Ein Commis, der im Tapiſſeriefach 
bewandert, wird für Lager und 
kleine Reiſen geſucht. Selbſtgeſchrie⸗ 
bene Adreffen unter Angabe der bish. 
Stellungen bef. subF. 8. 601 Rudolf E ziehen Albrechtsſtr. 21, 2. Etage. 
Moſſe, Berlin W., Fil. Friedrichſtadt. ! 


Kür mein Specerei⸗, Schnitt: und Nachodſtraße 11 


Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche ich per iſt im erſten Stock eine herrſchaftliche 
1. September einen tüchtigen [875] Wohnung mit Waff alem 18 205 
Tblr. per 1. Oclober zu N 


S Seföniser, Karge, Nachodſtraße 11 


in Commis, Specerift, noch activ, iſt ein 8 Gewölbe nebſt a 
Ei mit guten Zeugniſſen, der ein⸗ ender Wohnung — Ma) ober 


Das Dominium Malinie 
bei Pleſchen fucht zum ſofortigen 
Antritt einen deutſchen (87715 


er, 


| De 
N der — cd Säger — 
ſprechend den Daten dn er- eee — 


eren Gute Mittelſchleſiens bei freier 
Station, einem jährlichen Gehalte von 
400 Thalern und Tantieme dauernde 
Stellung. 

Meldungen mit Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe werden unter G. M. 50 poste rest. 
franco Breslau entgegengenommen. 


Ein gewandter Kutſcher 


wird bei gutem Lohn und Deputat, 
vom Dominium Dombrowka, Sta⸗ 
tion Rawicz, per 1. October d. J. zu 
engagiren geluät, Offerten ſind 
direct an die em 526051289 NER 
richten. 


Ein Lehrling 


wird Am baldigen Antritt geſucht. 
Le) M Metzenberg & Jarecki. 


Ein Lehrling 


findet ſofort oder am 1. Oclober Stel⸗ 
105 in meinem e 
Be in Schleſien. 
Sofef Efrem. 
. ——— 


fachen Aide firm, der deutſchen E15 

und polniſchen Sprache mächtig, auch 1 Suse n für 8 a 
der Aber Wande Di, fu 1 — — — 
per ctober dauernde Stellung. 

Offerten bitte unter poste testante) Nachodſtraße 13 
M. R. 50 Beuthen Oberſchleſien nieder⸗ iſt im erſten Stock eine berrſchaftliche 
zulegen. [1973] um des Ae 3 
77777 TEE EIER SE r., ſofort oder aelis beziebbar, 

Ein Kunſt⸗ und in vermieten. 2073] 
re der Laden, Neuſche⸗ 
Gemüſe⸗ Gärtner, Wer ſtraße 58.59 zu vermiethen. 
nüchtern, und mit guten Radu. 8 l 
berfeben, kann fih nach Rußland mel⸗ Ein freundliches Zimmer 
den. Näheres beim Poſtbeamten Herrn iſt Herrenſtraße 7 ſofort möblirt So 
Carl Sander, Gräbſchnerſtr. Nr. 19b. | N [205 
a 1553 Een dd und der Haus⸗ 
flur find Ning 3 bald zu ver⸗ 
‚miethen. Näheres im im 3. Stock. 
L 28 a., 3 Tr. li Unks, f ſind 
ſofort 1 2 fein möblirte 201% 
zu vermiethen. 207 
i Ola, Ufer, 16 

Ein Ader und cher 0700 18 eine herrſchaftliche Wohnung von 

immern mit allen wirthſchaftlichen 

Wirthſchafts⸗ Iuſpector ane, zum 1. Naber zu ö 

vermiethen und ſchon jetzt zu beziehen. 
. Carlsſtraße 26 

Hit der dritte Stock für 180 Adel pro 
Michaelis zu vermiethen. 2062] 


In meinem neu erbauten Haufe, 


Zimmerſtraße 23, 


find per 1. October c. zu perle hen 
Sämmtliche Fart Wohnun⸗ 
980 vom Parterre bis 3. Etage von 
lr. ab, 1062 

ee Wohnungen in 4. Etage 

von 100 bis 130 20 5 
Perſönlich bin i daſelbſt täglich 
on 10—12 Uhr anw eden 5 


aller. 


n einer Kreisſtadt Oberſchleſiens, 
umgeben von Kohlengruben und 
1 iſt in der frequenteſten 
traße ein Geſchäftslocal, worin 


gegenwärtig Deſtillation mit Ausſchank 
etrieben wird, ſich aber zu jedem 
Geſchäft eignet, per 1. October cr. zu 
1 Näheres mündlich und 
brieflich bei Herrn J. Glogauer in 
Gleiwitz. 830] 


Preise der Gereallen. 
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Weis.) Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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